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In diesem Heft berichten wir über das Kirchs~iel  Starkenberg. Als Vor- 
geschmack darauf hier die „Regierungn der ~ e m e i n d e  ~tarkenbeFg, d.h. den 
Gemeinderat. Wirwissenallerdingsnicht,inwelchen Jahren er„regierte",nicht, 
wer die einzelnen Personen sind-(ein Gemeindevertreter am rechten Bildrand 
zeigt sich nur sehr andeutungsweise). Aus den ernsten Mienen der meisten 
Herren könnte man schließen, es wären ernsteZeiten und gewichtige Probleme 
ständen zur Beratung an. Aber der Bürgermeister (es ist wohl der mit dem 
amtlich aussehenden Schreiben in der Hand) urinst so schlitzohriu - e r  weiß . - - 
sicher schon, wie man denen ,,da oben" ein Schnippchen schlagen kann. 
Zweckdienliche Angaben zu den oben abgebildeten Personen und deren Tätig- 
keiten in der ~eme'inde Starkenberg bittean die Redaktion des ~eimatbriefes. 

Unser Tiltelbild Friedrlch Wilhelm. der Große Kurfurst 
Gemalde im Sitzungssaal des Wehlauer Rathauses zur Erinnerung an den Ab- 
schluß des Vertraues von Wehlau im Jahre 1657. Das Gemälde. etwa 1660 - 
entstanden, wurde am Ende des Zweiten Weltkrieges vernichtet. Eine Kopie 
befindet sich im Besitz der Kreisgemeinschait Wehlau. 
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Mien Därpke 
ö m  Ällrestruuk am Fleet. wie he e Jung möt kruse Hoar 
doa singt so seet wat sien Großvoader äm vertällt, 
de Nachtigall; on wie so anderscht doa de Welt. 
on awerall WO längst verstorve. hoalt he her 
öm Wiedebusch On kroamt ohle Jeschichtkesvär. 
un wo e Husch. 
e Voagel singt, De Hunde belle irjendwo; 
e Leedke klingt. öck huck fein stöll un her äm to.. . 

Döt Oawendrot am Himmel glänzt, 
Un undrem ool Kastanieboom de Wolkes rot möt Gold jekranzt. 
vartäll öck mie möt Roadtkes Ohm. De Ohm vertällt . . . et singt so seet 
He räd vun ole. ole Tied de Nachtigall am Fleet. 
on sien Jedanke wandre wiet. 
torrick woll sechzich. siebzich Joar. Franz Nee 

Dorfteich in Hanswalde 



Gedanken zur Lage im polnischen 
Machtbereich 
Hilfe für unsere Landsleute in der Heimat notwendig 

Mit großer innerer Anteilnahme verfolgen wir die Nachrichten, die uns durch die 
~asse imed ien  und persbnliche Briefe erreichen. über das gegenwärtige politische 
Geschehen. die wirtschaftlicheKatastrophe in Polen und in Ostdeutschland,. . . und 
in 0stdeutschland.diessei mit besonderem Nachdruckaesaot. Denn in den Berich- - - 
ten unserer Massenmedien unddementsprechend in weiten Kreisen unserer Bevol- 
kerunq scheint dieTatsacheverqessenzu werden.daßDanzis.Stettin und Breslau- - - 
na~ptzeniran ucs Gcscneneris. von aem .cn sprecne - oe~ i scne  Siadle s na a e 
1945 *On aen Siegermacnten aem 110 n scnen Staar eaig :n rJr Verwa tJnganver- 
t ra j i  wurden s na Man mag es scnon a s e  nen Forischr 11 uetracnten was Nir ai er- 
U ~nqs f ~ r  e~ne Selostuerstana icnneit eracnrcn aaß n a~esen Bericnien nen gsrens 
von-..~anzia". ..Stettin"und ..Breslau"die Rede ist undnicht mehr-wieoft indenver- 

~ . .. 
gangenen Jahren -von .,Gdansk, ,.Szczecin"oder..Wroclaw". DieseStädte und das 
Land. in demsieliegen. erscheinen aber indem Kartenbild.das wiraufden Bildschir- 
men sehen als zu Polen gehorig. entgegen den alle Verfassungsorgane bindenden 
Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts. das. wie wir wissen, in Uberein- 
stimmungmit demgeltendenVölkerrechtfestgestellthat.daß0stdeutschlandnach 
wie vor ein rechtlicher Bestandteil Deutschlands ist. 

.D e Vu ks rep~o  6 Po en hat oen Re cntJm e nst u14hciiuer ae.lscher Prorinzen 
,n menr als are ,anrzennipn ver* rlschaftel n trdrieren ianawirtscnafll chen Loer- 
schußaebieten herrscht Manael an Lebensmitteln. Die Volksreuublik Polen hat sich ~ ~ "~ ~ ~ 

als unfähig erwiesen. die ihryn Potsdam zur Verwaltung uberiragenen deutschen 
Ostgebiete sinnvoll zu verwalten" -so heißt es in einer vor einigen Wochen abgege- 
benen Erklärung des Bundesvorstandesder Landsmannschaft Ostpreußen. Uns.die 
wir aus unserer ostdeutschen Heimat vertrieben worden sind. ist bei den Nachrich- 
ten. die wir von dort hören. im besonderen Maße bewußt, daß es unsere Heimat ist. 
aus der berichtet wird. Ein Land. in dem heute Hunger und wirtschaftliches Chaos 
herrschen. ein Land. in dem die Knute der kom~unist ischen Gewaltherrschaft 
reqiert, unter der das Volk zu leiden hat. durch das oder in dessen Namen wir aus 
diesem Lande zuvor mit Gewalt vertrieben worden sind - - - ~  -~ ~ ~ ~ 

Hüten wir uns aber davor. so etwas wie Schadenfreude daruber zu empfinden, 
daßdie Menschen. dieunser Hab und Gut. unsere Häuser. unsere Acker und unsere 
Faor kcn aaneim n ßesllz genommen nauen daoe n r n l  q d r n  cn gewurucn s tia 
-na Jnler uer Geuaii LJ  ,e aen naben. nie u,e q eicne h,rZe nal N n o e Gcna I a e 
uns das Leben in unserer Heimat verwehrt. Wir achten und verfolgen mit innerer 
Anteilnahme den Drang der polnischen Männer und Frauen nach .,etwas mehr" Frei- 
heit. dasStreben.dem kommunistischen Reqime natürliche Menschenrechteabzu- 
trotien und auchwirtschaftliche ~ntfaltung~mö~lichkeiten zu erreichen. Wer unter 
Oufern in einer so aussichtslos erscheinenden Lage für seine Freiheit und seine 
~ i c n t e  i<ariipfl so Aonnen w r nufferi dann nicni o e ~ r e  he 1 dnaaie Recnteanaerer 
,n ia rdrx~en u o  en D ese Fra-en dnu Manner nur - nicnl uie kommJn S i  schen 





leisten.. . Die provisorische polnische Regierung.. . soll die Verpflichtung über- 
nehmen, sobald wie möglich aufgrund des allgemeinen und geheimen Wahlrechts 
freie und unbehinderte Wahlen durchzuführen." Unbegreiflich erscheint es, wie 
Bundeskanzler Schmidt angesichts dieser Erklärung über diefreiheitlich-demokra- 
tische Gestaltuna der Staaten des befreiten Eurooas Jalta als Feiaenblatt dafür " 

benutzt d lß gegenwartige Schicksal des polnischen Volkes als unabanderlich hin- 
zustellen. anstatt qerade unter Bezuanahme auf die dort aefaßten und soeben aus- 
zugsweise zitierten Beschlüsse die-Unterdrückung der-Völker im sowjetischen 
Machtbereich zu geißeln. Mit einer solchen Moral wollen wir uns nicht identi- 
fizieren. 

Von dem. was heute jenseits von Oder und Neißegeschieht, sind im besonderen 
Maße a e nocn aort rurLcdgeui ehenen ~ ~ n a e r l t a ~ ~ e n d e  Debtsche betroffen D e 
gegenwart gen -atastropna en U rtscnaltl chen Verna in sse treffen s e cm so 
härter. als sie in der Veraanaenheit in ihrem wirtschaftlichen und beruflichen Fort- " - 
kommen deswegen behindert wurden. weilsieeben Deutschewaren Hinzu kommt. 
daß diesen unseren deutschen Mitburaern die Menschenrechte und elemen- 
tarsten ~olksgruppenrechtevorenthalten-werden. in dem Bestreben, siezu Polenzu 
machen. 

Wir. die wir das Glück haben. in Freiheit unter Deutschen leben zu dürfen. sind 
moralisch verpflichtet, besonders jenen deutschen Mitbürgern, die heute in ihrer 
fremdgewordenen Heimat unter einem fremden ~ewaltregime leben müssen. in 
ihrer Not beizustehen. Wir bejahen das humanitäre Wollen. dem polnischen Volk zu 
helfen, das in seiner großen Mehrheit ebenso nach Freiheit strebt und unter dem 
kommunistischen Regime und dem von diesem herbeigeführten wirtschaftlichen 
Zusammenbruch zu leiden hat. Ebenso wie wir eine Kollektivschuld des deutschen 
Volkes fur die Verbrechen. die im deutschen Nameyi begangen worden sind. ab- 
lehnen. lehnen wir es ab. dem einzelnen polnischen Bürger die Schuld dafür auf- 
zubürden. daß das polnische Regime gegenjedesvölker-und Menschenrecht Millio- 
nen Deutscher aus ihrer Heimat vertrieben und aus den einst blühenden deutschen 
Ostprovinzen. den Kornkammern des deutschen Reiches. ein Land gemacht hat, 
das nicht einmal seine eigene gegenwärtige Bevölkerung ernähren kann. Daher 
begrüßen wir grundsätzlich die vielerorts zu beobachtenden Initiativen, dem polni- 
schen Volk auf humanitärem Gebiet zu helfen. 

In erster Linie müssen wir Deutsche unsaberverpflichtet fühlen, unsere Hilfe und 
Fürsorge unseren deutschen Mitbürgern angedeihen zu lassen, die unter der polni- 
schen Fremdherrschaft lebenmüssenSiehabennoch heutedieschwersteLastdes 
vergangenen Kriegeszutragen. Siehaben einen Anspruch darauf.daßwirsie nicht in 
der Not allein lassen. sondern daß wir uns solidarisch mit ihnenfühlen und ihregroße 
Not lindern helfen 

Die von der Landsmannschaft Ostpreußen schon vor Jahrzehnten ins Leben 
aerufene ..Bruderhilfen steht mit vielen Landsleuten in Verbinduna und ist bereit. ihr - 
oedannte Anschrihen f ~ r  rlllfssenaungen zLr Verfugbng ZJ ste en Seltoern a.e 
De~tscne B~ndespost -vorerst bis30 6 1982 -<eine Portogeb,hren f ~ r  Padete n 
den po n scnen Machtoere cn erneot st d e Mog ichdeit gegeben derart ge H ,fs- 
senoLngen onne Transportkosien adf den Weg ZL or ngen Dam t entfai t aucn das 
Problem, Transportfahrzeuge beschaffen zu müssen. 

Wo immer wir auf örtlicher Ebene davon erfahren, daß Hilfsaktionen für Polen 
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aeolant werden. sollten wir uns einschalten und die Initiatoren derartiaer Aktionen 
~ ~ 

auf die Notwendigkeit und Möglichkeit direkter Paketsendungen an insere deut- 
schen notleidenden Landsleute hinzuweisen. die erforderlichen Anschriften ver- 
mitteln und unsere sonstige Hilfe anbieten. 

Aus solchen direkten persönlichen Hilfeleistungen konnen sich auch Briefkon- 
takte ergeben, die zu neuer Hilfe motivieren und den verlassenen Deutschen das 
Gefühlgeben, von unsnicht vergessenzusein. DieVermittlung diesesGefühlsist f"r 
sie oft noch wertvoller als die ihnen zugewandte Hilfe. 

VerSagen wir unseren Landsleuten daheim nicht unseren Beistand 
G. Prengel 

Zur Lage i n  Polen und den von Polen verwalteten deutschen Ostgebieten 
erklärt die am 27.128. März 1982 in Düsseldorf zusammengetretene Ostpreußi- 
sche Landesvertretung : 

1. Der wirtschaftliche Zusammenbruch der Volksrepublik Polen und die Aufleh- 
nuna der Bevölkeruna aeaen das Herrschaitssvstem offenbart den Bankrott - - "  
kommunistischer Machtstrukturen. Der ~arx ismus hat sich dort wiederum als 
menschenfeindliche Irrlehre erwiesen. die auch von Politfunktionären in Uni- 
form nicht mehr durchgesetzt werden kann. 

2. übertriebener polnischer Nationalismus unterdrückt auch unter dem Kriegs- 
recht die in den deutschen Ostgebieten verbliebenen Deutschen. Ihnen wird 
nach wie vor das Recht, sich durch Muttersprache und Kultureinrichtungen zu 
ihrem Volkstum zu bekennen. verweigert. Wir fordern die Beendigung der mit 
der Einschulung der Kinder beginnenden Polonisierung unserer deutschen 
Landsleute. 

3. Das Kriegsrecht in Polen und den von ihm verwalteten deutschen Ostgebieten 
ist die Fortsetzuna der bisheriuen kommunistischen Staatsführuna mit schon 
bisher beteiligten-~ersonen und neuen Machtmitteln. Sie hat den Reichtum 
der Polen zur Verwaltung übertragenen deutschen Ostgebiete in mehr als drei 
Jahrzehnten verwirtschaftet. 

4 Polens -nfan gde I .  fremaes Gd! sinnvo ZL "erwa ten. SI Idr edermann uffen- 
6Lnd.g E.neForlset7~nga eser M ßwirischah nos loe~ tscn  anaaarf n cnt menr 
hingenommen werden. 

5. Unter den Zuständen im polnischen Machtbereich leiden die dort lebenden 
De~tscnenamscn~ers ien  ,nreLnIerar.cd,ng Jna Desonaere ho l  nirovonden 
Med en n oer B ~ n a e s r e p ~ b  IR Dedischland we.lgenena derscnw eqen Jnsere 
Landsleute haben einen Anspruch darauf, aaß wir sie nicht allein-lassen. Die 
Ostpreußische Landesvertretung ruft alle Bürger auf, zur Linderung ihrer Not 
mit allen Mitteln beizutragen. 
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Der Vertrag von Wehlau 
Eine Betrachtung von Generalmajor a D. Dr. Walter Grosse 

Vor 325 Jahren, arn 19. September 1657. wurde in Wehlau ein Vertrag unter- 
zeichnet, der in der Folge die größte Bedeutung gewinnen sollte. nicht allein für den 
deutschen Osten. sondern für die gesamte preußisch-deutsche Geschichte. 

Als Friedrich Wilhelm, der spätere Große Kurfürst. gegen Ende des Dreißigjähri- 
aen Krieaes mit 21 Jahren 1640 die Reaieruna über die verarmte und machtlose 

~ 

Mark BrGdenburg übernahm. da mußteer balderkennen, daß angesichts der fran- 
zösischen Heaemonie im Westen Erfoloe - weniostens zunächst - nur auf dem " 
Fe ne cier Ostpo i K Z J  erre chen seien A leraings waren nm auch dort in Se nem 
aama s iom i<r,ege verscnonten Herzogtwm Pre~ßen aem spaieren Oslpreußen 
die danue geodnaen Er naiie, wenn aJcn sehr widerwi lig uurcn einen Gesanaien 
dem Po enkon g ais Vasa oen -ennseid le sten m~ssen  

Dids "ahr 1655 endie den Blici< der e-ropa schen &do netlc slaru nacn jcnem 
Osien Der ange Sire 1 zwiscnen ner uarnal gen Großmacnt Scnweden ,nd Po en 
dm die Warscna~er Xon osi<rorie lrai in ein nedes Stad Lm Der scnweu scne donio ~ ~~ 

Karl X. ~ u i t a v  brach von Schwedisch-Pommern her gegen Polen los. Bei der 
aeooraohischen und staatsrechtlichen Laoe seiner Länder konnte und mochte der " " .  - 
Kurfürst nicht neutral bleiben, damit hatte sein Vater zu traurige Erfahrungen 
gemacht. ..Neutralität. das istderwurm. dersichselbstverzehrt", schrieber damals. 
Die 15 Jahre seit seinem Regierungsantritt hatte er benutzt zum Wiederaufbau und 
zur Sammlung. Polen war im Augenblick so gut wie machtlos. der König war ge- 
flohen so ergriff Friedrich Wilhelm mit der Begründung. er sei von Polen schutzlos 
verlassen. die Partei seines Vetters. des Schwedenkönigs, und stellte sich als 
Herzoovon Preußen unter schwedische Lehnshoheit. Beide Fürstenvereint besiea- ~ -~ -~ ~ 

ten Polen 1656 in der dreitägigen Schlacht bei Warschau, der ersten großen 
Ruhmestat der jungen brandenburgischen Kriegsmacht. Aber der Kuriürst konnte 
es trotzdem nicht verhindern, daß die von Polen aus Rache angestifteten zahl- 
reichen Tatarenhorden einiae Wochen soäter in Ostoreußen einfielen und durch ~~ ~ " 

ihre unsagbaren Verwüstungen in kurzer Zeit reichlich alle Schrecken nachholten. 
die während des Dreißigjährigen Krieges dem fernab liegenden Lande erspart ge- 
blieben waren: von 120000 Hufen Ackerland lagen fast 100000 brach. 249 Dörfer 
waren zerstört. 34000 Menschen in die Sklaverei verschleppt. und dazu war auch 
noch die Pest im Gefolge all des Elends. Ein Lichtblick wares. daß dem Kurfürsten 
im Vertrag von Labiau im November 1656 von Schweden die volle Souveränität 
über das Herzogtum Preußen zugesprochen wurde. Es war teilweise ein Pflaster für 
die Verstimmungen. die sich seit der Warschauer Schlacht immer mehr zwischen 
den beiden Verbündeten verstärkt hatten. 

Ein Erstarken Polens, das auch im Bündnis mit dem deutschen Kaiser seinen 
Ausdruck fand. ein polnischer Einfall in das ostpreußische Oberland, die Umstellung 
der schwedischen Angriffsrichtung auf Dänemark und nicht zuletzt das immer 
größer werdende Elend seines Herzogtums veranlaßten den Kurfürsten, mit Polen 
einen Sonderfrieden anzustreben und dadurch mit einem Schlage zum Gegner 
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seines bisherigen Verbündeten zu werden. Die in feierlicher Art geführten Verhand- 
lungen fanden in Wehlau statt, da in Königsberg die Pest wütete. Es war ein lang- 
wieriger und schwieriger Vertrag um den Stellungswechsel des Kurfürsten. er 
mußte alle seine schwedischen Verbindungen aufgeben. aber die Hauptsache war 
doch schließlich. daß Polen ihn als Herzoa von Preußen aus iealicher Lehnshoheit " , 
entließ. Preußen wurdejetzt. mit Ausnahme des Fürstbistums Ermland. ein souverä- 
ner Staat. Als Entaeaenkommen für Polen wurde die Klausel einqeschaltet. daß bei - - - 
ALssierhen nes U reklen Mannesiiamm~:~ ;lt:r br;iniienourgis(:hcn Honcnzn ern 
PO en n erster ~n e In Pre~ßen erooerecni 41 se n so e Erst 1772 oei aer Te ,nq 
Polens wurde diese staatsrechtliche   lau sei nicht ohne Schwierigkeiten gelöschi 

Vor 325 Jahren. am 19. September 1657, wurde unterGlockengeläut im Rathaus 
zu Wehlau. an dem bis 1945 eine Bronzetafel daran erinnerte. d e r ~ d e n k ~ ü r d i ~ e  Akt 
unterzeichnet, der fur die Zukunft Deutschlands recht bedeutungsvoli werden 
sollte. Drei Jahre spater, beim großen Friedensschluß im Kioster Oliva bei Danzig. 

Rathaus 



wurde d1e preußische Souveränität von den Großmächten und vom deutschen 
Kaiser bestatigt. 

Es konnie gar n cnt a-so eioen. daß aer dngewonniicn rascne Frontwecnse ites 
X,rf~rsien dn acri e-ropa scnen nofen StarKeS A~fsehen erregte Jna man erfand 
daher sehr bald das s~öttisch-bittere Wort vom ..Brandenburaischen Wechsel- 

~ ~ 

fieber". Vor allem sahendie klugen Staatsmänner ~ ü d w i ~ s  XIV. von jetzt ab mit pro- 
phetischem Argwohn auf das, was sich da oben im Nordosten entwickelte. 

Wir aber müssen das überraschende Umschwenken des Kurfürsten zunächst 
einmal aus seiner Epoche heraus verstehen; niemals sind wohl so viele Verträge 
gescniossen Jno wieaer ge ost woraen W e gerade rn Zeta ter des BarocK ES S I  

won aJcn so aaß c negroße. wett in a e Z~Ai inf t  scnaJendc Pol I k n cni gemessen 
weraen kann m 1 Maßstaoen d ~ f  aenen 5 Cn <las al lag1 cne D-rger iche -eoen a ~ f -  
OaLt Der Mann. der irn deJtscnen Cnaos ener Ze t se ne her-hmt geworaene FIjq- 
Schrift mit den damals fast unaewohnten Worten schloß: . .~edenke.  daß Du ein 
Deutscher bist!". hat gewußt. was er tat. Sein Vertrag von wehlau machte das ~ i n d  
des Deutschen Ritterordens wieder zu einem selbständioen und vor allem zukunfts- 
re cnen ueLtscnrn Staat Damii war aer Grund gelegt f ~ r  aas pre~ßiscne Xon gtLm 
,nd rn.tte bar I,r aah qee nte Deiiscne Rech zwe .anrn,naerie soater Lnd aar n 
liegt die europäische~edeutung des Wehlauer Vertrages. 

Wenn gerade Wehlau als Ort der Verhandlung ausgesucht wurde, so geschah 
dies aus dem gleichen Grunde. wie auch heutzutage die Politiker die großen Städte 
als Stätten derartiger Zusammenkünfte meiden und lieber unter sich bleiben 
wollen. Zudem schien der Große Kurfürst aeradefür Wehlau eine besondere Zunei- 

~~~ ~ 

gung zu haben. Zum Andenken an diesen so bedeutungsvollen Vertrag wurde zwei 
Jahre später von einem unbekannten Maler eine Bild geschaffen. das den Kur- 
fürsten auf einem Schimmel reitend darstellt. angeblich in der gleichen Kleidung, 
die er damals getragen hatte. Das Bild hatte seinen Platz im Sitzunossaal des - 
Rainn..ses gef-nden 250 .ahrE spater wLrde e ne ErinnerUrigstafe m,i dem Re ef 
i i rs  Großen 6-rfcrsten feieri cn acr Offent cnre t "berqeoen 

Es werden gesucht 
In einer Rentensache wird von 
Bruno Fechner sein früherer 
Arbeitgeber, der Bauer Otto 
Franke, gesucht. 
Wer weiß. in welchem Ort ein 
Bauer Franke lebte? Wer kann 
etwas über ihn oder Verwandte 
der Familie mitteilen? 

Gesucht wird Ruth Knackstädt 
aus Ponnau von ihrer Schulkame- 
radin Erika Paukss. geb. Müller, 

jetzt in den USA lebend. Ruth K. 
lebte Anfang 1950 in Hamburg. 
Wer hatte danach noch Verbin- 
dung zu ihr oder der übrigen Fami- 
lie, die 1967 in Langen bei Frank- 
furt/M. lebte? 

Gesucht wird Wally Marquardt, 
Jahrgang 1923124, aus Allenburg 
von Dorothea Klunkat. früher 
Tilsit. 



Ich bin davongekommen 
Eine Dokumentation ohne Haß. (Fortsetzung und Schluß) 

Die schöne Naturerwachte. Gleichbleibend wieeh undje brachtesieihreSchatze 
hervor: Gras. Blumen. Nessel. Kamille. soäter Beeren. Saueram~fer und Pilze. Die 
Sonne i c n  en warm U c B rnen g r ~ n i a n  A n  anaers gau CS so cn scrione nange- 
oirkenasoe Lns Seaanenm<M.l nenn cns.eoerracrieii. Dcha l - r  slncnla..s 
den Fugen geraten.da<~nglück bereitendie Menschensichselber! Nun konntenwir 
die Nesseln verarbeiten. Frau Zubel besann sich auf Klettenwurzeln Immer nur ein 
Stückchen kauen! Wirfanden nocherfrorene Kartoffeln auf den Feldern. sle wurden 
mit Mehl und Nesseln verarbeitet und auf der Herdplatte gegart. Ich war so 
aeschwächt. daß es mich aroße Muhe kostete. einen Korb Nesseln hochzutragen. " . . 
Dann mußte ich mich aufs Bett legen. Die Nesseln mit ihren Vitaminen belebten und 
entwässerten den Körper. In dieser trostlosen Zeit war auch die Frau Lydia Liedtke 
mit Mann und Sohn Sie saßen und beteten und waren mit der Bibel im 
Schoß gestorben. 

Ich ging mit BertaCrispin nach Guttschalen. melneTante. Frau Böhm, besuchen. 
Wir gingen in Mutters Haus rein, vielleicht bekamen wir ein Stuckchen Brot von den 
neuen Einwohnern. Sie waren aus dem Kaukasus. arme ausqemerqelte Menschen. 
hohläugig,trübsinnig. Die Mutterzeigt unsihr Kind. unterernihrt. einen ~asserkopf .  
Sie waren ohne Falsch und ohne Wissen um die Ereignisse. Wie Wundertiere 
uetracnieten s e dns .i<ornm ., r. naoGii nen gera s n r '  sagt<: c h ~ .  Berio i i ~  naLs 
.onFam e Scniuarr nonnleoer B..rgermc hier Ddr große der0 1%sstano nocn 11 

der Mitte der Küche hatten sie eine eiaene Kochstelle aemauert. An den Wanden ~ ~ " 

Klöppelarbeiten und bunte Wandschoner. Sie hatten alle Kartoffeln und eine Kuh 
zuaeteilt bekommen. Dann der Frledhof von Auerbach. Erwar ziemlichzerstört. Der " 
große Geaendste n ron Fam I e hors scri enlzhe 2noa..soer Fa,s,ncger sscn Lon 
No oes Za~ncnc i i  Aar r i  cht menr i P Jnr g Scn .cntc Grliocr naren unoPicna<i g l  
Dann das cchone A ~ e r i a  zdr nncn nana b%ir g ngen e g. naiil!n A t i ~ s l  D s Fra-en 
in G,itscna cn warcn recni I Oe D e oori,Cc i<oicnose ~ ~ r a e q ~ l  qel,nri Das Essen 
war ausreichend. Sie hatten Fische und Brot undwurdensatt. ~pätergingenwirnoch 
einmal hin. Es hieß, Frau Böhm 1st schwer krank. Sie war aber schon tot. Ein alteres 
Fräulein erzählte uns. sie hatte fur deutsche Männer Hosen aewaschen in kaltem - 
Wasser und sich eine Lungenentzundung geholt, wie sich später herausstellte. Da 
dieLeuteaber befürchteten.eswäreTvDhus. trautesich niemand indasZimmer und . . 
sie war verhungert. 

EswarSommer. Die Wiesenstanden hochin Blüte. WirhörtenvonMiesmuscheln, 
die im Preael aefunden wurden. Mit einem Handwaaen fuhren wir den Tölteninker ~ ~ - 
Weg entlang. Welch schoner Anblick: der klare Himmel. die Sonne, die blühenden 
Wiesen. Wirfanden an flachen Stellen im Moddereinige Muscheln. Ein Mann auf der 
anderen Seite rief: ,,Hier gibt's mehr Muscheln". Ich hatte ungefähr 20 Muscheln in 
einer Stofftasche und hing sie mir um den Hals. Ich schätzte die Entfernung ab: da 
kommst du leicht rüber. schon schwamm ich los. In der Mitte erfaßte mich die 
Strömung. mit derichnicht gerechnet hatte undzog michfort. Wasnun, wie kommst 



du hier raus. tue das richtiae. Zuerst entledigte ich mich der Tasche mit einer Hand. 
ließsieabernicht los.daici;sienoch brauchte DannschwammichmitderStromung 
immer etwas seitlich rudernd bis ich aus der Mitte war Keiner hatte etwasvon der 
Gefahr bemerkt. Ich fand einen Korbvoll. Umdie Plibischker Brücke gingen wir nach 
Hause. 

Die Muscheln mußten aebrüht werden. damit sie sich öffneten. Dann wurde der " 

nL'che nna I gedocnt es roch nacn Magy ordne 
ih6r coten uniic ~ n r  rndßien dnsnacn der Sonne r cnten 6e n Hau~o 6e n Arzi f,r 

uns. keine Behörde. kein Verein. kein Land. - wir waren vogelfrei. Alle positiven, 
naturlichen Regungen - Freude, Humor. Lachen - waren unsabhandengekommen. 
Mutter war verzagt: du machst noch dies und das: wir werden ja doch älle sterben. 
Wir sterben nicht. sagte ich. Ich besann mich, daß mir ein Graphologe einmal ein 
langes Leben vorausgesagt hatte 

Hilfe bei den Litauern 

Allmählich gab es immer weniger zu essen. und wir hörten von iungen Burschen. 
u.e >ur? L l i a x i i  Brut ,iia Kartoffe r i  georacni natten So ien h r a.cn iosr.ehen7 Es 
Nar o,e Aliernat ir  Malter rnacnteuen Hanamgen n Oron-ng W r ruGcn 0s 
Schirrau nach Tilsit. In Schirrau stand Herr Fechter aus Auerbach im Graben und 
schippte. .,Frauen. habt ihr nicht ein Stück Brot für mich", wir hatten keins, kauten 
Saueramcifer und Klettenwurzeln mit der letzten Kraft (heute besitzeich Bücher.die 
bestätigen, daß das Essen dieser.,Unkräuter" instinktiv richtig war). Mit letzter Kraft 
kamen wir biszum Memelland. Das erste Stückchen Brot und Pellkartoffeln, die wir 
gierig mit Schalen aßen. erfullte uns mit neuer Hoffnung. 

Die Kinder bekamen etwas Milch vonden mitleidigen Frauen. DieGegend war mit 
deutschen Bettlern übersat. und wir zoaen weiter nach Litauen. Wir trennten uns: 
Frau Zubel ging mit dem kleinen Helmut los. Horst blieb bei uns, so bekam jeder 
etwas zu essen. Am Abend wollten wir uns auf demselben Platz. von dem aus wir 
gegangen waren. treffen. Frau Zubel kam aber nicht. So mußten wir uns schweren 
Herzens Nachtauartiersuchen. Wirfanden ein Nachtauartier in einer Scheunevoller 
Menschen und waren froh. einmal mit ~eidensgenosSen reden zu können. 

Wir gingen weiter. ungefähr 20 km am Tag, und kamen nach Litauen. Es war 
anerkennenswert von diesem einfachen Volksstamm. daß sie den Deutschen. trotz 
Verbots. halfen zu überleben. Welch eine Freude war es. wie waren wir glücklich, 
wenn wir wußten. wo wir zur Nacht bleiben konnten. Für diesen Tag war aus- 
gesorgt! 

In warmenställendicht beidenKühen,inzugigenScheunen bei 10GradFrost.auf 
einem Strohlager im Hausflur. auf Heuschobern. in der Kücheauf einerofenbank. in 
dicken kalten Federbetten, manchmal im Sommer im Freien - das war das Mosaik 
unserer Schlafstätten. Die Heimatlosigkeit am Abend war besonders schlimm. Ein- 
malschickte man uns in eine Scheune, in der lockeres Stroh lag. Wir klettertenaber 
aufeinen hohen Heuberg und buddelten unsein. EswarwieeineAhnungvor Gefahr, 
denn wenig später kamen 2 Soldaten und stachen in dem lockeren Stroh herumSie 
hatten uns wohl !m Dorf gesehen und kontrollierten die Bauern. Welch eine Angst 



hatten wir; aber sie haben uns nicht entdeckt. Man sah sonst selten russische 
Soldaten in Litauen. 

Es war ole Ze I ucr Kariuffc ernte .m nerosi 1947 E n Bdref not morst an. ue nrn 
r d  D e oen Da aer Bader Pferoe naite f r ( :~ ic  5 cn morst a-!c l e  B eme ,m nacni m I 
Betteln gehen zu mussen. So merkte ich mir das Grundstück, und wir gingen weiter 
ins Land. Ich hatte so eine Art Landkarte im Kopf. .,Daß du dich auch so zurecht- 
findest''. staunte meine Mutter. Ich mußte ia für vier mitdenken. 

Um die Weihnachtszeit bekamen wir a;ch einmal Speck vom Geschlachteten. 
Erbsen und ein paar Rubel. Kurzvor Weihnachten trafen wir eine Tilsiterincsie wollte 
zuri icknach~ilzi t  undlud unsein,auch mitzukommen. EswarenschoneinigeFrauen 
dort. Wir freuten uns, wieder nach Ostpreußen zu kommen und mit Deutschen 
zusammenzusein. da wir einioe Vorräte hatten. Alle Frauen oinsen aus. um Holz zu - 
sdcnen Dae Bretier h-roen n oer X x n e  yespa lcn k i  r naiien S l e c d r ~ n e n 9 ~ ~ ) ~ e z ~  
oen Fc eriaacn ,no e n Sl~ckcnen Broi Einc .nce FraL zan l e m  I e cnlem Grnsen 
die Anzahl inserer Steckrubenwurfel. Der versich, ein Weihnachtslied zu singen, 
mißlang; alles war in sich gekehrt. Solche Lieder sind für normale Zeiten gedacht. 

Es Wurde kalt im ~ a n u i r .  Schnee und Eis auf den Straßen. Ich ging mit Elfriede 
allein los. weil Karola erkältet war. Da wir einige Rubel hatten. fuhren wir einige 
Stationen mit der Bahn. Es waren breite Züoe. die nicht sehr schnell fuhren. Wer 
ne.ne Fanrhartenaiie sprangne lief AofanrioesZ-gesa~fsTriitbroit DieScnaffrier 
dr.cd1cn e n Auge 2.. W i r ~ a i e n  14 Tt~ql! u~i tcrncys nailen Spechsiuc6chen .no 
Erosen nedommcn. nJn m-ßien n.r r - r -c*  Da W r oiesma deinc Rruc Dehommen 
nn1ieri.coocri a~rcngroße Wa aer m-3ien 4no ~ o r  vVo fen Angst naiien hagicn n r 
o eR~cd lanna~ fuemTr . l i b re l i  , i ner<  arte€ Ir eoeo e .age d a  l c a  cnfesi nenn 
cna cn nochneoe s eh o cn n c r i  -m cnslenen nler d r "  Asoer Bannne~imieiias 
Zeichen zur Abfahrt oab. stellte ich sie schnell aufsTrittbrett. soranu nach. den Ruck- " .  . - 
sackauf dem Rücken. die Hände kalt. klamm undverkrampft. mit den Knien hielt ich 
sie fest. Es wurde mir doch ein bißchen mulmic zumute. als der Zug schneller fuhr. 
Schneidende Kälte ein paar Minuten, dann f u h i d e r ~ u g  ~angsamer i r~os t  sprangen 
wir ab. Ich zitterte. 

Wieder konnten wir uns einige Tage ausruhen. Der trübe Februar kam, wirzogen 
alle vier los. Wir kamen in eine einsame Gegend. grauer Himmel. Schneegestiem. 
kein Mensch auf der Straße. Wir sanken in zugeschneite Gräben ein, gingen über 
blank zugefrorene Wiesen. Stundenlang kein Gehöft. Wir setzten uns unter die 
Tannen und ruhten unsaus. Hierwaresetwaswarmer.Wirzoaen unsschnell bisaufs - 
Hemd aus und reinigten uns von Ungeziefer. Dann war unswohler. Eswurdedunkel. 
bis wir das erste Haus sahen und an die Tür kloDften. Eine schlanke dunkelhaarige 
F r a ~  D ic<ie "ns ~ e r u  -nacrl cnlycgcn es Karn nori se ten .emano n atcsc rcr-  
assene Gcyenu Mare ke i  r cf sie dis siz 0.e Maocnen sah Tranen slanoen #nr In 
d e n ~ u a e n ~ a t t e s i e  keine Kinder. tatensieihrleid?Beinahe hätteichauchoeweint. " 

ch ei3 es ,eoer Se n oenn soni i  nstit? cn s1 dnucn.any gewe ni S e  slreacnelie c i  E 

Xiioer. machle M cn narm. 63Cnfe eoem e n E Sie Ile Brot ~ r i a  Bdtter n n k i  r 
teilten uns dann ein breites Bett in dkr Küche. die warm war; eine Pelzdecke zum 
Bedecken hatten wir. Dann ein reichliches Frühstück am anderen Tag; meist gabes 
Milchsuppe und ein Stück Brot noch mit auf die Reise. Da freuten wir uns aber. 

Wir hatten ein paar Rubel bekommen und fuhren ein Stück mit der Bahn. Bis 

1 1  



Kelme wollten wir. stiegen aber eine Station zu früh aus. weil man uns nicht ver- 
standen hatte. Esgingsehrschnell.derZuq hielt nicht 1anqe.ElfriedesDranqvondem . . 
hohen Waggon und hatte sich den Fuß verstaucht. Wie fänden wir nun den Weg bis 
zur nächsten Station? Wie gingen den Schienen nach. Elfriede mußte ich auf dem 
Rücken traaen. Nur verschneiter Wald auf beiden Seiten. Es wurde Abend. In einem 
Bahnwärterhäuschen blieben wir aufeinem Strohlager. Einige Männer hattenschon 
dort Quartier gefunden. Ich machte einen nassen Umschlaa um Elfriedes Fuß: am 
anderen ~ o r & n  konnte sie wieder gehen. 

- 
Wir zogen immer weiter bis Lettland. Ein schönes Land! Sanfte Hügel. quter - - 

Acner oairr scneo a C nctßcn großen Gcnofie wie <.e ne Scn oßcnen Sie sprachen 
uuri ucbts<:n S eaecdten .nsden T scn *J t~ i ie r t  Lna re cn cn \h, r oedamengeora- 
tenes Fleisch zu essen. Sie erzählten von ihren Nöten. wollten über die allaeheine 

~ ~~ -~ ~ ~ 

Lage etwas wissen. Es waren schöne. stolze. gepflegte Menschen. 
Allmahlich taute es. wir wanderten wieder zurück nach Tilsit. Einmal sahen wir 

eine katholische Kirche und gingen hinein und ruhten uns aus. Diese stille bunte 
Schonheit der Fiauren um den Altar! Die Kinder staunten über den ~rächt iaen 
Ausputz. Ob wir hieram Abend bleiben können? Der katholische ~e is t l i khe  warein 
jüngerer freundlicher Mann. Er wies uns in einen Raum. in dem schon einige Wan- 
derer saßen. Am Moraen bekam ieder ein Stück Brot. Nun waren wir in ~auroaoen ~ ~ 

und wollten durch den Wald. ~ u i d e r  Chaussee hielt ein Militär-Laster mit ein;;& 
russischen Soldaten: sie fragten, wohin wir wollten ,.nach Tilsit? Nur zu, rauf aufs 
Auto". Sie wollten uns mitnehmen. Als sie unsere Angst sahen. lachten sie. nötigten 
uns. einzusteigen, hoben die Kinder auf den Waqen. stellten ein paar Fragen. Genau 
an der richtigen Stelle in Tilsit ließen sie uns auSsteigen. 

Wieder in Tilsit 

In Tilsit hieß es. man will im Sommer die Deutschenabtransportieren. .,Geht nicht 
mehr so weit fort" sagtedieTilsiterin. InTilsit gingen wir auf den Basar, um für einige 
Rubel HolzDantinen fur die Kinder zu kaufen. Es war eine aroße Anzahl von Aus- 
s l c ~  crn uo ;~  n P n e rnog cnen Sachen ~erkadl len We cn ein Vo *ergern scn. w o  
Aamen 0.c a IC her 7 Arm "no re cn scnwarz Jna oiona Icn San e ne große schiande 
F r a ~  e ne n l n o a  rlaa<*rone auf dern Xopf. ein scnones enenmaliiges Ges cht war 
5 e e ne R-ss n7 cn ~ o n n l e  m,ch ii.cn1 satlsenen. rrie c ne F ~ r s t  n San s ea,s Zarte 
gescnrnindte Frauen So aalen n $erschicdcncn Jniformen Zer ~ r n p t e  JJng nge 
,na K noer Prdnd ~ n u  Arrndi Man nedam aJcn In TI s.1 ao ~ n d z - e  n S ~ J C *  Brot ..na 
e npadr R ~ u c  Auch n c  ncn l  ninger elen n i r z ~ l a  l g E nerdss scheAr~ t  noesta in-  
l c  .ns. laßlc E I r  eoa ns Adqe Jno sagte ..Glom#r aein 6ina cnge0ea.r rvvei Brote 
VV r . w e n  so erscnroc6en. daß ur .ns Jrnarenlen dnu scnne weggingen 

Eine weite Reise konnten wir nicht mehr machen. wir oinaen-ins ~eme l l and .  , W -  

Ostern war es. Sonne und etwaswarmer. Die Bauernfuhrenzweispannigzur Kirche; 
die Frauen hatten sich mit bunten Kopftüchern ausgeputzt. Uberall war Besuch. Wir 
trauten uns in kein Haus zu gehen; sie sollten in ihrer Fröhlichkeit nicht gestört 
werden. Untereinem großen Baum ineinem Roßgarten hattenwir uns hingesetzt. Es 
war schon spät. balddunkel; Elfriede hatte ~eibschmerzen. wir betteten sie auf 



unsere Jacken, wir wollten auch über Nacht sitzenbleiben. da kam ein Mann und 
holte uns in seine Wohnung. Wir bekamen warmes Essen, richtige Betten; am Oster 
morgen gab es süßes Weizenbrot und Ostereier. 

Eswurdewärmer,wirbadetenin Waldbächenundwuschen unsereverschwitzten 
Hemden aus.fanden Beeren. halfen einer Bäuerin beim Heu. konnten dafür ein paar 
Tage bei ihr übernachten. 

Danach fanden wir ein leeres Bauernhaus. Die Einwohner hatten mit Partisanen ~ ~~ ~ 

riontaui genaDi Ln0 m ~ ß i e n  nCna4s .er assen .n er D!e oen A r 'sagte M4llpr E n 
Dacn doer oem riopl m Sch-ppen Nar truincries n o  z. e n nero n Oe' X.cne vi r 
macnten Ascn a ~ g c .  nocnien "nsere ri P ue' a ~ s  scnrroolen o e D d  cn egten 
lriscnes ne. n d e Beilen n oer Wana n t.ocnern >aßen na-lenne.se hanzen. Oie 
n r a-sorwhten E ne.dngo Mene anopr na-s oem hacnoarna~s oracntc M cn "nu 
riartoffe n vVir machten Re oed oßcrian a,e A r n M cn a-f,,ocnien vi e oas 
scnmecdie!Z.merstenma Naren A r1.r .lisai eme hacnempaarTageng ng cn rJ  
nors1,esuaren dgelanr  50dm \h. st 0. n cni  miigcneri esgenen na o Transporte 
nacn D e ~ t s c n  an07 he*n er no  te n cnt h.n naoe cn N n i e r~oe r  Oe ~ e n l  B a ~ c r n  
gegessen, nun will ich auch sommeruber helfen." 
Er hatte Angst. wieder hungern zu müssen. 

ch macnte m cng P cn adlflen Weg nacr T s I .  "rn m cn Aegen aer Transpurtez.. 
erhdnd gen 40 km oarfcß. d eF-ße naren gescnw  cn icn m,ßie m cn inTi sii ersl 
zwei ~ a g e  ausruhen. Da noch nichts zu hören war von Transporten, ging ich wieder 
zurück. 

Der Nachbar zur anderen Seite kam uns zur Arbeit holen. Wir banden Getreide 
hinter der Mähmaschine. bekamen dafür Essen und etwas für die Kinder mit. Die 
Kinder spielten tagüber in der Wohnung; sie konnten unssehen. wenn sie durch das 
Fenster blickten. Sie waren sehr aktiv. holten sich Blümchen und Raupen. Die 
Raupen mußten auf den Dielenritzen kriechen. ,.EinZugfäilrt". Kleine Flickerouooen . . .  
hatte ich ihnen gemacht. 

Außerdem mußten wir großes Holz spalten fur den Badeofen des Bauern. Es war 
schwer. 

Wieder ging ich nach Tilsit. Ich hatte diesmal Glück. Es hieß. in unserer Straße 
waren die Leute aezählt worden. und wir wurden mit aufaeführt. Ich oino auf die " " > > 

dommanaant~f no teo e Pass erdarteii A s ~ c n  ~UeroieMeme nrLcheg ng. rer ang- 
tc die Xontrol e e nen Pass wscne n Das Aar ned Icn mdßie U eaer L J ~ C ~  a ~ l  aas 
Amt W a r ~ m  s no a e Angenor gen n _.laden wo te acr dummanaant n ssen cn 
erklrirlc aer Do metscner n Lnsere S t.at on Mi! ernster M ene norte er 5 cn me nc 
Geschiente an -na n cnfe h,n nast a. .ur n emanaen menr Angsi nenn o" .or 
aiesem nonen nerrn Gnade I naest aacnte cn Es uar spai geuoroen Lna cn n i ~ ß t e  
nocn eine hacnl n TI 511 oleiucn Am anueren Taa niar memano adl aer B ~ J C ~ E  cn " 
brauchte den Schein nicht. 

.,Die Mamaist wiederda:"alsdie Kinder mich sahen. warfen sle ihreHolzoantinen 
ucg  Lnu damen weinena angea-len u c  cn aiesma .angpr weggen eoen nrir 
Mutter natie non senr Angst gcnaui aal3 cn n cni mehr 7,r-C-komme 

Wir oackten unsere Sachen und zum letzten Mal der beschwerliche Wea fur die 
~inder.'Sie hatten einen kleinen Rucksack mit ihren liebsten Sachen. ihr ~ i i e n t u m .  
Eswurde ingroßen Abständeneinsnachdemanderen untereinenStrauch gelegt. In 



drei Tagen waren wir in Tilsit. Drei Tage hatten wir noch Zeit. Entlausung, genaue 
Kontrolle der Papiere. dann war der Tag der Abfahrt da. 

Der Zug gefüllt bis zum letzten Platz. Manche sangen ,,Nun ade du mein lieb 
Heimatland". verstummten bald. 

Wir hatten eine Brotration bekommen: hielt der Zug, stürzten die jungen 
Burschen hinaus. sDranaen ÜberZäune. holten sich Obst und Gemuse. dann wieder . - 
schnell in den Zug zurück. Was für eine Mangelernährung hatten sie alle gehabt! 
Durch den ~olnischen Korridor wurden die Waagons verplombt; niemand durfte .. 
hinaus. 

Im September 1948 kamen wir in Sonneberg in Thüringen an. Es war ein Quaran- 
tänelager. Ohne Angst schlafen konnen. warmes Essen, Fürsorge! 

Nach 14 Tagen wurden wir in CatterfeldIThüringen eingewiesen. ..So laßt der 
Russe euch raus. wo habt ihr eure Betten". fragte der Bürgermeister. Ich sagte. wir 
sindfroh. daß wir überhaupt noch leben. DankenSieGott.daßSienichtsovieldurch- 
machen mußten. 

Der Hausarzt in Catterfeld warsehr mitfuhlend.fragte nach unseren Erlebnissen, 
ein Kopfschutteln; spontan befahl er seiner kleinen Tochter. ihre Mama-Puppe zu 
holen und sie Elfriede zu schenken. Ein Jahr waren wir dort. Wir suchten Tannen- ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

zapfen zum Heizen. fanden Pilze, Beeren, gingen Kartoffeln nachsuchen. 
Ein Nachbar holte unszum Helfen auf derwiese. Dann aabes Quarkaufs Butter- " 

brot. Die Karten für Lebensmittel waren knapp bemessen. Elfriede fing dort an. die 
Schulezu besuchen. Durch den Suchdienst kamen die Familienangehörigen allmäh- 
lieh zusammen. 

WirwolltenüberdieGrenze nach Frankfurt am Main.daichdurchden Suchdienst 
genorl naiie aaß me n Mann aori eine Wohn-ng nachde Sen konnle 

Dcr gefanr. cns1cALgcnb ci<desGrenz4Dergangs A a r  a S E  freaesto perle Jna 
in stiller dunkler Nacht auf einmal ihre Mama-Puooe losschrie. aerade als ein JeeDan . ,  - 
der Straße hielt. Ich nahm die Puppe und hielt sie aufrecht. biSderschwierigste'~ei1 
des Grenzüberaanas - eine steile Böschuna - uberwunden war. - - - 

In Frankfurt meldetesichspäter FrauZubel.Siewarohneden KleinenausLitauen 
gekommen; er hatte Angst gehabt, hier in Deutschland hungern zu müssen. Sie 
schrieb, daß eine kinderlose litauische Familie den Jungen zur Schule gehen lassen 
wollte und behalten wollte. Die beiden Brüder haben sich spater zusammen- 
gefunden. wurden alsSoldat ausgebildet und haben geheiratet. Unsere jahrelangen 
Versuche um ihre Aussiedlung scheiterten. Frau Zubel fuhr zu ihrer Tochter nach 
Kanada. 

In FrankfurtlMain lebten wir27Jahreundzogendann nach Niedersachsen.wowir 
unsein eiaenes Haus in der Nähe unsererTochter gekauft haben. Meine Mutterstarb 

Eva Becker, geb. Eidinger 
früher Auerbach Krs. Wehlau 
heute 3071 Pennigsehl Krs. Nienburg 



Gertrud Papendink 

Wo der Kiebitz schreit 

Was n e  3 P ner rcnon vom Prege n aen *es18 cnen ~ i i a  s ~ d  cneri G&-cn aes 
Reicnes' i, e G cht SI cs ,ense 1s aer E ric ~oarna-p l  n.r nncn gan? nenigen 
ne-annl oaß es oocn Lnser F -13 ,st a e -eoenssasr driaerer lrcdcn dllcn Staut 
Kun gsbcrq U e ldrv,anr ~ n u  n cnr unnc GrJnU in fler v i e l  e.ncn gJlcn harnen nal 
Wer hierner (ommt ron adßen her aer m ~ ß  aen Weg zLm Scnioß Leer hre Br,c*en 
genen. ~ n t e r  aenen oas ehmge he Wasser lrage nacn Westen f ießt. e n scnma er 
~nveaeJtenaer Fi~ß.adf mag dcr Fremae d e n ~ e n  z eni cn .etscn Lngen Jna Se 1- 
Sam verasle t . ion  a ien. recnt schah genLIergassene ngeengl Jndn-r dort. Noaie 
Ferne s c n  ad1~t.l J,, oegtnni & o  es n aie we~ le  We t ninadsyenl. aa st es bei  e Chi 
eiwas SchiHe Lnn Scn ffc V r l e i  Typon ,na mancner F agge s L- <ummen 3-1 Jna 
s~cnen  nreri P a t l  r e 1~ en aen t ~ tenaen  Ra,m niii hrem l a ~ t e n  aewtcht gen 
Leben, sie ziehen dahin und von dannen gen Sonnenuntergang. Ein recht anstän- 
diger Hafen. weiß Gott. 

Wir aber. die Wir auf diesem Fleck Erde geboren sind und darauf leben und Ster- 
ben. wir wissen. daß dieser bescheidene Fluß von je und immer durch die Herz- 
kammern unserer Heimat strömt. ~- ~ - - - -  

Was ist denn nun schon mit ihm? werdet ihr fragen, er ist weiter autwbrtsjaüber- 
haupt gar nicht einmal richtig schiffbar. es lohnt nicht. davon zu reden, - ein kleiner 

Pregelbogen zwischen Pelohnen und Zargen, die ,,Zarger Längen". Zeichnung 
von Gertraud Jaeger, geb. Reidnitz, Pelohnen. 



Fluß. ein kurzer Lauf.. . Nein, er kommt nicht weit her, aber dafür gehört er unsganz 
und gar. Und da.wo seine Wassersich sammeln undzueinanderwandern, da brachte 
die Erde unser kostbarstes Gut hervor. Auf den weiten grünen Weiden im Kinderland 
des Preaels wachsen unsere ost~reußischen Pferde heran. 

~r hatkeinenweiten weg und hateinenstillen~auf.erzieht gemächlichdahinund 
fließt in vielen unermüdlichen Windungen durch das flache grüne Land,als wollte er 
diese geliebte Erde nicht wieder aus seiner Umarmung lassen. Ich kennejemand,der 
als junger Bengel von Königsberg pregelaufwärts - durch ungezählte solcher 
Windungen - bis Wehlau Schlittschuh gelaufen ist; es muß ein harter Winter ge- 
wesen sein. und es mag viele Stunden gedauert haben, zumal der Wind ja in 
Ostpreußen nach einem geheimnisvollen Gesetz fast immer gegen den Läufer 
steht. 

Essteht aneiner Stelleein Hausam Preaelindieserstillen. k1arenLandschait.von 
dem kleinen Altan vor seiner Tür umfaßt der Blick das unaufhörliche, ruhige Leben 
des Flusses. 

Er kommt dort hinten. wo die große Forst bis nahe an sein Ufer reicht, um eine 
Biegung geflossen, er zieht durch das grüne, grüne Wiesenland. an Schilfrohr und - ~- 

WeiocliD,scncn vllrnei. er sp ell gan7 sacht an aen Lfersarid ~ r i u  z.eni voroei ~ n a  
ronoannenLnteroenBogender B r ~ c d e n  na~rcn~numi ie inerentscn eaenen Wen- 
duna hin nach der kleinen Stadt. die weiter abwärtsan seinem nördlichen Ufer lieat. 
In dem tiefen, nassen Uferland ichreit im Vorfrühling ,,Kiewitt. Kiewitt.. der ~ ieb i i z ,  
die ..Schackelster" streicht daher. und in den sommerlichen Büschen im Sonnen- 
schein ruft weit hin uber Wiese und Wasser unermüdlich der Kuckuck. Von der 
großen Weide überm Fluß kommen die Kühe langsam zurTränke heran; sie stehen 
an den heißen Tagen schier unbeweglich im flachen Wasser. Weit hinten zieht wie 
eine Schnur die Baumreihe der großen Straße dahin. Von ihrem Damm verboraen. 
oeg,ririi ass fiiria JC> pr(:qc: i. o i DP me mren heg  noranaris r.rn X,r x n c n  Gaff 
n nier Stammen -na Wip1e.n g e len ihe Re Jna araune Segel aan~n, ess eni aus. als 
führen die Schiffe dort hinten auf der Chaussee 

Keine großeschiffahrtauf diesem Wiesenfluß, der der Pregel ist, ein paar Fischer- 
kähne und Heukahne. selten einmal ein kleiner Lastzug mit  Holz und nur hin und 
wieder ein richtiges. knatterndes Motorboot. Esist immerdasgleiche,esist das Boot 
des Wasserbauamts. 

Ein kleiner Hof liegt stromauf auf der anderen Seite. nein, ein winziges Hüttchen 
ist esauf einer bedenklich flachen Ufererhöhuna. Darin wohnen zwei alte Frauen mit . 
ein paar H~nne rn  ,na einem Scnwe n Wenn nun im Fr-hjanr alientnaloen das 
Wasser adfslcnt dno Gewa t wird. aann ste.gl adcn a eser harm.ose F ,B uDer seine 
Ränderund schickt sein ~ a s s e r  weit hinwea~überdas~and.dasihmzuoehört. Biszu 
der Landstraßedrüben, hinterderdieschiffefahren. breitetsichein urig-eheurer~ee. 
das kleine Anwesen ist eineverlorene Insel geworden, unddas Wasser steht ihm bis 
zumHals.Dannschickt manvomGut einBoot hinübermit Brot.mit FleischundMilch. 
Aberdie Altensollten doch liebermit herüberkommen. man könnte nicht wissen, und 
es konnte vielle.cn1 aLch ange oa-ern Aber ne n. sie sagen nLr DanAe scnon, s e 
wo len inr Hab ,na Gbi n cnt verlassen Sies nd mit inrem Getier Lniers Dacn n.nadl- 
aezoaen.alsdasWasser kam. Fünfzia Jahre hausensie hier. niemalsinfünfzia Jahren - - 
stieg das Wasser bis zum Dach.. . 
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Im Sommer aber. da ist doch des Preqels wahre und aroße Zeit Man kann am - 
Ufer flußautwärts gehen biszu seiner Biegung dort hinten. barfuß in der Sonne über 
die Wiesen, vielleicht triffl man einen Kuhhirten oder einen Gansejungen. aber 
meistens ist man doch der einzige Mensch in dieser glücklichen Stille. Man geht dort 
oben hinein und schwimmt langsamabwärts bisvors Haus. nein. man braucht nichts 
zu tun alssich dem Fluß zu ergeben. dasstille. kühle Wasser nimmt den Schwimmer 
sacht in seine Arme und trägt ihn mit sich fort. 

An den stillen. warmen Abenden zieht es oft weiß über die Wiesen her, über dem 
Wasser geistern die Nebel undschließensichzusammen, sieverhüllendieSicht und 
verhüllen den Himmel und decken die Erde zu. 

Und doch steht man dann am Morgenauf der kleinenTerrasse am Ufervor derzu 
unbeschreiblicher Klarheit aufs neue geborenen Welt. Es ist wieder dasgleiche Bild. 
dasgleiche Wunder, dasgleicheGlück: Dort hinten kommt der Fluß umdie Biegung 
geflossen und kommt heran und fließt von dannen. Abend und Morgen und Mittaq. 
k d e n  Augenblick Tag und Nacht: so fließt er seit Jahrtausenden. nein. seit undenk- 
licher Zeit. und so wirder weiter fließen. moraen und übers Jahr und wirdimmer und 
.rnmef 1, eßen mineraar n e ne dnnpgrc I Cne ZUi<dnh n nein 

<le nes R nnsa dnler aen macnl ljen Slromen 11 eser Crac F " 3  iiie ner n e  mat 
der durch die Wiesenzieht. immer bist du mir ein Sinnbildaewesenfurden unablässi- " 

gen Wandel und Ablauf der zeitlichen Dinge. 
Sei getrost, mein Herz: Das Wasser nimmt seinen Lauf. Es kommt aus der Ferne 

her, es zieht heran. es schlagt an deine Ufer und fließt voruber. 

Tapiau, Marktplatz mit evangelischer Kirche 
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De Frötz un sien Gardekuur 

Wiet mie uck mengsmoal jeit. Krank sie öck nich Weh deit mie nuscht. Obber 
mie fehlt wat . . . ock bang mie noa miene Heimat. 

Wie wie noch tohuswere, wöröckuckeeneSinndachjefoahre. Böt Gumbinnjing 
et noch, obber hinder Gumbinn wuBd öck nich. an welket Fönster jeist toeerscht. 
Beitsch keem. Schurkepeen. Doa de Wiedewäch, wo öck ömmer oppe MääI kaard. 
Döt Fieed. wo wie anale iinse. De wiede Trakehner Wäse. O D D ~  andre Sied de 
P~sperscne Foioer ~ n - d ~ i t  boawe. m8e schlooch 01 nerz. OCK 1rJud n ch. Oe Ooge 
nenioscnmieie wor BJdeDeen O ~ o e m  Tradenner BoahnnoH nee deZ,ch Oeck 
stooch ut. Mie wör to ~ o o d , a l s  musdde Mutter doastoahne un op miewachte, wie 
so oft, wenn öck keem un Segge: „Keemst, mien Jung! Oeck hebb uck all so OD die 
lewachi r<e ne MJiier stund-0ecd had mien Rad mot Jn k-nni ae Scnassee run 
moiiei Raa loanre Obber wo k ~ n n  ock n er moiiet Rao foanre. wo m.ejeaer Boom. 
ieder Steen kennd. wo bie iedem Schrött dausend Ärinnrunae ön mie labendia ~ ~~ - 
wurde! Ganz langsamkes miBd öck goahne. Mie wurd önwendig warm un week. un 
mie wör. als wenn eener to mie säd: ..Zieh Deine Schuhe aus. wo Du aehst. ist heili- " 
pes -arid OecdInq anne Schwane Br gg rJn in deem noam non onne nocht Dor- 
cnet unaerscnie Door deem ocd aorch Oppem Hoff wor so sio I. nein Monscn to 
senne et wor joa Sinnoacn Doa stJnde de Zach. ae Wa ze. ae Ale ai es fein Lqe- 
rocnt. W e LC* de Voader ei  ommer hao Anne graue Sch en wor nocn 01 Roßwerk 
moitet noge Sioh de Doa Doawe neba ocd mengsmoa jehucki. oe .ange Ptsch 
onne nand. wenn ocd Peera .oage m ~ ß d  0 em nacdse schn eae Lcd aal d eene 
Fonslerke wor nocn ooa v.0 de Frotz Balscnusommer aorchk cda wenn he rnieto- 
reep - ocn neer e1 nocn - oriew ariew un scn,oap n ch On!" 

Llem Ramundsial k cdaede Ramunde rJJt nele oom na s hen ,n lete sicn sirie- 
jele un kickde mieso trieherzig an, als kennde se mie noch. Öck keem noam Acker- 
stall. Doa stunde de Acker~eerd. kaude döm Kiewer un Druusde. Ock iina vun Stand . - 
to Siana Jn oesach mie eoet Peera H nae nroama a o i  eener rom OCK greesd. ,n 
he oankd War da1 n cn ae Froiz Ba scn,s? Dom ,esochi noa k ~ n n  neet son Manne 
jing an zwei Stäcker, varschrumpelt un ganz kromm. Nä, dat wör de Flitz doch 
nich. 

..De beide Fisse stoahne nich mehr hier?" frooch öck. 

..Nä, dä beide Fisse sön all lang nich mehr hier." 
Dat wör obber doch döm Frötz siene Stömm! Drooch he nich ömmer e blankem 

Hoofnoagel als Spoor öm Klomp?" Un had he nich e fein jeflochtne Uhrkädd? 
,,Döm Gardekuur seh öck hier uck nich mehr." 
,,De Gardekuur ös noch doa. Däjeit annem Mälkwoage", säd he un keem vun doa 

hinde arvär. Doa sach öck: hinde am Klomp had he e Spoor. 
.,Döm Gardekuur könne Se sehne. He steit öm andre Stall." 
,.Wenn öck man noch soväl Tiet had! Wat mäj all de Uhr sön?" 
He ~ a c k d  noa de Westefuoo un tooch de Uhr rut. Doa sach öck: dat wör däfein , , 

jeflochtne Kädd. 
Nu ställd öck mie vorr äm hen. ..Frötz. kennst mie nich?" 
..Ach Gott, de August! Mönsch. wo kömmst du her?" 



Wie huckde ons beide oppet Klewerbund hen. 
.,Wie jeit die? Lävt de Voader noch? Un wo sön ju aller? 
Oeck mußd äm nu vartälle.vum Voader. vunne Jeschwister. vun mie. wo wiealler 

were un wiet ons jing. 
..Ach. dat iu aller sowiet furt sön! Wieväl denk wie hier an iu. Obber dat öck die . . 

nich kennd!" 
.,Na, un wie jeit et die. Frötz? 
..Wie wart all goane?Vorr drei Joahrjeev öck öt Jespann av. Denn hebb öck Hei 

jebunde oppem Stall. Nu sie öck die dä Lätter ropjeklatteri warweet wieväl Moal. 
Keinmoal wat passeert. Döm letzte Winter glitsch öck die doch ut un hau die vun 
boawe run, un bliew oppet Fiaster ligge wie so e Stöck Holz. Se hove mie op un 
brochde mieönt Krankehus. Beide Bene un e poar Röbbejebroake. önwändig alles 
turschloage. Döm ganze Winter leej öckönt Krankehus. Nu sitzt. wie miejeit. Kannst 
Mönsch nich goahne, kannst nich stoahne. Wankst doa rom ut eene Aeck önne 
andre . . . turn Jesundware ös dat alles nich mehr . . . obber dat öck die nich 
kennd!" 

..Frötz. wöllst mie nich noch dien Gardekuur zeie? 
Wie jinge noam andre Stall. ,,Hans". reep de Frötz. un sien Gardekuur dreejd döm 

Kopp noa äm röm. Wie jinge an äm ran und striejelde sien Hais. 
„Mien oler Hans? säd de Frötz. ,,Zwanzig Joahr had öck die ön mien Jespann. 

weerscht mien Sattelpeerd. Wie beide hebbe menchem Storm tosamm ärlävt." 
„Du hast doch uck noch op äm jeräde, wenn bie mie wiederjefoahre hast?" 
„Frötz, weetst noch? säd öck, ,,wie öck biem Omdreje eenmoal döm Langboom 

avjebroake hebb un du mie dorchschoave wullst?" 
De Frötz. dä lacht. 
„Un wie mie anne schwarte Brigg de Peerd dorchjegange were? 
,.Joa. joa. August. wo sön de Joahre hen! Oppe Ooge ös de Hans all ganz 

schwach, jenau wie öck uck. Seh siene Schmigg. ös uck all ganz grau." 
.,Frötz,e bößkeschmiggvum Hans micht öckmiemötnehme farmien Jung tohus 

unde anne Pitsch to binde. Weetst, dat knallt doch so fein." 
,,Nömm die möt." 
.,Frötz. stell di moal ran an dien Gardekuur." 
Wöllst ons tiepe? 
Oeck nehm mien KniosaoDeroat rut un moakd e ooar Oonoahme. 
De Frötz Balschus un Sie; ~ardekuursön nu all lang nich rdhr .  Obber dat Bildke 

vundä beide. dat hebböck noch un bewoahr et m i e o ~  tum Andenke an tohusunan 
däm schene. schene Budepeener Hoff. 

August Schukat 

Es werden gesucht 
Gesucht werden die Eheleute ter Hannelore aus Wehlau-Watt- 
Ernst und Lydia Naujoks aus Ta- lau, alle von Erich Pordom. früher 
piau, sowie Anna Jost und loch-  Zophen. 

Nachricht an Kreiskatiei, lnge Bielitz, Reepsholt, Wendilaweg 8, 2947 
Friedeburg 1. 



Der Wiesbaum 
Wenn in heißen Erntetagen Schweiß verströmt und Hitze flirrt - 
hochgepackt die ~eiteniagen vorne wird er festgeschirrt. 
wuchtig auf den Feldern standen. und die beiden Ladeweiber 
alle sich zusammenfanden 
kichernd und ganz aufgeregt: 
der Wiesbaum wurde aufgelegt! 

drücken ihre kräft'gen Leiber 
auf den Baum und damit nieder - 
so beginnt das Spielchen wieder. 

Denn so'n hochaestaktes Fuder Doch nun sind sie alle dran! 
ist ein heimtückisches Luder. Erst jedoch ein starker Mann 
rutscht zur Seite, wird ganz krumm spuckt sich kräftig in die Hände 
und fällt schließlich auch noch um! und springt an des Baumes Ende; 
Und damit sich nichts bewegt oben wird der Baum bekniet, 
wird der Wiesbaum draufgelegt 

Mit der Forke hochaehoben. 

unten man nach Kräften zieht. 

Unter Kreischen und Geaacker - " 

hinten von 'nem Mann geschoben, zerren. reißen alle wacker, 
nehmen ihn -stabil und lang - bis die Kette nicht mehr schurrt; 
beide Frauen in Empfang. schnell wird er dann festgezurit 
die das Fuder hochgeladen fachmännisch und aanz behende 
schwitzend mit zerpiekten Waden. an dem hint'ren wagenende. 

Schieben ihn bis vorne ran. Wie nach einer großen Feier. 
heben hinten etwas an. wie wenn Hühner legen Eier, 
bis der Baum nun leicht geneigt wie von großer Last befreit 
mit dem Kopf nach unten zeigt. alles kakelt. schabbert, schreit, 
wo mit Ketten dann ein Mann denn nun weiß es jedermann, 
ihn bequem erreichen kann. daß nuscht nu nich passieren kann! 

Der Wiesbaum war eine geschälte Fichtenstange von etwa 7,5 m Länge. Er war 
am dickeren Ende zu einer stumofen S~ i t ze  veriünat und hatte eine umlaufende 
Kerbe, welche vorn senkrecht in den 'stamm einschnitt und sich nach hinten 
abflachte. Er war etwa 1'12 m Iänaer als die Waaenleitern. Er diente zur Befestiquna 
der Ladung eines Getreide- oder Heufuders. 
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Wenn der leere Leiterwagen auf das Feld gefahren wurde, lag der Wiesbaum 
lose neben der breiten Holzplanke. die den Boden bildete. 

Wenn Kinder mit auf das Feldfuhren, setzten sie sich rittlings vor eine der Leitern, 
aber immer auf der Seite, wo der Wiesbaum nicht lag. 

Auf dem Feld wurde der Wiesbaum hinten herausgezogen und mit der Kerbe in 
die Schlingen der aufgenommenen Heuleine gehängt. Die Heuleine war in der 
Scheune oder am Getreideberg vor der letzten Sprosse, die an der oberen Seite 
über den Leiterbaum hinausragte, gebündelt aufgehängt worden. Im Krieg wurde 
die Heuleine mangels Hanfstricke durch eine Kette ersetzt. Während des Weiter- 
fahren~ wurde der Wiesbaum mitgeschleift Die Kinder vergnügten sich damit. auf 
ihm mitzureiten oder zu schaukeln. 

Die Laderinnen hatten durch das Kraufloch - eine Stelle in der Mitte des 
Wagens. wo eine Sprosse ausgelassen war - den Wagen bestiegen. War mit Staken 



und Laden das Fuder hoch genug geworden, legte man den Wiesbaum auf. Dabei 
nahm einer der beiden stakenden Männer, meist der ältere, den Wiesbaum an der 
Keroe adf se ne F o r a  dna non aas Aopfende n cie M tteder R~cKSeiteaeS F~ders. 
wuhrena aer Lnqere Mann ivie ie cht aLch oer i<raii gere ooer i<eckere oder oer . . 
Gespannführer - auch hier gab es eine geheimnisvolle Rangordrlung -) den Wies- 
baum an seinem Ende ergriff und auf das Fuder hob. 

Auf dem Fuder wurde der Wiesbaum von den Laderinnen bis nach vorn gescho- 
ben und dann an seinem hinteren Ende so hoch gehoben, daß einer der beiden 
Männer, der dazu zwischen die beiden Pferde auf die Deichsel gestiegen war. die 



vordere Haltekette überkreuz in die Kerbe leaen konnte. Mit kräfliaem Ruck wurde 
dann der Wiesbaum zurückgezogen und niedergelegt. 

- 
Der andere Staker hatte inzwischen die Heuleine aufgebunden und stand bereit 

sie über das hintere Ende des Wiesbaums zu werfen. 

L ' ' k  

Anmerkuna: Zum Befestiqen der Heu- bzw. der Getreideladung benutzte man 
etwa zweifingerdicke Taue. Üm diese festzuziehen, befand sich anden beiden hin- 
teren unteren Enden der Wagenleitern eine längliche Rolle. auf welche das Tau 
durch einen Hebel aufgewickelt wurde. Damit das Seil sich nicht abwickelte, waran 
einem Ende der Rolle ein Zackenrand mit einer Klinke angebracht. 

Um dem Wiesbaum mehr Druckauf die ~adun~zugebenTwurdedas Fuderinder 
Mitte immer etwas schmäler geladen. 

Während die Laderinnen den Wiesbaum niederdrückten, und der zweite Staker 
die bereits gekreuzt über dem Ende liegende Heuleine mit beiden Händen und mit 
weit rurückaeleatem Oberkör~er festzuzurren bereitstand. s~uck te  der Held des 
~ugenblicks"sichvernehmlich Ln die Hände. ging senkrecht unter dem ~ i e s b a u m  in 
eine s~runabereite Duckstellung und hechtete blitzartig an das schwebende Ende . 
ncran. faßie nacn Lna m tscnwingenaniiiaem feaernoen Stamm fo gie ein gewalt 
qer X ,rnmLdg, aer nn m t aem <upf we 1 LDer a e Stange hob Dann e n scnrveres 
  allen lassen mit  allem Gewicht in die aestreckten Arme bei qleichzeitiaem Fest- " - . 
zurren der Heuleine und Nachdrücken der Laderinnen. Gesagt muß hier werden. 
daß so viele orächtiqe Klimmzüqe folgten (selbst wenn schon alles festgezurrt war) 
als Funken aus den-blauen ~ u g e n  der Laderbnnen blitzten 
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War somit der Wagen fahrbereit. verließen die Laderinnen das Fuder, indem sie 
sich an den Wiesbaum hängten und heruntersprangen. wobei mitunter von den 
Mannern galant mit einem festen Griff um die Hüften geholfen wurde. 

Dann wurde gejucht. 

Das Techische: Friedrich Helmerkina 
Das Prosaische und Zeichnerische: ~ o n i k a  Guddas 
Das Poetische: Bruno Zachau 

(Gedicht, Artikel und Zeichnungen erschienen in ,.Rund um die Rasienburg," Nr. 3 (Bd. 3) Dezember 1981 
Wir danken der KreisgemeinSchaft Rastenburg fur die Genehmigung zum Nachdruck) 

Meine Jugend im Kreis Wehlau 

Wie lebten wir zu Hause ? Diese Frage wirdimmer wieder in unserem Heimatbrief 
behandelt. Wir möchten ein möglichst vollständiges Bildgeben, also vonallen Bevöl- 
kerungsschichten berichten. Deshalb freuen wir uns, daßsich dieses Maljemandaus 
einer Grume zu WoII gemeldet hat. die bisher noch aar nicht berücksichtiot wurde. 
die aber d ich einen eFheblichen T& der Bevölkerung unseres Kreises au&achte:, 
die Gruppe der Landarbeiter und Deputanten. 

Wlr mocnten aus oiesem Berelch noch viel w,ssen. z B uber Wonnvcrhaitn,sse 
Enllonnung tGcld Deputat Viennaltung usa, ferhailnis zum Arbeitaeber. Ernte- 
feste, ~orf~emeinschaffsabende usw. vielleicht finden, nachdem ~rityvortanz den 
Anfang machte, noch andere den Mut etwas zu schreiben. Keiner soll Angst haben, 
es wäre nicht formvollendet. Wir werden es schon hinkriegen. Wichtig sindiür uns die 
Tatsachen. Man kann es auch so machen, daß VaterundMutter, Oma oder Opa ihren 
Kindern und Enkeln vom Leben zu Hause erzählen und diese es niederschreiben. 

Ich bin 1922 in Schönwalde. Kr. Bartenstein cteboren. 1928 wurde ich dort ein- - 
gescncli Der Scnulweg war eiwa zwef ?i lometer Das erste ~ner i rec cne Er~eonis 
war uer narte W nier 1928129 A s i<le ner Steppi<e war es fcr m,cn n cnl qanz e n- 
fach durch den tiefenschnee und bei der großen ~ä l tezu r~chu lezu  kommen. 1930 
zogen meine Eltern nach Götzendorf, Kr. Wehlau. ein Vorwerk der Grafschaft 
Sanditten. Hier war man zwar dicht an der Stadt, aber zur Schule nach Sanditten 
waren es immerhin so an diesieben Kilometer. Esging über Alt Wehlau an der Mühle 
vorbei und dann noch den steilen Berg hoch. Das alles bei Reuen und Sonnen- 
schein, denn damals fuhr noch kein AUG~US. Unser Lehrer war ~ r a n z  Steiner, über 
den ich hier nichts zu sagen brauche. da über ihn in den Heimatbriefen schon 
berichtet wurde. Ich glaube aber. er war der berühmteste Lehrer im ganzen Kreis 
Wehlau. 



In unserer freien Zeit gingen wir Jungens auf Abenteuer nach Wehlau. An der 
Anlegestelle. wo die Alle inden Pregelmündet, haben wirzugesehen, wiedieschiffe 
be- und entladen wurden. Auf der Pregelbrücke wurden Mutproben gemacht. denn 
wir kletterten oft über die Geländerbogen. Ein großes Erlebnis waren für uns der 
Pferdemarkt und der Jahrmarkt auf der Schanze. Damals flog der Zeppelin über 
Wehlau und ein Fluazeuo. das ..Persil" an den Himmei schrieb. - -. 

Als Götzendorf 1931 aufgesiedelt wurde. mußten wir auf das Vorwerk Pelohnen 
ziehen. Von dort hatten wir nur noch zwei Kilometer zur Schule. Im Sommer hatte 
aer Graf von Scni eoen fdr Lns Scn~I6 nuer e ne nienriagige Fanri an a e Oslsee 
finanz en We hnacnien war e neBescner4ngtbr a e Scn~l6 naer n Jnserer Fre.ze I 
waren wir viel am Pregel. Sonntags sind wir Jungens am Nachmittag oft an die 
Reichsstraße 1 gegangen und haben die Autos gezählt. bei schönem Wetter nur. 
versteht sich. Wir haben soaar die Kennzeichen aufoeschrieben. Heute würde das -~~ ~ 

icon 6a"rii mog .cn se n. denn a e A~iosfanren scnne er ~ n f l e s s i n u a ~ c h  V e menr 
m Sommer rn~ßten wir X naer Vesper tragen f,r i i8e Vaicr ,na großen Gescnw ster 
Das m ~ ß i e  se n. dam 1 nicnt der Xaifee w;irm Nar ,na a e B ~ t i e r  vom Brui I c f  naer 
Ernte~e t w~rden  o.e großeren ~ ~ n g e n s  adcn zLm Vve terianren geno 1 Wenn 0 e 
Ernte e ngeno,! war gao es aas Ernieo er m r MJS K .na T a n ~  fur Lns 61naer gan es 
nat,r cn Dun<e o er Im W.nter war a;isgroße Erieon s a e 1reinj;iga Da a~ r i t en  wir 
aLcn m imacnen n Sand tien war aenn a-cn ,e(ies ~ d h r  arn n mmelfanrtsiag oer 
Fr,nl ngswa~a arif Es war da mmer al ern;ina .OS rie e Vere ne Jno a es. ua5 Be ne 
hatte, i am dorthin zwischen Wald und Pregel. Auf dem Schulweg zwischen Peloh- 

Lange Brückein Wehlau. Diese Aufnahrnezeigt die Brückevorder Sprengung im 
August 1914. Das Bild stellte uns Frau Scheiiler (Buchdruckerei) zur Ver- 
fügung. 



nen und Sanditten waren auch die Hünenaraber. In der Nähe war das Gewölbe und 
der Privatfriedhof der Grafen von Schlieben. 

Im Frühjahr zog mein Vater nach Hohendamerau. Er wollte sich verbessern. So 
ging ich die letzten zwei Jahre nach Eiserwagen indie neueSchuleZum Konfirman- 
denunterricht mußte ich zwei Jahre lans einmal in der Woche nach Allenbura - 
gcncn Das wareri mmernin a-cn s eoen n iometer m zwe ten "ahr o n cn m.t aem 
Fahrrad gefanren Pa msonniag 1936 oin .ch aann von W;irrcr Da-uert Konf rmiert 
worden. 

Und da fing nun auch für mich der Ernst des Lebens mit der Arbeit an. Es war 
eben so üblich: Wer auf dem Land gelebt hat. mußte auch dort arbeiten. Ein Jahr 
spater nai aer Vaicr s.cn eine anaerisie ie ges~cn i  ~ n d  zog nacn M~ska.. Das G L ~  
lag etwa vier K omeier von A lenb~rg entfernt Jnd war 800 Morgen groß h e r  halle 
~ c n  Jmgang m t Weruen Jna m ~ ß i e  m W nterna b ahr aie M cn nacn A ienourgz,r 
Molkerei fanren. m Sommer f ~ n r  der Scnweizer selosl Außerdem mußte ,cn aann 
auch die aanzen Besoraunaen machen. z. B. beim Schlossermeister Steinau. beim 

~ -~ ~~, ~~ 

Sattler oder bei der ~ inokenscha f t .  und auch die Frauen hatten ihre Wünsche: 
eine kaufte bei Otto Grau. die andere bei Enderweit und die dritte eben bei Thams 
und Garfs. So war der ~i ichfahrer ein wichtiger Mann im Ort. 

Daß man als Milchfahrer auch so manches erlebt hat. will ich an einem Beispiel 
erläutern. Auf dem Wes nach Allenburq traf ich immer die Arbeitsdienstabteiluna. 
die zur Arbeit zum ~orfbruch marschierte. Das war an und für sich nichts beson- 
deres, aber doch ein ansehnliches Bild. Aber da waren nicht nur die Arbeitsmänner, 
sondern vorne weg marschierte stolz ein Rehbock. Dieser Rehbock war das 
Maskottchen der Abteilung und hörte auf den Namen Hansi. Die Männer hatten ihn 
als kleines Kitz gefunden, ins Lager mitgenommen und dort großgezogen. So hatte 
sich der Rehbockandie Menschen gewöhnt, blieb beider Abteilung und ist nie weg- 
gelaufen. Im Lager hatte man ihm einen Zwinger als Unterkunft gebaut 

Die Arbeitsdienstabteilunu hat das Moor. das Torfbruch urbar aemacht. Das Gut - - 
MJs6aL natle scnon e n ge Morgen m.1 Erio g besre I1 Es wurden nafer. Raigras "na 
am Rande sogar iiartoffeln angeoa-i m Sommer *ienn a e B a-oeeren a ~ f  dem 
nocn n,cnt iroar gemacnten Teil reif waren. war es auf aem Moor *ie eine Vo i~er -  
wanoerbng Besonaers am Sonntag kamen aie A enoJrger Das B a-beerenpf ,k- 
&en war n cnt ganz ~ngefanrl c n  oenn einma m ~ ß i e  man aufpassen da6 man n cnt 
von Sch angen gebissen WJrae ,na man nonnie aLch ns Moor einsin6en Bauer 
MarK sch nai a-cn Torf gestocnen Jnd damit seine Lo6omonl e gene zl 

m Winter 1939140 natie es sov el Schnee gegeben. aaß er b s .ange ns Frun.ahr 
h ne n egen ol eo So mußten wir an verscniedenen Sie en an aer Straße von Gr 
A lendorf den Schnee mit aem WerdepflJg scnicniweise lospf -gen Lna z, Oe aen 
Sc.ten im Straßenqraoen meternocn a ~ f s c h  cnten 

n M~s*a, war es mmer sehr einsam Da ch a e Milcn nacn Aq enourg fdhr. naite 
cn ein oißcnen menr Ab~echs~bng A~ßeraem natteicna.s Pferuepf eger nocheane 
besondere Aufaabe. denn ich mußtedie Fohlenstutenunddie Fohlen betreuen. Das - .  
war eine Vertrauensaufgabe. und man mußte viel Freizeit opfern. Wenn ich nach 
Allenburs ins Kino oder ins Schützenhaus zum Tanz sehenwollte. mußte mein Vater 
einspringen und die Werde abends abfüttern.  er-~esitzer Karl Albuschat ging, 
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bevor erzu Bett ging. ableuchten, d. h. erging durch dieStälleundsah nach,oballes 
in Ordnung war. 

Als mein Vater aestorben war. zoo meine Stiefmutter nach Wehlau. Ich bin zu " . " 

meiner Schwester nach Eiserwagen gegangen und habe dort auf dem Gut gearbei- 
tet. Ich hatte da viele Freunde von der Schulzeit her. Die Arbeit gefiel mir sehr gut. 
Eiserwagen lag an der Straße von llmsdori nach Allenburg und hatte einen Bahnhof. 
So war es auch kein Problem fortzukommen, sei es mit dem Fahrrad oder mit dem 
Zug. In der Freizeit haben wir zu manchem Anlaß Musik gemacht. Herr Lorenz. der 
Gutsbesitzer. hatte Instrumente gekauft: ein Akkordeon. eine Geige und ein Schlag- 
zeug. Akkordeon spielte Kurt Pusch. Geige Kurt Bukowsky und das Schlagzeug 
habe ich bedient. Bei Dorfgemeinschaftsabenden. Erntebier oder einer Hochzeit 
haben wir dann gespielt. 

Am 6. Oktober 1941 wurden wir alle drei eingezogen. und die Instrumente blie- 
ben stumm. Jeder von uns kam woanders hin. und wir haben uns nie wieder- 
gesehen. Selbst im Fronturlaub hatten wir nie dasGlückunszu treffen. Der Krieg hat 
viel Unheil anaerichtet und uns unsere Heimat aeraubt. Wenn wir auch eine neue - 
Heimat gefunden haben. so werden wir unser Ostpreußen nievergessen, es ist und 
bleibt deutsches Land. 

Fritz Vortanz 

Ein Klassentreffen nach 44 Jahren 

Im letzten Jahr traten einige ehemalige Mitschüler~nnen an mich heran, ob ich 
ihnen nicht Bescheinigungen über ihre letzten Tätigkeiten in WehlauIOstpr. geben 
könnte. Nichts war leichter für mich als dieses, denn durch meine Arbeit bei der 
Stadtverwaltung (Einwohnermeldeamt) konnte ich mich gut an ihre Arbeitsstellen 
erinnern. 

Meine Gedanken wanderten dann zu unserer gemeinsamen Schulzeit zurück. 
Ostern 1931 sind wir in die Städtische höhere Mädchenschule zu Wehlau in die -~ ~ ~ 

Sexta aufgenommen worden. Direktor war damals Dr. Kuck, unsere Klassenleiterin 
in Sexta und Quinta war Fräulein Klaudszus. in Quarta und Untertertia war Fräulein 
GraoowsK Xlassenlenrer n r i  Ooerien a hatten w r Frauen Pacyna d a  in Jnler- 
se6Jnua Fra-feii! Z aann a s Xlassen e tcr n D redtor war n a eser Ze 1 Dr haiad m 
März 1937 wurdenkir mit dem Zeugnis der Mittleren Reife entlassen. 

Was die meisten von uns bis zum Ende des Krieges gemacht hatten. war mir 
bekannt. Aber nun war ich doch neugierig geworden: wie ihr weiterer Lebensweg 
nach der Flucht verlaufen war. 

Ich besuchte Anita Petersen. oeb. Wenk aus Puschdori. und konnte sie für den 
Pan e nes Kassentreiiens oegeisrern ts -.appie a4cn Sponian ste re s e nr naLs 
n G &cdsnUrq zLr V e r i ~ g ~ n l j  VV r e n qten ,ns auf 11 cZc  i von1 23 D s2t.m 25 061s- 
uer 1981 An ta nat -ns aLsgezelcnnc1 oe sicn ,nterqenracni inre beaen Xinaer 
Nacen als Fanrlulsen angeste, 1, M ltag g ngen W r essen. ansonsren macntc r!s 111s 
Anita bei sich oemütlich Wir sind der~amj l ie  Petersen dankbar. daß sie uns solch " 

einen schonen Rahmen fur unser Treffen geboten hat 
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Mädchenschule Wehlau, Klasse U 11 1937 bei einem Ausflug nach Puschdorf. 
Obere Reihe: Irmgard Tomaschky, Hanna Möhrke, Liselotte Küssner, Helmut 
Kahl. Rita Elsner. Alice Dzimbowski. Frl. Ch. Pacvna: 
mittlere Reihe: ~ n i t a  Wenk, Lotte ~ch l l l ,  llse schwarz, Glsela Böhnke, Doris 
KnoDke. Waltraut Nasel. Brisitte Fiedler. Frau Wenk und eine Verwandte von - .  - 
wenks; 
vordere Reihe: Gertrud Scheffler, Ursula Hecht, Erika Bluhm, Hella Wenk, Dora 
Birkholz. 

Zwar waren wir nur acht Ehemalige; aber es gabein lustiges Hin und Her. Zuerst 
redeten alle durcheinander. man hörte nur: ..Weißt Du noch?" - ..Erinnerst Du 
Dich?" Erlebnisse aus dem ~chulalltag: streiche, die wir den ~ehreriinnen und vor 
allen Dingen den iungen Referendaren gespielt hatten, tauchten ausder Erinnerung 
a,l Ale äacntenktran d e scnonen S c h ~  feste. a~eageraae Fra-lein Graoows*~ in 
m,stergult.ger Weise Uno mit senr V e L eoe VorDere tet natte Es waren aocn 
immer ~ ö h e ~ u n k t e  im Ablauf einesschuliahres. Auch die Ausflüoe. die wir in iedem - .  
Jahr unternommen haben, standen uns &ötzlich wieder vor Augen: sei es die Fahrt 
an die Ostsee nach Neukuhren oder die Masurenreisezum Mauerseeoder die Rad- 
tour zum Großen Moosbruch oder die Fahrt nach Königsberg mit der Besichtigung 
des Funkhauses und als Höhepunkt: der Opernbesuch. bei dem wir ,,Lohengrin8' 
sdnen ~ n a  norren Die Janre waren verscnw~nden W r waren wieaer Scnu erinnen 
n vVen ad Die B loer aLs der Hemat wanrierten von rland ZL nand. a,cn sie r efen 
Erinnerunaen wach. Das abschließende Urteil lautete: Wir hatten eine schöne 
Heitnat und eine gute Schulzeit! 
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Dazwei unserer Lehrerinnen noch leben, Fräulein Willutzki und Fräulein Pacyna. 
sollten sie auch etwas von unserem Treffen erfahren. Wir schickten ihnen liebe 
Grüße, und jeder teilte ihnen kurz das Wichtigste mit. 

Allmählich kehrte etwas Ruhe ein, und Nir berichteten nacheinander über 
unseren Lebensweg nach der Flucht. Jedes Schicksal ist anders verlaufen. jedoch 
stellten wir fest, daß die neue Umgebung auch viel zur Lebensgestaltung beigetra- 
gen hat. 

In Glücksburg hatten wir noch die Freude, daß Oberförster Dietrich Weldt - 
Herausgeber des neuen Bildbandes ,,Ostpreußen damals und heute" - unszu sich 
zu einem gemütlichen Abend am Kaminfeuer einludt und uns einen Dia-Vortrag 
über sein Glücksburger Waldrevier hielt. 

Wir. die wir auf dem kleinen Gruppenbild zu sehen sind: 

Von links nach rechts: Ursuia Cramer, geb. Hecht: Alice Brandt, geb. Dzimbows- 
ki: Dons KnoDke: Dora Birkholz: Anita Petersen, geb. Wenk: Gertrud Scheffler: ~. 
~ " t h  Krefit, 4eb;~ietze; Erika Koch 

beschlossen nach dem Austausch unserer Erinnerungen spontan: Wir treffen uns 
im nächsten Jahr wieder! Auch die Ehemaligen, deren Adressen wir jetzt nicht 
haben oder die aus irgendwelchen Gründen nicht kommen konnten, sollen solch 
gemütliche Stunden im trauten Kreise der alten Klassenkameraden erleben. 

Als Treffounkt bietet sich das Wehlauer Schülerireffen im Ostheim - Parkstr. 14 
- 3280 Bad Pyrmont in der Zeit vom 10 bis 12 September 1982 an 

Dora Birkholz 

gabe des Heimatbriefes und den Ausbau unseres Wehlauer Heimat- 
museums. 

Unsere Konten: Kreisgemeinschaft Wehlau 
Postscheckkonto Hamburg 253267 - 206 
Kreissparkasse Syke 1999 



Brauchen wir „Das Ostpreußenblatt" 

Es mau manchen der Landsleute. dce Emofanuer dieses Heimatbriefes sind. ver- - . - 
wundern. daß der Chefredakteur des Ostpreußenblattes sozusagen bei der ,.Kon- 
kurrenz" schreibt. Doch solcher Irrtum ist leicht aufzuklären: Heimatbriefe und 
Ostpreußenblatt sind keine Konkurrenten. Beide haben ganz unterschiedliche Auf- 
uaben. und sie haben die Möglichkeit und eigentlich auch die Pflicht. sich qegen- - . . 
seitig zu ergänzen. 

Das Ostpreußenblatt berichtet Woche für Woche uber die Arbeit in allen Kreisen 
und ortlichen Gruppen, und ich finde. die Empfängerder Heimatbriefe sollten auch 
interessierte Leser des Ostpreußenblattes sein -oder doch bald werden. Warum? 
Nun. die Heimatbriefe habeneineauf den HeimatkreiszuoeschnitteneThematik. Sie 
spiegeln den Heimatkreis. seine Geschichte und das Ergehen seiner Bewohner 
wider; doch damit sollte es für den heimatbewußten Ostpreußen keineswegs sein 
Bewenden haben. Jedem unserer Landsleute sollte es darum gehen. daß eine 
Stimme Ostpreußenserhalten bleibt.dieinnerhalbder Landsmannschaft die Lands- 
leute aller Kreise miteinander verbindet und sich daruber hinaus - und das ist heute 
besonders wichtig - als Sprachrohr der Ostpreußen an alle wendet, die sich für 
Recht und Selbstbestimmung -auch fur die Ostpreußen -einsetzen 

Gerade deshalb. weil Recht und Selbstbestimmung soweit siefur die Deutschen 

oderhehr als behutsam veFtreten werden. ist es notwendig. daß uns ein 0r;an zur 
Verfugung steht. um immer wieder die klare politische Aussage der Landsmann- 
schaft Ostpreußenzum Ausdruckzu bringen. Die Forderungnach Recht undselbst- 
bestimmunq als ..Revanchismus" zu bezeichnen. kann nur noch als billiger Trick 
bezeichnetwerden, mit dem unser berechtigtes Anliegen unter den ~ ischgekehr t  
werden soll -ein Trick, der längst entlarvt ist! 

Eben deshalb, weil die Landsmannschaft nicht zu Gesang- oder Trachten- 
vereinen schrumpfen darf. sondern weil die Ostpreußen ihrem Charakter nach 
n enistark aJcn Leer Janrzennte ninweg a ~ f  oem Recnt a ~ f  h e  mal oenarren bnn 
d s  s ch n cnr nenmen lassen n eses Rech! a i c n  ZL ver l r r lm uesnalo DraLcncn iu r 
unser Ostoreußenblatt 

Der lnhalt unserer Zeitung ist so abgestimmt. daß wir ausverantwortungsbewuß- 
ter Sicht zu allen Problemen der Zeit Stellung nehmen, daß wir die Geschichte 
Ostpreußens, die schöpferischen Leistungen seiner Menschen auf allen Gebieten 
immer wieder herausstellen. so daß wir unseren treuen Lesern eine anerkannt gute 
Zeitung vorlegen können. Eine Zeitung, die - und das ist mein Wunsch - von-der 
Erlebnisgeneration an ihre Kinder und alle Deutschen weitergereicht wird. die für 
Ostpreußen wachsendes Interesse bekunden. Unser gemeinsames Ziel sollte es 
sein. starker als bisher für die noch weitere Verbreitung unserer Heimatzeitungein- 
zutreten. 

H. Wellems 



Das Kirchspiel Starkenberg 
Zwischen dem großen Waldgebiet des Frisching und dem Pregel liegt im west~  

lichen Teil des Kreises Wehlau das Kirchspiei Starkenbergzum Kirchspiel gehorten 
dle politischen Gemeinden Starkenberg. Gauleden und Gensiack. Zur Gemeinde 
Starkenbera gehörten aiißer Starkenberq noch das Dorf Lanqhofel und die Forst- . . - 
n3.ser rlo'e na...; -,inqrofi,. "nu - caer>aurf L-r Gerne noe Gii.. e i i m  n,(: Aonn- 
L .  .i:rcCv. i J?,, 3:rl 11 tooinane P;, nr. .rii A;r(i ( i ;3sG~tBarcn~r.cr~ni tScr  ,F 

~ i o  iua oarne ierqpnoii. !drvi:n>r.u.? D ~ r i  ni,d F;irirn,,g I<apne rn f i t? ern-n  I 
G.i L ri-cori,!~ "00 Z dqe e a ? Fnriin,i .?i r L si.ii;i. .iiu Fr sc.1 ng LJI Gerne r n e  
Genslack schließlich gehorten Genslack. Neu Zimmau. Oberwalde. Paulinenhof und 
Zimmau Krug. Muhle. Schule und Ziegelei. 

Einige statistische Angaben 

Bei der Volkszählunq vom 17. Mai 1939 hatte die Gemeinde Starkenberq 102 - 
rl.:-,nu 1-nqei' rn i 3 9 &  E n.ionni:'n, ia.u!i 116 .ritri 14 .anrer 246zn icnen 14 
.niiGS.,inrcri ,oa3ö-Dei 65 .ariiea i 251 l'ix,For(!r nu.,:ri 11-aria- .lia Forsin r i  
a3t.311 oeicn;.li q l  fi!)d- n(i.>ir I .  ~ i i a  ndrionc?ri< 8 n nanoe .ori  v('r6enr h'i( r 'J;r 
Sie ,.rq mB,!r~f n d r ~ . l  .lr ! rr?nAngeno* geiionlen;i.iiiricr..l 50PdrSDi ense n -  
standigy 54 mithelfende ~amilienangehoriie, 37 Beamte und Angestellte und 218 
Arbeiter. Schließlich sei noch die Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe. 
aufgeteilt nach der Betriebsgröße. genannt: 14 von 0.5 bis unter 5 ha. 5 von 5 bis 
unter 10 ha, 11 von 10 bis unter 20 ha, 8von 20 bis unter 100 ha. 1 über 100 ha. 

Kirche in Starkenberg 



Die Gemeinde Gauleden hatte 221 Haushaltunqen mit 940 Einwohnern (davon 
.li(:r I ?  .,irrl!ii 301 2n scneri 14 ,no 65 .arrzi. 531 4 i ~ u  48 .ocr 65 Janrea 1 oe- 
jcri3'i 21 nüren .I azr -drlu- Forsin.rl~I'nall 536 Persolen n Ins-~fr c .riu 
nawne r -  208. n nanoe. "no Ver%enr 47 hacn aer Sie dng m B a r ~ f  uaran m I 
r ien  Argerio, gan onne na~p1ucr.f 173 Personen Se nslano g 120 ni Ihe t e n ~ t  
I-;i,ii cri,inqen(ir ge 61 Beamte Lno Angesle i e  501 Aroc,ier A-fgeie 1 nacn oer 
Beir eosqoße gao es 10 gctiue anu- .n<i forsinriscnati, cne Beir eos .un 0 5 11 
.nicr 5 na 20 .on 5 D s .rier 10 na 11 .on 10 o i .ntcr 20 n,i 24 .on 20 nis dnier 
100 ha 19, 100 und mehr ha 2. 

Die Gemeinde Genslack hatte 104 Haushaltungen mit 406 Einwohnern (davon 
unter 14 Jahren 138,zwischen 14und EsJahren 236und32uber65 Jahrea1t);inder 
Land- und Forstwirtschaft waren 220 Personen beschäftigt. in Industrie und Hand- 
werk 93 und 34 in Handel und Verkehr. Der Berufssteliuno nach waren (mit ihren 
Aiiq,:n.~r gen onne na,piner~l 85 Per5cricri 5c usldnuiq 67 m ina lenae Fam en- 
aiqenorige 7 Reanite -iio Aoq~s t c  tc ~ n u  216 Arna iar -ans- "no l x s i n ~ r l s ~ n a f i -  
~ c h e  Betriebe, aufgeteilt nachßetriebsgroße. gabes: B von 0.5 bis 5 ha, 10von 5 bis 
unter 10 ha, 15 von 10 bis unter 20 ha. 7 von 20 bis unter 100 ha. schließlich einen 
Betrieb über 100 ha 

Aus der Geschichte einiger Orte 

Der Name Starkenberg deutet auf eine Befestigung hin. Tatsachlich scheint hier 
eine Buraanlaae aestandenzu haben. Lucanusschreibt 1742: ..Von dem in Starken- - - -  
berg ehemalsgestandenen In den schweren Kriegslaufften aber von Grund auf zer 
storten Schlosse ist nur ein altes Gemauer ubriq - 

Siar~eno?ry h ~ o e  .;i 1400 a 3 o ¿ - I ~ c I . ~ ~  XU oo ~ lcnu-11  (;cqr.n(lcI ES niillt! 
:IR (;r1>3~: ,,>P SU r?.lan U(.m DorI\rni. 7ari Scnorien i e rns  Fra n.,Ien nem Pfafrei 
vier Freihufen. Die Kirche ist ordenszeitlich u i d  wurde als Wehrkirche gebaut, um in 
Zeiten der Not den Einwohnern Schutz zu bieten. Die Mauern sind aus starken 
Granitblocken (Findlingen) gefugt mit Backsteinecken. Bei der Eingangstür in Spitz- 
bogenforrn am Langhaus ist noch eine Verriegelungsmöglichkeit erkennbar: Man 
konnte einen Balken vorleaen Die Kircheist ohne Choroebaut. der Innenraum ist mit " 

C .  ni!m n.. ic 'r icn Tonncngcn~. rlc .uerJccdt S C: SI c n >(!nr n,cni(!riii?r BBL UOI 
.ori:e eqie viesii..rm zrn e I ~m 1691 e nen no /eriien Ooeroa, D e  Neiidrfonric 
zeigt einen Drachenkopf mit den Buchstaben C.C.V.D. 1691 (Carl Conrad von 
Droste). Emporen und Stände wurden während der Restaurierung 1870 bis 1878 
einoebaut. Der Altar ist eine nicht out bemalte Holzschnitzerei. Er wurde 1699 von 
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A1101eas Sryeoe gesl l ie t  ~ n o  I701 a ~ f  Xoslan oes kon g h in.l3nare iars iOnar 
forslers~ L. Ga.. eoen Cascar Me snei sialt en  Fr n ro oer &ei*slaii .onann 
Cnr s l (~bn Duueij LJgr.,cnr eucti Ch Duoel 51 ocr or l t e  Md Ster aer R ohü..ei- 
fani e Done n a gegen 1660 aJs Sch aClen nacn Os1pre~ßi:ii C nni;inueric D L. 

n-ojcnen s oernen A iar e-cnier siammen von oer Farn I eDrosio ..m 1800, enen 
ciii 5 oerner i<e ¿ r i  n i  I Patene, 17201. eine siloerne We n ~ a n n a  n .roa 1653 .on 

Narr n .nu AnlidDrolmanri ac,I f1eI c! l i ~  Xe Cnuecre 1660 .m  SoOn e Ion R.crien 
Die Kanzel aus Eichenholz i i t  von 1874. Die Orgelvon Rohn ( ~ o r m d i t t )  wurde 1868 
eingeweiht. Die Kirche hat zwei Glocken. 
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Gasthaus K. Karpowski in Starkenberg 

Nach dem Pfarr-Almanach für die Evanaelische Kirchenorovinz Ostoreußen aus - 
aem .ahrc 1926 qenorren z i r  Xrcrie Slarkenuer!~ 73 iia Plorr ;iii,i I J  6 ri3 Prarr 
niiht:n.ana 2nd eln Pfarr* rMc?nna.ts D;is Pirt~ci ial  r . n l ~  a.f aeiii ü.1 . nnennt:tx 
Xommerzienrar Anoers H.iicz'in~id ..no n e ~ i  U(:, r~er .1 n Srardenri.r(l 

Von oen 50 kutan uie L J  S13r6enuerg qenoiler n;i,t:ii 1404 Scnor 3 i j  n~fcit~ 

unter den Pflug genommen. Für jede ~ u f e m u ß t e n  eine halbe Mark Zins gezahlt 
werden. Zwei Hufen Moosbruch nutzten die Bauern zinsfrei. Es gab damais auch 
schon einen Dorfkrua. der ebenfalls eine halbe Mark zinste. 1495 verschrieb der 
Hochmeister Hans von Tiefen das Dorf dem Josf von Krössel (von Krostei, von 
Krösten) zu maqdeburgischem Recht samt großem und kleinem Gericht, Straßen- 
gericht ausgenommen. auf einen tüchtigen Dienst mi: Hengst und Harnisch samt 
dem Kirchenlehn. Der Familie von Krostel gehörte 1540 außer Starkenberq auch 
Linkehnen und der Krug zum Hufnagel (? ) -~os t  von Krostel war mit ~ a r g i r e t h a  
Lirche von Perbandt aus dem Hause Langendorf verheiratet. 

In der Ordenszeit unterstand der Pfarrer dem Erzpriester von Kreuzburg. 1547 
wurde Starkenberq evangelisch und war seit dieser Zeit mit der Kirche in Otten- 
haaenverbunden. DieKirchestand unterprivatoatronat. 1692aehorteStarkenbera " 
aem Ouerregirnentsral unUOocru.rggr~fari Ge 1rgCnr ,101)~ ,011 t SpaIer l l d l l C  

aas Patrona! a e  Fam e ,On Drost(: o s  1832 1780 qenorieii i icni Crir a t ~ p i i  
Frieor cn i nn  Drusle ueraania s 60 Ian rc~ i  I n ~ i r  Dorl "iia Vxner -  Srari<enoerg a e 
Guter XapKe m ,no - nKcnncti u.e M,ri.e Xe. erm-n e U XI-(;C Ddnim-r-G Fanr- 
krua und Zimmau und das Wiesenhaus Aibrechts Seinen Wohnsitz hatte er in ~~ ~ 

L nnennen Df?r her1 se ner Bes t~..nqen m 1 LCö66 Re ci-sra er 6.1 Cri:b.:iet. 
driqeqeoen Nacn aer Fam c .ori D r x r e  !lalle [I!<: kdni L X ~ U U  JC'I-P .senne rcn 







Kanzel und 
Helden- 
gedenk- 
tafel in der 
Starken- 
berger 
Kirche 

Im Weltkriege 1914 - 1918fielen aus dem Kirchspiele Starkenbergfür ihr Vater- 
land: 
1914 - Frenzel Friedr. 20. 8. - Schlicht Otto 20. 8. - Sprengel Alb. 23. 8. - 
Grieger Fritz 30. 8. - Dehler Alb. 1. 11. - Heinke Otto 19. 11. - Gerundt Hrm 
23. 11. - Witt Friedrich 24. 11. - Kößling Rud. 9. 12. - März Ernst 3. 12. 
1915 - Kösling Hrm. 25. 1. - Todtenhaupt E. 25. 1. - Bohm Gust. 13. 2. - 
Gedaschke P. 4.3. - Rohde Gust. 4.3. - Buchholz Br. 3.6. - Schaak Herm. 4.6. - 
K.nn Fritz ? 6. - Eichler Fritz ? 7. - Engel Fritz 5.8. -Krauskopf 0. 28. 1. 
1916 - Kleist Richd. 11.4. - ~ r a u s k o o f ~ .  1.6. -1alus Gottl. 12.7. - WaschkeFr. 
17.8. - Bojahr Gst. 13. 10. - Witt ~ r ' i z  6. 11. - Packruhn H. 17. 11. 
1917 - Lettau Gust. 5.1. - Dickmann E. 20.3. - Lanse Fritz 22.4. - Parschau H. - 
25.5. - Holzke Fritz 3.6. - Hennig Friedr. 5.6. 
1918 - Rettig August 13. 3. - Neumann Hr. 20. 3. - Jedamzik Wilh. 27. 3. - 
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Kochschülerinnen aus Starkenberg 1922 
Obere Reihevon 1.n.r.: Liesbeth Heimler, Therese Weigelt, KätheStörmer, Char- 
lotte Wolii. MittlereReihe: ErnaStörmer,TrudeScheffler(schiefeKopfhaltung), 
Erna Karpowitz, Liesbeth Störmer, Heta Abroscheit, Frieda Eichler. Vordere 
Reihe: Dora Schwienboth, Grete Störmer, Hilde Kühl, Wally Bank. Vorne sitzend: 
Kochlehrerin (Name nicht bekannt). 

Gauleden (1353 Gawladen. 1376 Gauiadin) ist ein altpreußisches Dorf. Sein 
Name hängt wahrscheinlich mit dem preußischen Personennamen Gauwinazusam- 
men. lm Altpreußischen heißt Gau Kuh. Die Urbewohner hatten auf dem Uferabhang 
des UrDreuels am ..Knochenqrund" eine Burganlage geschaffen. die sich von allen - - 

derartigen-Befestigungen imKreise Wehlau dadurch unterscheidet, daß sie sich 
nicht auf einer Hohe, sondern auf dem terrassenformig abfallenden Abhang 
befindet ~~ ~~~ 

ÜberdieBesitzverfassungdesOrteszurOrdenszeitstehen keineQuellenzurver- 
fügung. Sicherlich befanden sich hier preußische Freigüter und preußische Bauern- 
grundstücke. Ausgangs der Ordenszeit wurde das Dorf einem Gläubiger des Ordens 
ver~fändet. dann aber wieder einselöst und zum Amt Cremitten geschlagen. . 

I677 nar oie Dorlscnalt 26 n- fe ! ig r~ f i  DEI S c r ~ ~ i e o e ~ a l 3 n ~ r ~ 1  neH"fc22Mur- 
gcii Er r,atteoafur Z ns3- ?an en A..?(:rucni n i~ß igc r  Botengange !.in N e n n  8nu.c 

Diester Otto 28.3. - Kaschkereit G. 18.4. - Wichmann Fr. 13.5. - Brandstätter 
6. 6. - Grinda Brnh. 8. 8. - Runge John. 16. 8. - Kohnert Frz. 13. 9. - Korell 
Friedr. 14.9. - Bohrn Friedr. 18.9. - Gerundt Karl 1. 10. -Dietrich Gust. 8. 10. - 
Gerlach Gottfr. 19. 10. - Schilleweit G. 20. 10. -Keller Richard 31. 10. - März 
Ernil 1. 11. - Gerlach Rud. 21.12. 



Adligen Ausschreiben zu bestellen waren. Von Scharwerk war er frei. 12'12 Hufen 
gehorten einem Kupner. anscheinend nicht zu adligem Besitzrecht, sondern gegen 
Zins. 12 Hufen 7 Morgen waren mit sieben Bauern besetzt. Jedes Bauerngrundstück 
war 1316 Hufen groß. Der Schulze hieß Christoph Werner. die Bauern Michael Will. 
Georg Boneck. Jacob Will. Hans Brausewetter. Georg Brausewetter. 

In der Zeit von 1678 bis 1694 wurde hier eine Domäne eingerichtet. die an den 
Kornschreiber Wiike verpachtet war. von 1694 bis 1698 an den Burggrafen Johann 
Caspar von Rothenstein zu Cremitten. Der Viehbestand betrug 1696 37 Kuhe, 
3 Sterken, 5 Kälber. 4 Pferde und 25 Schweine. Seit 1694 gabesacht Bauerngrund- 
stucke. Die Bauern waren verpflichtet. an der Domäne sämtliches Scharwerkzu ver- 
richten. Vorher leisteten sie ihr Scharwerk beim Vorwerk Cremitten. Die Acker des 
Vorwerks laaen tm Gemenqe mit den Bauernäckern. 

~ e n s l a c i i s t  eine altpreißische Siedlung. 1502 wurde es Genszlacken geschrie- 
ben. Gense ist ein altpreußischer Personenname, lack bedeutet Acker. also Acker 
des Gense 1504warGenslack 15 Hufen qroß.acht Hufen hattenvierlandesherrltche 
Bauern inne sieben Hufen ein landesherrlicher Freier 1465 erhielt Kneiphof 
(Koniasberal22Mor~enAckerzuGenslackmitderBerechtiouna daraufeineZieqe- - . .. - 
F 3 ,  ?-iejeii -r.u -1 nm 2 .  groonn a es Z r scs <nn ;I( er Pf cnlen 182 Vow K.r- 
i-r>ieri G ~ i r q  A .  l r  m nem V31erae, G~uOI:~ ~<..rf~rSlen ern e I Xnc iinot 13 h ~ f e r .  
zu ~enslack-gegen Zins und die Verpflichtung einen Morgen wieSe in Kleinhof 
abzuernten und einzufahren. 

1656 kaufte Martin Brodmann für 180 Mark zwei Hufen. Der Zins betrug 40 Mark 
jahrlich und zwei Huhner. Außerdem hatte er die Pflicht das Malzgetreide aus der 
Zimrnauschen Muhleins Amt zu bringen. Hürdenpfähleanzufahren fürdie Schäferei 
Kleinhof sowie Muhlsteine für die Mühle in Tapiau. Diese und alle weiteren Hufen 
hatte später Salomon von Hulsen an sich gebracht. 1780 gehorten adliges und 
kolmisches Gut und Dorf Genslack sowie das Fischerhaus Pling Louisa Charlotta 
Gaudi geb. von Buddenbrock. Der Wert des Besitzes war mit 5666 Reichstaler 
60 Groschen veranlagt. Die Ziegelei gehörte der Kbnigsberger Stadtkämmerei. 

Altes Bauernhaus instarkenbergmit Krüppelwalm, Uhlenloch, Brettergiebelmit 
Giebelständer 



Altes Bauernhaus in Starkenberg mi t  Krüppelwalm, Fachwerkgiebel, Giebel- 
Ständer und Vorlaube an  der Längsseite; Wände sind waagerechte Balkenholz- 
lagen. 

Barenbruch war ein auf Waldland gegrundetes Schatullgut. 10 Hufen wurden 
1687 verschrieben, 7 Hufen 1705. 6 Hufen 1708 dem Wildnisbereiter Kaspar 
Meisteiers (Meißner?) und seinen Erben nebst der Kruggerechtigkeit. Besitzer war 
1722 Kornelius Sahm. 

Linkehnen ist ursprunglich einealtpreußische Ansiedlung. 1353istderNameLyn- 
cayn und hängt mit dem altpreußischen Personennamen Lynke zusammen. 1541 
verschrieb Herzog Albrecht Krosten 13 Hufen zu Linkehnen, den Krug und Zins an 
der Fahre. die Fischerei im Pregel und Linkehner See, soweit dieses Land daran 
grenzt. mit kleinem Gezeuge. Die Landesherrschaft hatte sich den ersten Zug auf 
dem Eis im Winter vorbehalten. 

In Zimmau leateder RitterordeneineZie~eleioderZieaelscheunean. 1538wurde 
sie wieder erbait 1 6 9 2  bestanden hier gwei Brennöfen, in dem einen k o y t e n  
30000, indem kleineren 22000Zieqelqebrannt werden. Jährlich wurden dieseOfen 
bissechsrnal gefullt DieZiegeieiwirdif"r 1400 Markjahrlichverpachtet Den Lehm 
holte man von Genslack Friedrich von Huisen. der Besitzer von Genslack. erhielt ais 
Entschadiauna 10 Moraen Wiesenland. die vormalszu Preaeiswalde aehort hatten. 

Rechten fursechs ~ärk jahr l ichen Zins Der Krugersolltedafura~chzwei Reisen mit 
Ziegeln nach Konigsberg mit Ein und Ausladen wenn sie von Noten waren leisten 
ErmußteeineLast Amtsbierausschenken Daerselbst keinBierbraute sollteersein 
Bier nur in Kleinhof einkaufen 



Dammkruq ist ein 2, .aokt m „iiorendes Vorwerk Dieser Kruq wurde auch - 
SL ~uirzr .g , ,~t ia i i r . i  ne e I, - :!.I SL ub¿r g?riut>oi.a-cn i iccr  hscni -iitern,i I<!? 

i. :'ie ..rrnen5 .n f lenne1 A e g ~ ~ n e  Sen rnerers ienna lleaes 16 .anri.no?rls 
,:;i.iu i ~:i>dii <ic!'ri %r..g u a i  A I!senn;i., A i~ r~ ! cv l s  
3 ? C I;? 3 r heoenl -9  ads Prege s riai d I Sn a Ipre,l> scrien harrieri 3cr .,C,, 

von dem iltoreußischen Wort oillin f i ~ r  tief herleitet. " 

(Benutzte Literatur: Donner. Alle~Pregel~Deime~Hefte; Historisch-geographi- 
scher Atlas des Preußenlandes: Walter Hubatsch. Geschichte der Evanaelischen 
r i iii C,.r'e-!21.. Slal )I * oes Da..iscnei Re cns Bano 559 1 .  A v o n  , or cri - ..ii,i!ic.$:n :ri? 0,IcreAd'is Aoo f6.ct l  c t . ~ ,  D c 31.- .rJ X.n>iacnrm,: P ~ U F '  

~ r o v i n i  Ostpreußen Heft II Natangen DehioiGall Deutschordensland Preußen) 
Werner LippkeiRud Meitsch 

Und nochmal Starkenberg 
Da haben wir nun in groben Zügen zusammengeschrieben. was wir in klugen 

Büchern über das Kirchspiel Starkenberg fanden. teils trockene Zahlen. teils An- 
gaben ausalten und uraltenZeiten. Wassoll's?wird mancher fragen. Olle Kamellen. 
die mich nicht interessieren: ich will etwas aus der Zeit lesen. die ich selbst erlebt 
habe. Ja, liebe Freunde. da liegt nämlich der Hase im Pfeffer. Wir - d h .  Werner 
Lippke. derdie Dokumentation über unseren Kreiszusammenträqt. undich,derden 
He maibriel macnl wdnscnen ,ns adcn Bericnie a er Art a,s Der Ze 1. 0 e n r a e 
m ter eoi naoen Aoer woner nenmen ,no nicni sien en? W r naDen aus oem 6 rcn- 
soiel Starkenbera fast aar kein derartiaes Material. Und deshalb dieser trockene " " 

Bericht vorerst, der Anregung und Anstoß sein soll zu Ihren lebensnahen Berichten 
ausdem Kirchsoiel. Wiraabensozusaaenein Skelett. nunistesanlhnen. Fleischund 
Blut dazu zu geben. damit wir alle - i n d  die. die nach uns kommen -e in einiger- 

Dorfschmiede in Starkenberg 
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Alte Schule in Starkenberg 

maßen lebendiges Bild von Starkenberq und Umgebung bekommen. Die Fotos in " - 
o esem neh sind e n Desche denor Anfang. e n paar Fle scnfctren. aazL 

Wasw r ora~chen7E nagest cnworte Vd ee e G.rergaoes A eb e Bauern naen 
einzelnen Dbrfern? ~ a m e i  der Besitzer und Größe der Betriebe. Wie waren die 
Bodenverhältnisse? Welche Handwerkerwaren vertreten? Wieviel Gasthöfe gabes 
Jna v.07 Nennen S e d e Vereine Jna oeren Fesie h o  w r e n  heoensie en welcher 
Spar~assen ~ n d  Ban~en '  Gao es a ~ ß e r  aer ho aengeaendafe in der i<!rcnc nocn 
ein Kriegerdenkmal? Wie hießen die letzten Pfarrer?Gab es Fischereibetriebe?Wie 
waren die Förstereien besetzt? Angaben über die Ziegeleien. Wo waren die 
Schulen? Waren sie ein- oder mehrklassia? Wie hießen die Lehrer zu den verschie- -~ ~ ~ 

denen Zeiten? 
Außerdem brauchen wir Berichte über das tägliche Leben. Und dann Fotos von 

Gehöften. Gutern, Bauernhbfen. Schulen. ~örstereien, Ziegeleien. Landschaft am 
Pregel. Kellermühle usw. usw. 

Können Sie uns eine einfache Skizze des Ortes aeben? 
6sollenkeineausgefeilten Berichtesein,auch l ickenhafte~ngaben sindschon 

wichtig. Jeder sollschreiben, wieihm der Schnabelgewachsen ist. Aberjeder Beitrag 
ist für unsein Gewinn. HabenSie keineScheu, und leisten Siediesen kleinen Beitrag 
für unsere Heimat. Wer nach Ihnen sollte es niederschreiben? 

rm. 
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Sanditten und der Frühlingswaldlauf 

hei i i i  -11 ni I Mcn5r:rPn aus dricel5ir' Xrr s sk.recna "no sage aaß cri n 4 s  S;iniIl 
1c.1 *;Ire ne in  SI rire crs1c suoniana Ilns<i on aa'a,f fr i t :  sl e I h c r t  Fr,ri(anrs- 
waidiauf". Oft aeht es wie ein Strahlen über ihr Gesicht. wenn sie sich an diese in - 
Unserem Kreis einmalige Veranstaltung erlnnern Der erste Fruhiingswaldlauf war 
am Sonntaq dem 11 Mai 1924 Anni Wevnell teiite uns das mit die uber ihre sDort- 
liche  aufb bahn ein heute noch erhaltene; Tagebuch fuhrte.   er ..Erfinder" -heute 
würde man ..initiator"saqen -des Festes war Oberschuliehrer Arthur Hundertmark, 
der nicht nur den ~ c h ~ l ~ r n  der Deutsch-Ordens-Schule in Wehlau in bester Erinne- 
rung ist und bleiben wird. Der Fruhlinqswaldlauf begann als ein Treffen und Wett- 
kampf derTurner und Sportler. ~swurdedarausein~olksfest .  nicht einesmit lautem 
Rummel. Buden und Karusselis. ein stilleres. aber dafür um so schöneres. 

Lassen wir Anni Wevnell über die ersten beiden Veranstaltunaen zu Wort 
..>mrnrn 11 Ma 1924 M I t! n i m  -asia..io 1,iiren n r ruri Td,, i,.. narn S3no.11~n 
- t r i  2 ,nr !i;icnmill;iqs Iana oer erste -0-1 ,in Sano ller h a  osiait  cn iidnm am800 
m . a ~ !  Te .W A-rus r i  3 24 M n  iiri lte S eLjcr n Er,lc A a r  Emma G,?n es i n c  lc. 
_(:iut:ln Gu1za I -11 5-nr A a l  U e S ecer.erd..nacnq Danri f-nrd!i n r A aoer na:n 
Tapiau zuruck. Unterwegs schmückten wir das ~ u t i  mit Tannen und fuhren nach 
Klein Schleuse zum Turnerkränzchen. Ich mußte gleich nach Hause - Fährkrug - 
meine Arbeit. melken. erfullen. 

Am Si>rnisg iieni 10 Mu 1925 . r rsmime le i i  n r -I L") 9 ~ n r  morgens an aer 
De.r~i¿or.ine .iiu f..nr?i iier A-tu i dcn S'inu l lan An<.infl 10 30 Lnr W r Inscnlan 

einer Klasse der Deutsch-Ordens-Schule beim Ausfluo nach Sanditten 1?1. - . ,. 
Wahrschei~klich 1925 oder 1926. 
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Frühlingswaldlauf - Festwiese i m  Sanditter Park am Pregel 

uns gleich zum Lauf fertig. Nach einer kurzen Ansprache von Herrn Hildebrandt 
wurde gestartet. Zuerst liefen die Turner, anschließend kam der 1000-m-Lauf der 
Turnerinnen. ErstewurdeEmmaGeniesin3.14 Min..zweiteAnni Wevnellin3.26Min.. 
dritte Gertrud Mattern Am Pregel kochtedie Wandergruppe Reis mit Pflaumen Um 
1 Uhr wurde aeaessen Dann folaten einiae Gesellschaftss~ieleam Preqel Um 5Uhr " " 

zog eia Gewitter herauf. wir suchten in der Schule ~ c h u t z  und sangendort Lieder. 
Dann foiate die Sieaerehruna Danach fuhren wir nach Taoiau zurück." 

E niges ionoem. nasaerri Fr".) ngsna 11 'I-r s[~;i:~:r <i,i> Gssicni gao SI .r Ii,escni 
*-rzen Bcr ;nt scnon genanni L.. Arif.ing a.e 2 - f e  nacnm l i ' iq i  Ci.2 a i ra i ta -  

cle. S ngen .nii,iann uüsa.,'ia las1 n ~ t o n  en ri;i\Gcn i i c r  aa,eis8z Fr..n rqs  
genitic, v i 2 r  sicn oarai.1 n cni I: r.gc>te i n i i i e  n3 i  <a nar SI n. U 

crio,ne gent , c n a i ~ ; i s ~  n!iadjcnloa'..nar oa 1 s :.n,idInic ricn A-Ir.11 n Eren  
n soe-,cntc Jucr ucii Fi,ri. ngsna U ,:.I I! rIi4scoJen es n,r e 1 sarr o..nn.. . C o u  
aab. Die Lesermöaen es mir deshalb verzeihen. wenn ich aissandittereiniaes dazu -~ ~ - " - 
sage. Dabei soll auch auf das ,,Gelände", auf den Sanditter Park eingegangen 
werden. 

nur auf das Gut und die Vorwerke beschränkt, kam im Mai die ,,große weite Welt"zu 
uns. Wir Jungens standen schon beinahe vor dem Aufstehen an der schonen 
Kastanienaliee und warteten auf die ersten Gruppen und Vereine. die mit Gesang, 
Musikund ihren Wimpelnanmarschierten. Andere kamen mit geschmuckten Leiter- 



und Lastwagen. Bald zogen auch wir zum Festplatz ab. damit wir ianichtsversäum- 
ten. Ohne uns, so meinten wir. wa!e dort nichts gegangen. So blieben wir bis zum 
Abend, Mittagessen fiel aus. Die Alteren kamen erst nach dem Essen. Bei uns zu 
Hause gab es noch viel vorzubereiten. Denn traditionsgemäß war am späten Nach- 
mittag das Haus voller Kaffeegäste aus Wehlau, von denen sich einige auch über- 
reden ließen. zum Abendbrot zu bleiben 

Der Vorm ltag genorteaen La-fen oie von nen T~rn-,ria Spurtvere nen aesKrei- 
Ses oesir iten nJracn Renorae wdraen aaoei r i  cni erz e I so ien aLcn n cnt AJI 
nasMitmacnen hamesan Aoer scnon $ o n f r ~ n a n  nafa~lLr~aanaemFe~ipiaizai ler-  
ei OS A,f aem Prcge 6arnen d e Boote aer R-dervere ne an. daz, Paadc ouoie. 
s mp e R~derAanne ao Jnaana-cne n Motorooot Am Jlcr oegannenverscn eaene 
CrLpPcn m t uen Voroere tJngen zJm Mittagessen Wenn man erSi nJr Ra-cn dno 
Qualm in die Augen bekam. konnte man bald schon mtt der Nase erriechen, was an 
handfester Kost zubereitet wurde Nachmittags war dann ,.Bunte Wiese" mit Spie- 
len. Singen Mustk usw Viele benutzten die Gelegenheit auch zum Spaziergang in 
den Park 

Diesesschmale. langgestreckte Waldstück hieß der .,Park. Eswar kein Wald. d h .  
Nutzwald, in normalem Sinne. sondern als Fortsetzung des Schloßgartens. der An- 
lagen um das Schloß herum, zu verstehen. Die ~ e &  im Park waren nicht Wirt- 
schafts- und Holzabfuhrwege, sondern als Spazierwege angelegt. die in früheren 
Ze ten ie .weise rege maß gicnardt n Jroen Man nat mir erzan i aaß ,ordern Ersten 
\Ne ikr eg "no Jnrnlite bar aanacn a saer a te Gral' nocn ente esn cnt e r ~ ~ n s c n t  
war. daß die. frisch oeharkten Weae vor der aräflichen Familie schon betreten " 

wurden. Dann waren da doch einmal Fußspuren, und es wurde festgestellt, daß sie 
von dem ahnungslosen Lehrer Franz Steiner stammten. der das unaeschriebene 
Gesetz über dießenutzung des so einladenden Parks nicht kannte. " 

Ein beliebterweg waramsüdlichen Waldrandentlangzum Pelohner See undzur 
Teufelskanzel. Der Peiohner See war ein Altwasser des Pregels, nicht sehr groß, mit 
Binsen und Kalmus am Ufer und vielen Mummeln auf der Wasserfläche. Oberhalb 
aes Sees Nar aer T.scn .e n a ier M L ~  Stein). an oem e ner aer Grafen Scn ieoen m t 
dem Te-fe Karten gesp e 1 natie D e T e ~ l e  skanre nar uas best cne Enne aes 
Parks, hoch über dem breiten Urstromtal des Pregels. Die nächsten Dörfer auf der 
anderen Seite des Pregels sah man: Stanillien, Magotten. Sielacken. und am Hori- 
zont warTaoiau zu erkennen. Dazwischen blinkte immerwieder der Lauf des Preaels. 
nierauf dei~eufelskanzel war 1914 beim Nahender Russen ein großerTeil desgräf- 
lichen Silbersvergraben worden. Die Russen hattendanndort - wieeigentlich nicht 
anderszu erwarten -an dem Punkt, von woaus man weit das Pregeltal überblicken 
konnte. Schützengräben angelegt. Aber der Teufel. der auf die Grafen Schiieben 
sicher noch wutend war. weil er immer beim Kartenspiel verloren hatte, hatte dies- 
mal seine Hand nicht im Spiel: Die Russen fanden das Silber nicht. 

Im Sanditter Park war. nur einige hundert Meter von der Festwiese entfernt. die 
G r ~ f i  ~ n d  uic Bcgraunisstatte u e r ~ r a f e n  Scnl eben D e G r ~ h  bare  ne dapei e a e 
a s nedgot scner Ba- Jm 1830 entsianaen war Darin war ein großes g J e s  Ep taph 
aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts mit einem Gemälde aus der schule ~ n t b n  
Möllers. (Anion Möller lebte von 1563 bis 161 1 und wurde der ,.Maler von Danzig" 
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Wehlauer Turner beim Frühlingswaldlauf 

Die Kuh freut sich, daß der ganze Rummel auf ihrem Weideplatz vorbei ist. Sie 
hat es mir damals selbst gesagt. 

genannt >e n naJCtnerK uort 51 aas J-nqste Geracnt m Andsnoi, Da> Gcrna ae SI 
Nanrscneln ecn a-s benia, nach Sanu tt(:n gcfiommcri Ddr nornia e F r ~ n  ngsrra 0- 



laufbesucher sah es nicht. weil die Kaoelle verschlossen war. Eine Zeitlano mieden 
esdiesanditter. an der~apel levorbei iu~ehen.  Esspuktedort. Wenn man in  dieTür 
faßte oder klopfte. erhob sich darin ein anasterreaendes GeDolter. Das Rätsel loste . 
sicn. a s "nser Foisi?r F s.ncr mi.1 g n e er Aar aer Sacntia-f aen t i r ~ n a  g nq E ric 
E.) eoui-re n wa-rcnen Aar odrcrie incrcrurucneleScne oeeinsef i~qcn fancin cni . . 
mehr heraus und bei jeder Störung flog es gegen die Scheiben und spukte so. 

Am Ende der 20er Jahre gab es eine weitere Sehenswurdigkeit. die ..Hünen~ 
araber". Zwei der ausaearabenen alt~reußischen Gräber waren wiederheroestellt - - ~ ~ - - -  - 

horoena s? n fi e lies I r c .  cnirn.seLm Zn scncnn csentiraoernariaera tt!n .ano 
sl'dßc r! F 11 r n i ~ i a  Tao d u  u c  idr nacn &On asoeru I-nrie. -nu(ier G r ~ f t  aer Grafen 
Schlieben lagen no ih  eineganze Reihealtpreußischer ßegräbnisstatten,anflachen 
Hugeln im Wald zu erkennen. Dadamalsfürweitere Ausarabunaen insanditten kein 
Geld vorhanden war. blieben sie unberuhrt und liegen so wohlauch heute noch da. 

Wir haben unseren Rundgang durch den Park beendet und stehen wieder am 
Prige h.r 11i1i.n r n paar ~ndrltnt:gtt: i i z rnam Lfer Lriicrn'i i(!n s cn eise s.ngcri 
e n Ao?na ea ~ i i a  uanr nanmen a,cn ,,e (nrc ianrrnoer oaer ,I? gc!i in nre Rooie 
um heimwärts zu fahren. Der großeTag ist vorbei. Wiese und Fluß gehören Sommer 
und Herbst über wieder nur wenigen. Am Pregel. an den kleinen Buchten wie der 
,,Schwarzen Erde", werden wiederaeduldiadie Analersitzen. Dann und wann soielen - - - 
X f iarr  a4su<?m Uo r an cier a ieti Ecnc afaznar n cni ;iU, Pcri<-nosZ~ ten sidrrinil 
;iiioriioi.nioa I st aaßniun nr t sennanaera jSi.trcr~an e $ e n m ~ ß t ~ -  A ~ ~ c n o n e n  
Snnntaycii IICI ¿ 11 ge Spa7 e r g m ~ e r  4.s n c n  .i.. na Mancririo ur ngi e ne Scn.,i- 
< a i i e  n F: ,ni?n A ~ s l  .(j rndcni .PIIP~ auf aie VI CS(: D n Xi.ne oef Sana tlur D r p ~  
i..riteti (16  -r.ie*,.ne naocri V. cucr nresiamnine ai. "nar cnen grasena korue 
m deroci ndro?n n r ;i,f uen San0 iier ,na ocil a.f uer anoeren P.egclseatc eqen- 
den Augker Wiesen die Grasmäher rattern hören, das Knarren der ~eiterwagen.das 
Gejuchze der Madchen beim Heuladen. Auf der abgeernteten Wiese sammeln sich 
die Storche, hunderte, zu ihrer letzten Generalversammluna vor dem Abfluo nach " " ~~ 

Süden. Der Herbst ist da und schnell dann der Winter. 
Damalsfreuten wir uns den Winterüberaufden nächsten Mai. Wirwußten: Dann ~ ~ 

kommen sie alle wieder. auf unsere Wiese am Pregel, zu dem fröhlichen Fest, zu 
.,unserem" Frühlingswaldlauf. 

Heute.. . ? ~ e i ~ e  ~edankengehen of l  dorthin zurück. manchmalTag fürTag. Ich 
stehe in Gedanken an der alten Eiche. Sie steht bestimmt noch. Ob die drei alten 
Pappeln, dievoller Misteln waren. die Zeit noch überdauert haben? Ist der Parkver- 
wildert, die Wege verwachsen? Die Gruft verfallen? Die Gräber der Grafen geschän- 
det und zuaewachsen? Die ,.Hunenaräber"? 

Ich sehiin Gedanken in ~ i c h t u n g  Wehlau. Damals grüßte das Massiv des Kirch- 
turmszu uns heruber.der Rathausturm,die Hauserzeileam Preaelentlana. Heuteist 
es nur noch die Ruine des Kirchturms, die an das Damals erinnert. 

- 
Andere Menschen leben dort, aus einem völlig anderen Kulturkreis. ohne Be- 

ziehuna zu dem. was uns Heimat war. Warum sollten sie das. was uns lieb war. erhal- ~ ~ .~ ~ 

ten und pflegen? Mein sehnlichster Wunsch ist es, noch einmal dort an der alten 
Eiche stehen zu können. zu der mich meine Gedanken immer wieder hinfuhren. Er 
viird nicht in Erfullung gehen Vielleicht wird mein Enkel dort einmal stehen durfen 
Aber wird er wissen was einmal Großvaters Herz bewegte? 

rm 
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Erinnerungen an den Frühlingswaldlauf 
Frau Eliy Egelriede. geb. Pawils (jetzt Braunschweig) sandte uns als ,,Erinnerung 
an den FrühlingswaldlauY das untenstehende Foto zu. das 1930 gemacht wurde. Sie 
schrieb dazu: .,Ich besuchte in Wehlau die Hohere Mädchenschule. wo auch Fri. 
Tneooora Gruouns6i .ritcrr :rite!? S e  nar Lnsere T:n anrer 11 ~ n a  .C tcr r, aei 
M~iJcncl igr~pceaes USA ,iiasans[~ori 'Aen a„ 0 9.c jenr oe ,eoieLenrer n n;in- 
derte mit uns jedes Jahr zum Frühlingswaldlauf nach Sanditten. wo wir auch den 
Waidlauf mitmachten und selbst unsere Mittagsmahlzeit zubereiteten An- 
schließend wurden auch nochVolkstänzevon unsund anderen Gruppenaufgefuhrt. 
Es war jedesmal ein ereignisreicher Tag." 

Stehend (von links): Frl. Theodora Grabowski, Gerda Dietschmann, kleines 
Mädchen unbekannt. Herta Sillus. Knieend: ErnaKnaust. Erika Lau. Gerda Liedt- 
ke. Vordere Reihe: Edith Sadowski, kleines Mädchen unbekannt, Elisabeth 
Witte, Elly Pawils, Edith Sprengel, Ursula Blau, Christei Dehn, Lieselotte Rother- 
mund, Elsa Schmidtke, Gertrud Jermies, trinkendesMädchen unbekannt, Ftieda 
Warschun. 

1933 und 1934 war ich mit dem Jungvolk dabei. Wir marschierten am Tag vor 
Himmelfahrt nach Sanditten, schlugen dort unser Zeltlager auf und nahmen an den 
Sportveranstaltungen teil. Für das leibliche Wohl sorgte die Wehrmacht aus Tapiau 
mit der Gulaschkanone. Ich glaube. es war genau so schön wie heute. wenn die 
Jugend ins Zeltlager fährt. Der Unterschied ist nur. daß es heute Zuschusse dazu 
gibt, wir aber bezahlten damals ailes aus eigener Tasche 



Das letzte Mal war ich 1937 in Sanditten dabei. und zwar mit der Dorfqemein- 
Schaft Gr. Piauen. Wir hatten in Gr. Plaueneine Dorfkapellevonacht Mann undeinen 
gemischten Chor mit 20 Leuten. Das warnicht nurdie Jugend.sondernz.T. machten 
auch unsere Eltern mit.Außerdem hatten wireineVolkstanzgruppederJugend unter 
der Leitung unseres 1. Lehrers Ewald Pauloweit. Zum Frühlingswaldlauf fuhren wir 
mit einem schon bekranzten Leiterwagen mit Musik und ~ e s a n g  über Paterswalde 
und Wehlau nach Sanditten. Dort sangen wir unsere Lieder. u.a. „Land derdunkien 
Walder". ,,Sie sagen all', du bist nicht schon. mein trautes Heimatland". ,,Wo des 
Haffes Welle". Wir tanzten unsere Volkstanze und spieiten frohlche Weisen. Abends 
vor dem Dunkeiwerden ging es wieder heimwarts. Es warfur uns ein schones Erleb- 
nis. Meine Frau und ich sprechen heute noch oft darüber. 

In Sanditten waren aus diesem Anlaß vieie Dorfgemeinschaften versammelt. die 
mit ihrer Musik. mit Liedern und Tanz zur Unterhaltung und zum Frohsinn beitrugen. 
Die herrliche Landschaft am Pregel bot dazu einen einmaiigen Rahmen. 

Schließlich noch eine aanr oersönliche Erinneruna: Am Montaa vor Himmelfahrt - . 
na 'n l r  e nZannoeLcgcti <:n'..nrtroizoc?i m 1 D;~>i~r;:cniem? 1eoArDJ lgeoer so 
~i Fdrrt uaß cn mt; r . an0 arir ucLr.icn .n<i i !  ne Sie t.a4f x:m S;:a?ner* n ~ c  ß e- " 
nen annahm 

Rtchard Heinrich * 
Frau Gertrud Berg, Tapiau Oetzt Norden). wies uns darauf hin. da8 außer Artur 

Hundertmarkauch Walter Raabe,Tapiau,an der EntstehungdesFrühlingswaldlaufs 
beteiligt war. Tapiaus bester Läufer war Fritz Rose, Großhof. Sie schreibt dann wei- 
ter: .,DieAnfahrtderTapiauer Läuferübernahmen einmal die LKW-BesitzerCarl Woi- 
ner und Ernst Sekat selbst. Wir Turnerinnen hatten uns erboten. fur die Turner zu 
kochen. Wie ich jetzt von Anna Woiner (ehern. Turnerin Anna Timm) höre, soll es 
Griesouddina aewesen sein. Dazu aab es Backobst. Auf zwei erlaubten Feuerstellen .. 
oroai  ten a,e Topfe D e ociaen LÜR-~anrer  naitcn Ddrsi "no fragten Oe ~ n s  nacn 
ctnas Tr nnoarem ha W r scnopften .on dem Saft a-sdem Bac~uusrtopf rera-nn- 
ten ihn mit kaltem Wasser (sicher Pregelwasser) und reichten ihnen den Trank. 

Unserer Kochkunst Erfolu Nr. 1 : Die Turner haben. als sie den Grießbrei aßen. 
gefragt, ob wir~a~etenkie iscer  gekocht hätten. Erfolg Nr. 2 :  Die beiden Herren. die 
den Backobstsaft getrunken hatten. sagten: .,Ihr habt was gutes angerichtet mit 
Eurem Saft. w i r  sind bald nicht mehr a u i  dem Wald herausgekommei", 

Mittelschule Tapiau 
Die Angehörigen des Jahrgan- nehmen. Von diesem Jahrgang 

ges. der 1942, also vor 40 Jahren. werden noch gesucht: Ruth Bem- 
entlassen wurde, werden. gebe- ba, Waltraut Grahl.Edith Hahnund 
ten, möglichst vollzählig aus Anlaß Artur Komm. Wer die Anschriften 
dieses Jubiläums am Schülertref- kennt oder die Betreffenden 
fen der Kreisgemeinschaft vom selbst werden gebeten. sich bei 
10. bis 12. September 1982 im Gerd Wendland, Hülsrnannsfeld 
Ostheim in Bad Pyrmont teiizu- 18,4370 Marl zu melden. 



Ein „Stückchenn Heimat aus der Jugendzeit 
nördlich von Wehlau 

Wer kenn1 nocn .ate h e  ae' 7S e n,eße nfacn so oer meg tor aem großen Sand- 
le a lor aen Toren von Wen ab. HO nach aem erslen großen Ar eqe a e Re rerlcsic 
siatifanaen LN scnen Gotzenaorl. Peiersd~r l  ~ n u  A 1-Wen a- Wenn nlr nach 
Wenlad f~n ren .  (icn naoe me.ne Ainane I n Gr We ßensee 1903-14 kerieoil Jria d e 
Raaer oisne en Z J  1 e l  m adsgefanrenen Sanoiheqe n fler Kr-rnmbng .or A r -  
Vvenla~ mah ien. aann oog Vaier recnts ao dna fuhr Loer a e me ae. Jm das etr ic  
SIL-~ doraer Staat nocn Cna-sseezb naben.aami1 esoer BraLne n cni soschner 
natle Jna nenn +, ra- f  a eser Cna-ssee vraren lag vor .nsaie Wati a. a#e m Fr-n- 
anr oe hocnwasser zdr ma o nse h r d e .  henn aie Wooen s e ,mso eilen von A l- 

wehlau her durch die ,.Lange Brücke'' bisnach ~ipkeim"zu. wo der Wald dem Blick 
Einhalt aebot. Es wardoch schauria schön überdieses Wasseraufderlanaen Brücke - - - 
zu fahren. 

Auch der Weq von der Heide nach Norden. wo am Horizont schon die Mühlevon 
Müller Tobleck, ~ r .  Weißensee auftauchte, war Sand. Sand. Dieses weite Sandfeld 
war der ehemalige ~rtillerie-übunqsplatz der Wehlauer Garnison. Kam dann hinter 
der Chaussee ~apiau-~etersdorf-%placken der Weg mit den großen Pappeln in 
Sicht. dann hatte der alte ..Braune" im Frühjahr (wenn der Frost raus war) wieder 
schwerzu ziehen. Die Räder mahlten im Schlamm biszur Hälfteder Felgen. Das war 
Petersdorfer Gebiet, ,,da wird nichts für den Weg getan'' hörte ich Vater manchmal 
sagen. Erst am Endeder Pappelreihe,woder BauerStoltzwohnte, beganndie,,Kies- 
chaussee"-gewonnen! Dann konnteder ,.Braune"sichetwas,,verpusten". Nur kurz 
vor Fleischer Raabes Haus war im Frühjahr bisweilen die Kiesdecke durchgefahren, 
und die Räder versanken wieder ,.im Dreck". Ins Dorf Gr. Weißensee kam man von 
Wehlau her nurdurch den Hohlweg an Bauer Krause. Wehe.wenner,.verstiemt"war. 
dann mußte der ..Braune" aber stapfen. wenn er bis zum Bauch im Schnee ging. - 
Aber es war doch lieblich, dieses Dörfchen verträumt am ,,weißen See". lm Talgrund 
floß das Bächlein mit kristallklarem Wasser. begleitet von den Bauernhöfen zu 
beiden Seiten auf der Anhöhe. Fast alle Häuser waren weiß gekalkt, zum Teil mit 
einem schweren Strohdach, wirklich eine Idylle in wahrhaft friedlichen Zeiten. Nur 
der Seebruchsgraben erinnerte mit seinem Namen an den See. Lange. lange schon 
warerverlandet, war nurnoch Wiese, bäuerlich genutzt. Abergegen Norden,woder 
Wald den Blicken Halt gebot - am Leipener Forst -etwa in der Höhe von Wilken- 
dorfshof, da war es noch ein wenig wunderlich. Dort wuchsen kleine Birken und 
Weidengebüsch. dazwischen hohe Grasbulten. Da schwankte noch der Boden, 
wenn man darüberqinq. Das war noch unverfälschtes Moor. das noch kein Pferdehuf 
oelreten halte ~ ie- ,e i n 1  ge sierte da nocn d e Moorhexe - a lera ngs n erzblanoe 
weniger oefiannr Jno we ter I ni<s ih eaer m Bogen z J r  Siraße uic mer  a e Forstcrei 
Neu-Weißensee führte bis zum Walde mit seinen Erdbeerlichtunoen oder dem " 

Bismarcksgarten, damals ein eingefriedigter junger Eichenbestand. Lag dann im 
Winter zarter Schnee über der Landschaft. war es ein besonderes Vergnügen im . . 
,.Klingerschlitten" durch den einsamen. schönen Wald zu fahren. 
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DaswareinStuckchen Heimat   nie wieder werden wir es betreten Aberin besinn- 
lichen Stunden schweifen die Gedanken zuruck zu qlucklicher Jusendzeit und ver . - 
trauten Gefilden der lieben, alten Heimat 

Bruno Schulz 

Eine Anregung: Familientreffen 
Frau Margarete Volgmann, jetzt Bremen. gab uns die Anregung, einmal für 

Familientreffen zu werben. Wir tun das gerne, weil wir meinen, derafiige Treffen 
können den Zusammenhalt der Angehörigen unseres Heimatkreises stärken, sie 
nonnen aber daruber hinaus oei riiaicn etn& der b#sneraDseirs stand. das Inrures- 
se an nor ostpre~ßnschen Hemat Necken Frai, Volgmann schilden m,e ihr Farnilien- 
rrellen doroere!tef ffurae urid abtzel Z J ~  Nachahmung cmplohlcn 

Mc ncr Mc ndrig nacn 6ann man ,edesma ndr e nen Zweig aes Stammba~mes 
wanlen sonsl i<onnten f ~ r  mancrlen Z J  vie fremac Personen uaon se n W r natten 
oen Zue g oer GroRe lern m-tterl cnerse 1s gewan t Diese Große~iorn naitcn acnt 
i<.noer. zue Sonne "na secns Tochicr D csc Onke "no Tanien sind schon a le tot. 
h..n <am also o r nacnsre General On n Frage. <JS nen dnd Veiiern E n großor Te 
U ~ V S I I  st m i<rieg gcfai cn ooer spater verstoroen 18 Personen o eoen nocn uor g 
Wir haben insofe~n~lück .  als niemand davon in Mitteldeutschland oder im ~us land  
wohnt. 

Der ursprüngliche Stamm ist in Friedrichsdorf. Kr. Wehlau. zu Hause. Bei uns 
zählen auch immer die angeheirateten Vettern und Kusinen mit ihren Angehörigen, 
obverwitwet oder verwaist. mit ihren Kindern und Kindeskindernzum Verwandten- 
kreis. So bekamen wir die beneidenswerte Zahl von 86 Personen zusammen; die 
älteste war 76 Jahre. die iünaste 6 Monate alt. 

W r naiien Ans scnon Ihr; any m 1 enem solcnen Treffen befaßt ,na wußten, 
aaß oas nteresse groß war Drei ALS nen nanmend e Sache n a e nand bna schr c -  
ben aus den fünf Familien je ein Mitglied an. Der schrieb nun die Anschriften der 
Geschwister mit Anhang an den ieweiligen Absender (eine der ou .  Kusinen). Von 
dort wurden dann die E%adungen verschickt. 

Treffpunkt war das Lokal „SchweizerlusV in Liebenau, Kr. Nienburq. Mittagessen, 
Kaffee und Kuchen waren vorbestellt. Jeder bezahlte seinen verzehr natürlich 
selbst. Viele der Verwandten hatten sich seit 1940 nicht mehr gesehen. Schön allein 
war schon das Forschen und Suchen in den Gesichtern. wo der oder iener wohl hin- 
gehören mag. Es war ein herrliches Wiedersehen, und fast jeder fragte. warum man 
es nicht schon vor zehn Jahren gemacht hätte. 

. . . und wenn Sie ein Familientreiien durchführen, vergessen Sie nicht. 
bei dieser Gelegenheit für unser Ostpreußenblatt zu werben. 

Jeder aus Ihrer Verwandtschaft, der diese interessante Wochenzeitung 
noch nicht kennt, wird Ihnen für dieVermittlung eines Abonnementsdankbar 
sein. Der Preis: monatlich 6.80 DM. 

Fordern Sie Werbeexemplare und Bestellscheine an bei Das 
Ostpreußenblatt. Parkallee 86. 2000 Hamburg 13. 



MittelschuleTaDiau - Aufnahmeder 1937 entlassenen Klasseim Jahre 1936. - 
obere ~ e i h e :  weck, Bauer. 0 t to  platz. Bruno Wittke, Gerhard Wicht, Walter Nau- 
joks. Fritz Kirschke. Heinz Mertineit. Mitte: Klassenlehrer Kuck. Christel Briese. 
Friedel Jacob. Eva Schimanski, LotteGudde. Ursula Stoermer. Gerda Sadowski. 
Vordere Reihe: Gerda Majewskh Herta Jaschinski. Lusche Schneider, Ursula 
Pettrich, lrmgard wieteck,~Herta Struwe, Elsa von Neuhoff, Herta Liegath, Hilde 
Brack. Die Aufnahme wurde uns von Frau Ursula May, geb. Stoermer zur Ver- 
fügung gestellt. 

In wenigen Worten 
Herr Helmut Feyerabend fruher 

Wehlau, Kirchenstraße 26 (Lebens- 
mittelgeschaft), jetzt 2371 Bovenau. 
Rendsburger Str 3 macht uns darauf 
aufmerksam. daß der im Heimatbrief 
Folge 26, Seite 45 abgebildete 
Kutschwaaen vor dem Manufaktur-und 
~odewaringeschäft Otto Plondzew. 
Kirchenstr. 9 (Tel 134) steht. nicht vor 
dem Kaufhaus J. Sommerfeld. Er weist 
darauf hin. daß hinter dem Wagen das 

Konfitürengeschaft von Frau Voss zu 
erkennen ist und der Anfang derkurzen 
Straße, die zum ~irchplatziührt. * 

Auf der Titelseite des Heimatbriefes, 
Folge 26 haben wir vier Zeilen aus 
einem Gedicht von Walter Scheffler 
wiedergegeben. Wir haben dies aus 
einer Veroffentlichuns übernommen. . 
die vor dem Krieg erschienen war. Wer 
kann uns sagen. aus welchem Gedicht 



diese Zeilen stammen und wie evtl. der sienach linksgehensollten.schriebuns 
Text des ganzen Gedichts lautet? Herr Erich Weidner, jetzt Siepenstr. 28, * 5608 Radevormwaid, daß das Wort 

Auf unsere Frage im Heimatbrief, .,Ksa (Schreibweise nicht unbedingt 
Folge 26, wie man Ochsen anrief, wenn richtig) lautete. 

Flohjagd im Himmelbett 
Etwa 1917 kamen meine Geschwister und ich zu unseren Großeltern nach B. im 

Kreis Wehlau. Wirwarenerstaunt überdasgroßeHimmelbett,indemdieGroßeltern 
gemeinsam schliefen. Das Himmelbett hatte einen biau-weiß karierten Vorhang.Zu 
den Feiertagen wurden weiße Vorhänge. die mit einer selbstgehäkelten breiten 
Spitze umrandet waren, angebracht. AnstelleeinerAuflage warein gewaltigerstroh- 
sack im Bett. 

In dem Himmelbett waren mitunter auch Flöhe. Heute meine ich. die Flöhe waren 
damals eine Zeiterscheinung und nicht nur bei meinen Großeltern anzutreffen. 
Meine Schwester und ich mußten nun Flöhe fangen. Wir bekamen ieder eine kleine 
Fußbank ans Bett gestellt. und los ging die ~ loh j igd .  ~er~eigef ingerwurde beleckt, 
das Deckbett hochgeschlagen und zugegriffen, sobald wir einen Floh entdeckten. 
Zwischen Daumen und zeigefinger wurde der Floh dann hin und her gerieben (ich 
spüre heute noch die Flohleiber dazwischen) und auf der Bettkante mit dem 
Daumennaael zerdrückt. 
Großmutter hatte mitunter auch Flöhe auf dem Körper. Um die zu fangen hatte sie 
eine weiche weiße Anaoraoudeimütze. Mit der fuhr sie zwischen Hemd und K ö r ~ e r  
und erwischte so die Flöhe. 

Wer kennt dieses Gedicht? 

.,Es lebte einst in Wehlau War sie auch reich von Tugend. 
ein nicht ganz armer Mann, an Geld und Gut auch schker, 
der hatte eine Tochter. fehlt' eins ihr doch -die Jugend, 
an die biü keiner an. die Schönheit noch viel mehr." 

In denweiteren Versen wird nun beschrieben.wie Herr Meier mit schönen verlieb- 
ten Worten um die interessante Wehlauerin wirbt und sie dann auch noch um 1000 
Mark anpumpt. Dann kommt es zu einem Krach mit dem ..Schwiegervater". so daß 
Blut fließt und Zähne fallen. 

Der Schlußvers ist dann ungefähr so: 

.,Zerschunden und zerrissen Es fehlen ihm sechs Zähne. 
die Händ', das Angesicht. was anders fehlt ihm nicht." 

Nachricht bitte an die Redaktion 



Wo wirdder Bulle indie Schwemrnegebracht?DenNamendesBullenwollen 
wir nicht wissen - wichtig ist der Ort. 

VesDerDause während des Roeeenmähens in Aueken 



. Biefed  3eutjnie ift Don einem auf B t u n b  be6 
3 131 8.9. &ur 2ibnabme ber BefeUenprUfung beftenten 

. . . . , . . . . . . . . . . 

Qinmtrtnng: 
816 qltflbifat ifi nalq 5 7 PIbl. 1 ber 
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Wir gedenken der Heimgegangenen 

13 4 Franz hen qer Ma er (86. i aus Ponna~ 
7~ le lz t  F ngernLlweg 19.4800 B e  efe n 12 

29. 7. Lotte Karninski. geb. Wittke (72 J.). aus Wehlau, Altwalde 2; 
zuletzt: Varel i.0. 

i. Juli Frieda Ragowski, geb. Abel (77 J.), aus Wehlau. Allestr. 10; 
zuletzt: Baesweiler 

3. 8. Gerhard Potratz, Forstamtmann, aus Allenburq; 
zuletzt: Bad Münstereifel-Schönau 

21. 10. Ewald Pauloweit, Lehrer i R  (83 J.), aus Plauen; 
zuletzt: Bachstr. 16, 2350 Neurnünster 

15. 11. Dora Foellmer. Bankangest. beid. Bankder Ostpr. Landschaft.ausWehlau. 
Neustadt 3 A (70 J.), zuletzt: Bülowstr. 24/26, 2400 Lübeck 

28 11 Anna M-1 er gcb F ~ n 6  ,80 J J. aLs Tal),aU. Scn e,senstraRe 
Z J  etzi Ruterio~rg W-rnrne 

30 11 E. aBahr Bjcnna ter n o a Are ssparkasse 80- i a-s Wen a, Gr Vorstaut 
18 z ~ e t z f  r la~pts t r  31 5227 Russoa:n Seq 

3. 12. Elisabeth Apsel. geb. Papendick (82 J.). aus Wehlau, Gartenstr. 12; 
zuletzt: Soltau 

5. 12. Horst Pietzko (68 J.). aus Wehlau. KI. Vorstadt 14: 
zuletzt: Eltviller Str. 38. 6229 KiedrichlRhg. 

5. 12. Martha Götz. geb. Pallaske (81 J.). aus Kapkeim und Tapiau; 
zuletzt: Halbehof 3,3180 Wolfsburg 1 

6. 12. Erich Sattler (78 J.). aus Poppendorf 
zuletzt: lrnrnenweg 77. 3100 Celle 

7. 12. Elisabeth Schweighöfer. geb. Bonacker (79 J.). aus Tapiau. Schleusen 
str. 1 - 3; zuletzt: 7208 Spaichingen/Wttb. 

13 12 neroeri Stepnan Ba,- ng qraa (74 J J aus Weh a.. Oppcner Str 10 
1.. elrt  nave slraße 19 3300 Bra~nicnweig 

15 I 2  Fr 11 Arnot. ~ a n d w  r l  (76. .. aJs G-ridad 
z-ictzt DDR-2031 Beggeron 

20. 12. Eleonore Abben. geb. Diester (60 J.). aus Tapiau, Altstraße; 
zuletzt: Langer Pfad 25. 2980 Norden 



22. 12. Charlotte Ringlau. geb. Fuchs, Hebamme a D  (84 J.), aus Wehlau. 
Gr. Vorstadt; zuletzt: Leobschützer Str. 23. 8500 Nürnberg-Langwassei 

23. 12. Helene Struwe. geb. Pitt. Lehrerwitwe (82 J.). ausTapiau, Ludendorff- 
damm 4: zuletzt: Schillerstraße 10. Bückeburg 

25. 12. Charlotte Newiger. geb. Großkopf (79 J.), aus Wehlau; 
zuletzt: Lauxweg 5, 1000 Berlin 42 

i. Dez. Gertrud Domscheit, geb. Hanau (83 J.). aus Guttschallen, Molkerei; 
zuletzt: Hamburg 

1981 Berta Wohlgemut (90 J.). aus Allenburg; 
zuletzt: Lübeck 

1981 lrma Elisat. geb. Gonserowski (85 J.), aus Tapiau, Markt; 
zuletzt: Bremen 

1981 Meta Krola (86 J.). aus Tapiau, Großhofer Weg 
zuletzt: Audorf bei Rendsburg 

1981 Annemarie Fortmann, geb. Kniep (71 J.). Lehrerin i.R., aus Pomauden 
Gemeinde Hasenberg; zuletzt: Hannover 

17 1 W. h e m  Wegner ,69 - 1. a ~ s  Tap acden i u  Kon gsoerg Pr 
z~ le l z t  Roiden cncnstr 17. 2807 Acnirn 

21. 1. Annemarie V.  Schaewen (86 J.). aus Tapiau: 
zuletzt: Eckernförde 

7. 1. Walter Timm, Oberpfleger a D  (84 J.). aus Tapiau. Schleusenstr. 13; 
zuletzt: Breslauer Str. 6, 8800 Ansbach 

27. 1. Karl Plep (101 J.), Schillenberg; 
zuletzt: bei Arthur und Käthe Szameit. geb. Plep in der ..DDR" 

28. 1. Maria Kugland. geb. Hemke (78 J.). aus Pregelswalde: 
zuletzt: Schwester-Therese-Str. 22. 2300 Kiel 17 

i. Jan. Maria Kamsties. geb. Ripke (84 J.). aus Gr. Nuhr: 
zuletzt: Schönberg/Mecklenburg 

Jan G se a darnann geo Guruncy. aLs W dcnaurf it. Tale D-au 
tirs Osierode). ZL elzi  Beoenho.7er Weg 15. 2740 Brernervoroe-E m 

10 2 Waiier Dornelh (65 J 1 aLs Tap a-. 
z ~ l e i z l  Holsre ner Sir 1. 2057 Reinoed 

14 2 W, Lindorli72 J ,  a i s  WenlaL. MJsidscn~le Gre iKon gsoergipr 
L ~ f t w  -MJSIK~OIF)S Inslcrorrg) 
zLleiz1 Frankentha er Sir 5 7500 Kar srLhe 21 



15 2 E! Se Sever n (91 J aJs Weh ia~.  Ailenoerg 
ZLlerzt W esengrdnd 16 Hel gensteaten 

5. 3. Hans Dombrowski, Realschuloberlehrer U. Kantor a D  (85 J.). 
aus Schenken; 
zuletzt: Stockelsdorfer Weg. 53, 2407 Bad Schwartau 

17. 3. Emma Patommel, geb. Engel (91 J.). aus Wehlau. Neustadt 8 A; 
zuletzt: Amselweg 11, 2408 Timmendorfer Strand 

18. 3. Magdalene Schulz, geb. Hinrichsen (80 J.). aus Allenburg: 
zuletzt: Tilsiter Str. 1, 5100 Aachen 

27. 3. Ernst Geschke. Landwirt U. Tischler (76 J.), aus Uderhöhe U. Stampelken; 
zuletzt: Ringstraße 27, 2331 Ascheffel 

27. 3. Gerhard Bisch, Prokurist (57 J.), aus Wehlau, Oppener Str. 9 A; 
zuletzt: Hüttenbach 

4. 4. Marie Danielzik, geb. Herold (89 J.), aus Wehlau, Freiheit 7 A; 
zuletzt: Buschkamp 17. 4934 Horn-Bad Meinberg 1 

26 4 neroen Krwath Krcnenrat R 181 . ),Wen a, Petersaorf (vom 1 1 1927 
01s Enae Oi<tober 1934) Jna Berl n, 
ZJ etzr Wohnslih Osterie~daamm 12. 3000 Hannover 61 

Wir gratulieren 

1982 26.2. Heinrich Rudat, Bauer (80 J I. Gr. Pannau: 
lebt: Rollbarg 5 2081 Appen-Etr 

8. 1. Frieda Sshwel8, geb Krause (75 J I, Peters 5. 3. Frltz Hellmlg (75 J.). Tapiau, Kleinhot lebt: 
dort: ietrt: Sulzburg 7 (Hochhaus), 2060 Bad Müggenborn 64,5790 Brilon 

26. i: Kurt Krislahn. ;elbrl. Tischlermeister (75 
J.). Bürgersdoif. ietzt: lm Buschgewann 52. E900 
. .. .. 

30 1 Heiniich 6.1.~ HO. ~g r r r n  jetzt 
Oanvmgaitenlea 21 31C7 B.rgooil man 
I 7  2 Eino Kleinpet, Bee;* 1 5 .  Psi: a. A i .  
i l .  29. jetzt: i<arlan eloezg 2 4 1  72 Sliiie rn  I 
22 2 LiesbsthThoms ~ c r  Gronr.40 86. 
Stamoe i en  ietrt. a.r;i<naro!stiaee 37 4x0 

Tapiau, Schlageterstr. 16. ietzt: ~ab.'~~ochstr 
18, 6082 Morielden-Walldori 
20.3. Elfriede Ssheinewsk1,geb. Krüger (70 J.). 
Bauerin. Grunhayn, iaht: Liekweger Stia8e 109, 
3065 Nienstedt 
28.3. Ernst Hartmann, Gartner 194 J.). lrglacken. 
iotzt: Belder Berg 43. 5305 Alner~lmpekouen 
29. 3. Fritz Raullen, Sonderschullehrer a D (81 
J.). Wehlau und Konigsbetg,jebt: Ahrensburger 
Weg 53. 2000 Hamburg 67 







4. 9. Eiich Zippel(86 J ). Lehrer a. d. Deutsch- 
Ordens-Oberrealschule, Wehlau. Paikstl 61: 
je t r l :  SOphienStr 19. 3080 Stadthagen 
4.9. CharlotC K06% geb Ebell I75 J ), Wehlau. 
j a e t  n.*cqrn .; 7; 11) ...U rgen 
4.9. HCII(I~CO Berg. Bi<ci<ern.c $ i r r  83.  CO 0 
..1~1 . Lori gs03 Pr l e i i t :  A a a i l *  D 1011 -- .- 
L"""" 

5.9. Elisabeth Biachon(76 J.). Plibischken; 
ie12t: DDR~1634 Rangsdorf, Allemannenallee 14 
5.9. Veronika Pemsel I82  J.). Wehlau. Pinnauer 
str. 15; jetr t :  Diestelkamp 81, 2330 ~ckernförde 
6.9. Gertiud Müller. Landwinin (94 J.). Burgers- 
darf  jetzt: Wolbuigstr 37 A. 2408 Timmendorfer 
Strand 
8.9. Anna Feyeiabend. g e b  Roy I82  J.). Wehlau. 
KI. Vorstadt 5, jetzt: WerrastraBe 13. 1000 Berin 
44 
8.9. Johanna Reimer. geb Zwingelberg (80 J 1. 
Romau. jetzt: Echenhof 6. 5140 ~rkelenz- erde- 
,-,h 

9.9. Maria St i ru8  (81 J ). Gr-Engelau: jetzt: 
Siekingstr. 183. 4370 Marl~Huls 
15.9. Minne Becker,geb. Schupnes(82 J ). 
Ailenburg. 7~BrUder-Platz jetzt: Hintere Schone 
20. 8959 Riedenia Forggensee 
15.9. Eva Gutzeit, geb. Riemann (70 J 1. Tapiau, 
Konigsberger Str. 34 A: jetzt: 4950 Minden 
w e s t i  
16.9. Ernst WeiBel. MYhlenpachter (86 J ). K u g ~  
lacken. Grundmuhle. jetr t :Anden Achterhofen 
6, 1000 Berln47 
19.9. Anna Hennig, geb Guddat (87 J ). Tapiau. 
Memellandstr 47. jetzt: Bösienbach 38. 5901 
Anlhausen 
19.9. Waller Münchow (81 J).  Tapiau (U ~ i s c h ~  
hausen): i e t i t :  Lanser Rehm 12-16. 2305 Hei- 
kendorf 
19.9. Lotte Trevtler (90 J.). Parnehnen: je t r t :  
Biumlage 65, Si. Annen. 3100 Celle 
19.9. Lirbsth Stripling,geb. Grund (70 JILTa- 
piau. Konigsberger Str. 18, jetzt: Mozartweg 33, 
2000 Norderstedt 3 
21.9. Waldemer Fischer, Forstbeamter (83 J.). 
Sanditten. Forsterei Peiohnen: je t r t :  Hugen- 
mattenweg 10 A, 7850 LorrachiBaden 
24.9. Berta Filtre,geb. Lindenau l t 0 1  J.). 
Rackeikeim (U. Känigsbg. Pr.). je t r t :  2800 
Bremen 44. Hemelinger BahnhofstraBe 15 
24. 9. Fianr Wein (90 J.). Wehiau, Pinnauer Sir. 
9 A: jetzt: Rltterstr 14, 2210 Itzehoe 
25.9. F i l t r  Peterson, Kaufmann I85 J I. Gald- 
bach. jetzt: Waldorfer Str 1, 5471 Nederzlssen 
25.9. Anna Pentrl in (B4 J.). Schirrau, Försterei 
Eichenberg: jetzt: Torneiweg 288,2400 LYbeck 

29.9. Maiia Rücklies, g e b  Bender I83 J.). 
Tapiau. AilstraAe 16: jetzt: Pommetnstr. 24. 2359 
Henstedt~ulzburg 2 
29. 9. Anny Szurrat,geb. Delkus (75 J.). Tapiau. 
Danziger Sti. 1 1 ; ie t r t :  Henit2str. 53. 5800 
Hagen 
22.9. Luise Habacker. geb Nitrchmann I83 J.), 
Pomedien O.T. Pogirmen. jetzt: Heinrichstr 9. 

5. 8. Maigarete Haese. geb Schmiedefeld (80 
J.). Tapiau. Waldschlo8chen. je t r t :  Alben- 
Mertens~StraBe 7. 5484 Bad Niederbreisig 
5. 11.81 Lydia John,geb. Werschkull (62 J ). 
Schillenberg. jetzt: Biauer Kamp 18. 2080 Pinne- 
bergIH01st. 

A19u.t und EI,.. Tang geb Tnom. 7 Pe on 
nen Geii e nur Sani, lten ,ctr t  Ore5qe 19 
5981 APraon am 2 9 3982 

Goldene Hochzeiten 
Etish Pordom und Frau Gertiud, geb. Ewertaur 
Zophen (und KonigsbergiPr.); je t r t :  Peter-Zepp~ 
Str 11. 5485 SinzglRh.. am 12. 3. 1982. 

Emll Zispann una Frau Hcdwig geh. Wafth ,+ .& 

; 9 0 i  ne, a. l e t r t :  Me .i*rrrinr.r Sv  20 
23 10 -amO .,G 60 sm 203.1982. 

Flitz Hellmig und Frau Fiisda, gab. Junivsaus 
Tapiau. Kleinhof: je t r t :  Müggenbarn 84. 5790 Brw 
Ion. am 18.5. 1982 

Kurt Görke und Frau Anna, geh. Marguardtaus 
A1ienburg:jetzt:Marienstr 46. 7931 Alimendin~ 
gen. am 10.10.1982. 

Gddenar Ma i i b i b r i e f  
Kurt Kiistahn, selbstindiger Tschlermeister in 
BUrgersdorf. geb am 26. Januar 1907, jetr t :  im 
Buschgewann 52. 6900 Hetdelberg, wurde am 30. 
November 1981 von der Handwerkskammer 
Mannhelm der ..Goldene Meisterbrief" verliehen. 
Nach der Lehriingszeit ~n Ailenburg und Geseilen- 
l e i t i n  Wehlau hatteeram 18August 1931 sene 
Meisternrüfuno vor der Handwerkskammer 
~6nigsbergi~;abgelegt. 
Kurt Krislahn ist noch immer aktver Senioren- 
Sportler Bei den 10. Deutschen Seniorenbesten- 
Kimpfen vom 24. bis 28. Ju l  1981 in Passau 
belegte er in der Klasse M 70 im t0000-m-Lauf 
den 3. Platz mjt der Zettvon 44 : 58.28 min. w i r  
gratulieren herzlich. 

Ehranplakette der Ärztekammer Niadeissih- 
sen Di. med. Martin Janki.Aizf für Neurologie 
und Psychiatrie in Bad Pyrmont (Sohn des War- 
rers Herben Janke in Grunhayn) erhieit am 23. 
Oktober 1981 die Ehrenpiakette er Ärztekammer 
NiederSachsen. Die Plakette wird tur besondere 
Verdienste um die irztl iche Versorgung der 
Bevolkerung und um den Berufsstand verliehen. 
Di. Janke hat neun Jahre lang die Geschicke des 
Landesverbandes Nedersachsen des Berufs- 

neaer E nratz SI ii ciil in., npii h i n r o  oqen 
,oll"eII. d.V" .je" .m irr .  cnc n te naciir.cneii- 



den Patenten zugute gekommen. Wir gratulieren 
herrlich. 

Zur Oberrtudienrätin ernannt 
Astrid Lange, geh. Nevmann (Eltern. Fr112 Neu- 
mann. "erst. 1948. und Frau Heita geb Zpp l i es~  
Seesken aus GraBhof und Burgersdoifl, jetzt: 
Ortwisch 34. 2800 Bremen 44, ist vom Regie- 
rungsprasidenten n Hannover zur Oberstudien- 
ratin ernannt worden 

Ehiungduich den Hamburger Senat 
Sonderishuliehier a.0. Fritz Raulien wurde am 
26 September 1980vom Senat der Freien und 
Hansestadt Hamburg die ..Medaille fur treue 
Arbeit m Dienste des Volkes" in Bronze ver- 
liehen. Dese 1925 gestiftete Medaille wird nur 
wenigen Bürgern verliehen und gilt als Anerken~ 
nung SeibStloSer Tatigkeit im Dienste der 
Gemeln~chaft 
Fritz Raulien wurde am 29. Marr 1901 in Waidau 
geboren. verbrachte abersene Jugendzeit in 
Kongsberg 1921 legte er seine erste Lehrer- 
prUtungab. Drei Jahre lang war er als Hausiehrer 
und Lehrer im Kreis Wehlau lal ig Nach der r w e i ~  
ten lehr er^. der Hifsschullehrer- und der Mitlel- 
schullehrerprufung war er in Wehlau als Lehrer an 
der Stadtschule und zuletzt auch am Gymnasum 
(Mustk und Biologe) tatig. bis er 1934 nach 
Kongsberg versetzt wurde. In Wehau war er 
auch Choileiter des Mannergesangveieins 

Spendeneingänge vom 
bis 15. April 1982 

Erich Alsholz, Hannover 91; Walter 
Apsel. Xanten; Arthur Androleit, Berlin 
10; Franz Adomeit. Uelzen: Franz Aß- 
mann, Essen 11 ; W. Ackermann. Stade; 
Edith Altmann-Glaß, Dortmund 41: E. 
Alsholz. Hannover 91: Alkea Amoneit. 
Luneburg: Elsbeth Alscher, Lippstadt- 
Eickelborn; Gertr. Adam, Berlin. 

Hedwig Babbel, Frechen 4; Helmut 
Brinkmann. Eschweae: Dora Brikholz. 
Berlin 65;  alter Be&r,'Barkelsby; ~ r i e :  
da Böhnke, Owschlag: Erich Birkhahn, 
Bremerhaven; Käthe Bentrup. Bielefeid 
11; Marie Belitz, Drestedt: Ursula 
Bremer. Walsrode: Almut Behrens, 
Seevetal 1; Dietrich Belgard. Wedel; 
Liesbeth Bärmann-Schröder. Bielefeld: 
Traute Berens, Köln 71; Gerda Blank. 

Melodla Nach der Ruckkehr aus der Getanaen- 

fur unsere ostdeutiche Heimat auf den uerschie~ 
densten Ebenen leistete Bereits seit 1950 1st er 
in der andsmannschaftiichen Arbeit tatig. Er ist 
Mltbegrunder und erster Choileiter des 
Ostpreußenchors Hamburg. den viele unserer 
Kreisangehorigen von Kreistreffen in Hamburg 
her kennen Erwar lange Jahre Kulturreferentdes 
BdV-Landesverbandes Hamburg undfuhrteviele 
Grenllandfahnen und Ausstellunaen durch. Frilr 
Rauten war Vorstzender der ~andesarbeits 
ilemenschaft fur deutsche Ostkunde im Unter 

ke" Ihm, dersch unserem ~ r e i i i m m e r  nochsehr 
verbunden fuhlt. fur seinenlahrzehntelangen Ein- 
satz und Wunsche" ihm einen geruhsamen 
Lebensabend. Gesundheit und Freude. 

Oktober 1981 

Schwarmstedt; Maria Borninaer. Aiten- - 
diez; GerdaButtgereit. Nortorf; Beister. 
Frankental: Dr. W. Bredenbera. Aurich; - 
Martha Broszat. Kiel; llse Beister. Peine: 
Franz Bessel. Hattingen; Kurt Blohm, 
Kleve: Horst Benkmann, Lügde-Niese: 
Margot Baumann, Hannover; Wilh. 
B~r;narai M cne siaar, EmmaBecnler. 
-ehrte. 0110 B ri<ner. L eoenaJ " ~ r g e n  
Ba zere I D ~ s s e  aorf. Dr Breiiscnne - 
ucr Cu ingcn. Eva B u r ~ O ~ s i <  -Papen- 
fl C%. 6 P EI a Banr W naec* 1 Maria 
Borninger-Danneberg. Altendiez; Ursu- 
la Bremer, Walsrode; Walter Beyer, 
Barkelsby; Butgereit. Nortort: Erika 
Bäuerle-Bolz. Calw; Eva Becker. 
Pennigsehl; Siegfr. Buhrke, Baesweiler; 
Charl. Boehnke. Hademstorf: Walter 







Heinz Köllner. Elmshorn; Doris Knopke. 
Hamburg; Hannelore Krause, Lubeck; 
Erich Karlisch. Braunschweig; Kühn, 
Buer Erle; Marg. Kraft. Wasbeck; Kam- 
sties. Burg; K ?. Salzkotten; Krause. 
Reinfeld; Anna Kaiser. Hoheneggelsen; 
Hildeg. Klein, Berlin; H. Kanzia. Braun- 
schweig; Arno Krieger, Norderstedt; 
Edith Krewald, Düsseldorf; 

Meta Lankat. Berlin 42: Gertr. Loe- 
wenich-Wolk, Stolberg; Heinz Ludwig. 
Ratingen; Elfr. Lemhöfer, Bielefeld; 
Werner Ludorf, Soltau-Friedrichseck; F. 
Lehwald-Lehmann. Meezen; Werner 
Lippke. Kaltenkirchen; Franz Lohrenz, 
Hannover; Gertr. Lukat. Hamburg;Gise- 
la Lohmann. Emmelshausen; Christel 
Linden, Köln 30; Lindemann. Berlin 19; 
Paul Lehmann. Emmering; Erich Lau- 
pichler. Duisburg 26; Arthur Lotter- 
rnoser, Übersee: Fritz Lardong, Hanno- 
ver; Herb. Liedtke, Bederkesa; F. Lud- 
wig. Rotenburg; Fritz Ludwigkeit. Offen- 
burg; lrmg. Liers. Bad Hersfeld; Lotter- 
moser, Übersee; Landsmannschaft 
Ostpr. (aus Hannover); Doris Lange- 
beck, OntarioICanada; Marg. Lohrenz. 
Scheeßel; Erna Lemke, Düren: Josef 
Loewenich. Stolberg: Lippke, Kalten- 
kirchen; Hans Liedtke. Wiehl; S. Loh- 
renz. Wetzlar 12; 

Kurt Müller. Bruchsal; Eva Monko- 
wius, Schwabach; Bruno Melenk. Alfter- 
Impekoven; Christa Möller. Lüneburg; 
Herb. Masuch, Düsseldorf; Prof. Dr. 
Heinz Menzel. Norderstedt; Hans-Peter 
Mintel, Ahrensburg; Müller, Timmen- 
dorfer Strand; Erna Mosner, Wolfsburq; 
Waltr. Mohr. Aidlingen; Gerda ~ a t z k e -  
Witz, Hildesheim; Eva-Maria Müller, 
Wetter; Gerda Mischeel-Bisch. Berlin; 
Ernst Mintel, Ahrensburg; Hellmuth 
Möhrke. Celle; Marzella Müller-Zaleike, 
Rellingen; Emma Möhrke, Kelkheim; 
Grete Müller, Felsberg-Gens; Marg. 

Melzner. Hamburg 13; Müller-Götz, 
Marquartstein; Adolf Mohr, Bad Eilsen; 
Paul Muschketat. Pinneberg; Ursula 
May, Mettmann; Ewald Mau. Schretz- 
heim; ErikaMüller. Elmshorn;Ch. Maku- 
schewitz. Bremen 70; F. Masuhr, Essen 
17; FritzMohns.Solingen; Erich Muisus, 
Kalefeld 5 ;  Hedw. Mrusek, Bremen 77; 
Simon Mohr. Wuppertal 2; Herm. 
Mertsch, Hilter; Kurt Matern, Gr. Alrne- 
rode; Dr. Christel Matthes, Itzehoe; 
Konrad Mai. Kiel: Rud. Mertins, Krefeld 
29; Hans-Peter Minte1,Ahrensburg; Eva 
Mikoleit. Hestrup; Arthur May. Essen; 
Ilse Mertins. Köln; W. Marienfeld, Iser- 
lohn; Elly Matschurat, Essen 11; Lina 
Müller. Bremen 41 ; 

Otto Neumann. Engen 5lHegau; 
Reinh. Neumann,Dortrnund;Ernst Neu- 
mann, Hannover 91; Waltr. U. Hans- 
Ulrich Nelson, Berlin 37; Bäumer, Kis- 
dorf; Dipl Ing. E. Noeske, Trier; Liese- 
lotte Neumann.Sehnde2; MartinNach- 
tigall, Sobernheim; Herta Neumann- 
Zipplies, Bremen 44; Otto Neumann, 
Hamburg 92; Helene Neumann, 
Donaueschingen; Käthe Neumann. 
Kaltenkirchen; Friedr. Neumann-Dame- 
rau. Bonn 2; Lotte Neumann, Gettorf; 
Eva Neumann, Pirmasens; Margitta Ne- 
wiger. Berlin 42; H. Naumann, Braun- 
schweig: Rosemarie Neumann-Sielak- 
ken. Hamburg; lrene Neumann. Bitz; E. 
Neuwerth, Itzehoe; Gisela Neumann. 
Kiel: 

Manfred Otto. Bad Zwischenahn 2;  
Hanna Olearius. Hamburg 65; Heinz 
Oschlies. Kiel; Dieter Otto. Leverkusen; 
Kurt Obermüller, Reutlingen; Lotte 
Oschließ, Bad Sassendorf; Dr. med. 
Gerd Off, Bargteheide; Ruth Ogonow 
ski, Hamburg 54; Olearius-Quednau. 
Hamburg; 

Ella Patzke. Maasholm; H. Potaby. 
Wetter; Charl. Persch. Stuttgart 40; 
Peterson. Bremervörde; Ruth Peters. 



übach; Peterson. Niederzissen; Renate 
Powitz, Heidesheim; Frieda Perschel. 
Wolfsburg: Erich Petter, München 60; 
Werner Pieckert. Barsinghausen; Frie- 
da Preuß. Mittenbera: Eise Pinsch. - .  
Babenhausen; Pollack, Neuwied 11 ; 
Minna Palis. Soohienthal: irma. Putzler. 
Malsfeld; Ger&. ~oschmani-~iedtke,  
Winhöring;Georg Paulini. Maintal 1; Eri- 
ka Pick, Hitscherhof; Elly Preuß. Hann: 
Münden; Edith Plewa, Vreden; Agnes 
Piiath, Bad Salzuflen; Albert Petter, 
Altötting; Rud. Petroschka, Radolfzeli; 
Walter Peter. Vorsfelde; Gerh. Peter- 
son. Nordlohne; Ch. Paulson-Rosen- 
treter, ?; Ernst Pesch. Eckernförde; 
Christel Peterson, Koblent; Heinz Przy- 
godda. Salzhemmendorf; Gerh. 
Petruck, Münster; Günter Petereit. 
Nürnberg 10; Edith Prusak-Gedack. 
ChicagolUSA; 

Quednau. Bad Segeberg (19.8.81); 
Dr. med. Quednau. Neuß; Rob. Qued- 
nau. Bad Segeberg; 

Fritz Runge. Bordesholm; Frieda 
Riebensahm, Singen; Ruth Ribinger, 
Hannover; Grete Rehder-Malunat, 
Hamburg 76; Heinz Ruhioff. Stuttgart 
40; Jürgen Rogge, Düsseldorf; Jutta 
Roggenbrodt, Flensburg; Grete Rudat. 
überlin~en; Minna Rieck, Hofheim; 
Herta Geck-~ey. Bomlitz; Edith Rohr. 
Viersen; lrmgard Retat. Heiligenhaus; 
Ursula ~ o h b f f .  wiesbaden; Günter 
Ramm, Sulingen; Joachim Rebuschat. 
Beriin 31; Edeltraut Rieckert. Kalten- 
kirchen; Gertr. Rohde-Oschlies. Hanno- 
ver; Kurt Rippke, Hamburg 28; Rauf- 
eisen, Düsseldorf; Christa Radau. 
Essen; Fritz Riech, Siegen; Fritz Rie- 
mann, Großostheim; Erich Rogowski. 
Solingen; K. Rohde. Lampertsheim; 
Herb. Rudas. Troisdorf-Eschmar; Fritz 
Raulien, Hamburg 67: Fritz Ringlau, 
Nürnberg; Otto Riegert. Neustadt1 
Holst.; Gertr. Rott, Wassertrüdingen; 

Johanna Reimer, Erkelenz; Irmg. Rader- 
macherscheffler, Bad Schwalbach; 
lrmg Rogge. Bad Vilbel: Marg. Rudat. 
Bochurn 1; Irmg. Rosenfeid, Braun- 
schweig; Reimer. Erkelenz; Werner 
Radtke. Wolfsburg; Herb. Rohde, Han- 
nover 51; Erich Rogowski, Solingen; 
Fritz Rose, Lübeck; 

Hedw. Szengolies. Dannenfels; 
Luise Seick, NeustadtlHolst; Elfr. 
Sprengel, Hannover; Elfr.Spreen. Raub- 
lingen; Herb. Spolweg? Neckarsuim; 
Eiisab. Söhl. Westerdeich: Edith 
Spreen Diepho~z E sa Senger. Doren- 
l r ~ p  J r cn Sk r,o namobrg 54 A S z ~ r -  
rat Hagen. rle nz Se aenoerg G~ te rs -  
on Ann Sdronn-Oscn iec. Weaemard 
2 Mart nSeaaia Ber n 30 derm Se ke 
i e m e n  70; i;ieda Seddig, ~ e s e l i  
Hildea. Sobottka. Cadenberae: Helene - - 
Sprenge. n o  aenne m. Wanaa Sever n. 
De menhorst Ollo Saal Bass~m.meria 
Siepe, Frödenberg; Rita Segatz, Offen- 
bach; Magda Sauff, Hohenlockstedt; 
Ruth Skott-Gleick, HamiltonlCanada; 
Gerh. Sokoil, South Australia; Ruth 
Sassmannshausen-Kerschuß, Siegen; 
FriedelSohr, Frankfurt80; ErichSattler. 
Celle; Lydia Sierske, Kitzingen; Anne- 
marie U. WilliSeddig. Henstedt-Ulzburg; 
Rob. Sohn, Lappertsdorf; Sohr, Frank- 
furt: 

Edith Schumann. Blomberg: Hein- 
rich Schreiber. Westerberg; Schir- 
winski. Alfter-lmpekoven; Frieda 
Schweiß, Bad Oldesloe; Heinri.-Herrn. 
Schergaut. Hannover; Herb. Schem- 
merlina. Stuttaart 70: Else Schikowski. ~~ ~ ~ 

~uisbu-ri; lrmgard ' Schächter-~ölk: 
Stuttaart 1: Ernst Schenkewitz. Braun- 
schwiig; Edith Scheide. ~e l sa ;  Fritz 
Schlupp, Travemünde; Herb. Scher- 
gaut. Stade; Anni Schulz. Northeim; 
Erika Schneller, Hamburg; Manfr. 
Schweighöfer, Aldingen; Rotraud 
Schmidt-Christoph, Hanau; Günther 



Schmidt, Bad Oldesloe; Horst Schwer- 
mer. Korschenbroich: Erich Schmodat. 
Leverkusen; Eva Marzein. Scheeßel; 
Hans-J. Schneller. Fulda; Magda Schie- 
mann. Schwäbisch-Hall; Lotte Schulz, 
Stuttgart 50; Erich Schöl. Rösrath; Erich 
Schwänig. Bad Harzburg; Helga Schal- 
nat-Karlisch, Hamburg: Erich Schmidt. 
Erwitte: Fritz Schulz. Waiblinaen: Schu- 
mann. Blomberg; Luise Schnack. Ow- 
schlaa: Schubmann. Albersdorf: Gräfin 
Schlieben. ?; Ella Schankat. Stubben; 
Grete Schewski-Stein, Schortens-Heid- 
mühle; Hilda Schäfer, Kaarst 1; Hans 
Schergaut. Schülldorf; Hildeg. Schoof, 
Olpe; Kurt Schneider. Kaufbeuren; 
Bruno Schulz, Harnburg; Paul Schem- 
merling. Reinbeck; Eva Schürnann. Bad 
Segeberg; Georg Schepull. Lever- 
kusen: W. Schweichler. Soest; H. 
Schmidtke. Essen 13; Schulz. Hamburg 
70: Gerda Schäfer-Meyhöfer. Füssen; 
Schindelmeiser. ~reetz(~i ldeg.Schind-  
ler, Alfter-Oedekoven; Meta Schatz. 
Mainz; Else Scheel, Kaiserslautern; 
Herb. Schemmerling. Stuttgart; Siegfr. 
Schindelmeiser. Preetz; Schenkwitz, 
Braunschweig; W. Schipporeit. Kirdorf 
1; Gertr. Schulz, Uetersen: Herta 
Scharre, Harnburg 73; 

Gertrud Stern. Koln 60; Störmer. 
Rotenburgl~ümme: ~ h a r l .  Steckert. 
Hannover: Fritz S te~han.  Bad Oldesloe; 
Heinz Stiffen. ~ e n n i ~ s e n :  W. Stief. 
Schwanewede: Erwin Steinbacher, 
Bochum 6: Stoffert. Bad Homburg; Joh. 
Steffen, Refrath; Heinr. Steimrnig, Lud- 
wiasburo: Dr. Ins. H. Stuhrmann. " - 
Schwetzingen; Herta Stauffenbeyl- 
Knorr. Dortmund 50; lska Stuhrmann. 
Bad 0ldesloe;T. Stoerrner, Beverstedt: 
Liesb. Stripling. Norderstedt 3; Horst 
Steinbach. B&n 19; Marg. Stenzel. 
Ratzeburg; Stephan, Bad Oldesloe; 
Steinbach. Berlin: Lothar Stadie. Ham- 
burg; Otto Streck, Euskirchen; 

Liesb. Thoms. Essen: Herta 
Tomaschky. Travemünde; Aug. Ting, 
Werdohl: Gudrun Taufferner. Bonn 2; 
K. Thüne. Oppenheim; Ella Truschkat, 
Bielefeld 17; Helm. Till. Dachau; Anne- 
liese Tulodetzki-Heymuth. Braun- 
schweig; Georg Tiedtke. Wuppertal; 
Taufferner, Bonn: Erich Thiel, Bielefeld 
11 : Auguste Thiel. Ruppichteroth; 
Käthe Tunat-Stenke, Heidelberg: Till. 
Dachau: Rich. Tietz, Bad Dürrheirn; 

Kurt Urban. Hamburg; Hildeg. Urban. 
Kaiserslautern; überschär, Wedel; 

Martin Vangehr. Augsburg 21; Elfr. 
Vogel-Hasler. Dusseldorf; Volgmann. 
Bremen; 

Anna Woinar. Syke; Jürgen Wehr, 
Sieaen 21; Hans Wittenberq. Lübeck; 
~ r i h  W llenoerg ~ o o r m i r  an0 1 
n oeq W ilenoerq Sofms. Cnar W#l t -  
kowski. Essen; Ga Wagner. Winter- 
lingen; Paul Weiß, Hamburg 90; Erich 
Weidner, Radevormwald; E. M. Sauter. 
StUttgart: Urs. Weiß. Syke; Weidner; 
Radevormwald: Käte Weiß. Wetter; I. 
Weiß. Höxter; Waldhauer. Beverstedt; 
Adolf Wendel. Hadernarschen; Gerh. 
Weiß. Moers: Anna Walter. Schleswig; 
Ernst Weißel. Berlin; llse Weder, Frank- 
furt 60; Wilh. Wegner. Achirn; Wagner. 
Winterlinqen; Gust. Wisboreit. Biele- 
feld: ~ e i i .  Moers; Hildeg. Wittenberg, 
Solrns; Wilkeneit. Delmenhorst: Wisbo- 
reit. Bielefeld; Hildeg. Wenning-Volg- 
rnann, Neerlage: Lina Wagner, Kiel 17; 
Hans Weißfuß. Salem 2;  Gertrud Wowe- 
rat, Drentwege; Lieselotte Wilk-Gröhn, 
Hamburg; Wilh. Witt, Bremen: Willi 
Wenger, Ascheberg; llse Weder. Frank- 
furt; lrmg. Wieteck, Goslar: Walter 
Weaner. Hamm: Frieda Wiechert- 
~akob ,  ~ a m b u r g  60; Willi Wedemann. 
Langen: Dr. Wins, Innsbruck: Karl Wan- 
der, Höhr-Grenzhausen; Dr. Bernd 
Wöbke. Gelnhausen; Georg Weinberg. 
Kührstedt; Horst Willuhn. Spangen- 



berg-Metzebach; Renate Woske (f. 
Elisab. Krause). Berlin 20; Wenger, 
Ascheberg: Wagner, Winterlingen: 
Ernst Weißel. Berlin 47; Wilk, Hamburg; 
Emma Watteler. Kamp-Lintfort: 

Gertrud Zipprick. Kiel; Auguste 
Zimmerling, Pinneberg;OttoZier. Nord- 
horn; Zippel. Stadthagen: Hildegard 
Zuehlsdorff, Langesheim 3; Frieda 
Zimmermann. Hamburg 61; Hildeg. 
Zietlow. Bad Bevensen-Medingen; lrma 
Zimmermann, Lüneburg: Anna Zickau. 
Donaueschingen; Zimmermann, Ham- 
burg; Zimmermann, Lüneburg; 

4. 11. 81, oh. Namen aus Wolfegg; 
16.11.81,oh.Namen;l8.1t.81,oh.Na- 
men: 18. 11.81, oh. Namen; Raiffeisen- 
bank WanderupITarp; 10. 12. 81. oh. 
Namen aus Rastede: 3012.81, oh. Na- 
men: 30.12.81 oh. Namen; 30.12.81 
oh. Namen aus Eckernförde: 31. 12.81 
oh. Namen: 4. 1.82 oh. ~ a m i n :  5. 1.82 
oh.Namen:9. 1.82oh.Namen: 11.1.82 
oh. Namen aus Hannover; 111.82 oh. 
Namen; l l .  1.820h.Namen; l2.1.82 
oh. Namen; oh. Namen aus Kempten: 
oh. Namen aus Marsberg; oh. Namen 
Spark. MülheimIRuhr; B. R.. Kulmbach. 

Die Kreisgemeinschafi dankt allen, die mit ihrer Spende 
eine weitere Herausgabe des Heimatbriefes ermöglichen. 
Helfen Sie auch bitte weiterhin. Bei Einzahlungen bitte auch 
den Vornamen voll ausschreiben, um Verwechslungen aus- 

zuschließen. 

Für Ihre Einzahlungen benutzen Sie bitte das beilie- 
gende Überweisungsforrnular oder überweisen Sie auf 
das Postscheckkonto der Kreisgemeinschaft Wehlau 

Hamburg 253267 - 206 

Bücher, die uns interessieren 

von der Krisenzeil der ~achi<riegqahre. In der 
Hans-Georq Buchholt2 war kein ~ e b u r t i ~ e r  Stadt plaubensie das Gluckfindeniu konnen. 

,..s.,rii.i.inl, ,< l*. > I n :  ,<.V m . . r " j n ~ . i i i  i.,'., C. ,C.  ,,< 5,* ,Aac!,a:  , . ~ < : e ,  "..<., L ,  <C!<, , ,a ,c.  
MI< .  'er, ,er, I,., .iic :* .. i e .  . , ei .iiice , T $ .  I , . .  #..'I ii;,, i c  J.< >. . : r r ' > , < . l < . r  r ; .  
. < * r  , .L" ."'i q.,,, <r-<. . r -  ->C!% li,!," .i . %  6 tele.  I iegi 0.e ic ..rat: oe i o  e ?.,I, 1.1 o a i  a: 
i e" i e l i i  . i  1 D : * ' r s  ;.C! I i j o o e o e .  ..oc i r : C  l?,r:>c . ( : I  P', . A <hvn.$  . r M . I , <  r .r-!>L 



.,Alles. was he r  geschildert. was mit dieser Neu- 
verdffentlichuna einem bereitwitliqen Veiqessen 
* C ?  ".?l?\l i rii,,. qen A r  l 5 ,  e n  P*,!, .,.,,< 
ra.miioc!i,jie ioaiei  D a r r ,  A e :-i <i  C, aii.r 
r ~ e n .  oas ne' 1. i e r 7  .an.r.weite7 '.Cr,$ 
,iwq P <  nen \<.C" .*I><.*"" .rrmoger ,, 7,'ie. 
gen. was nunmehr als gerader" unvorstellbar 
anmutet " 

- 
Heirnut Peitsch. Verlassen in der Helmst. Deut- 
sche Schicksale i n  OitpieuBen nach dem Krieg. 
Verlag Geihaid Rautenbarg. Leer, 1981. 167 
Seiten, kartonlen. 18.80 DM. 
DerAutor-OstpreuBe-berichtetvonreinenFahr- 
ten in das polnisch besetzte Ostpreußen Diese 
Fehlten gelten in ganz besonderem MaBe den 
Landsleuten. dle seit uber drei Jahrzehnten dort 
leben. Er berichtet von ihrer Verlassenheit. ihrer 
Sehnsucht. ihrer Not Er lbßt die Menschen selbst 
Z U  Wort k0mmen.z.T. in ihrenBriefen.dieZeugnr 
Slnddergroßen Not. indersie leben mussen Z e u g ~  
nis auch der Dankbarkeit für die gerngste Hilfe. die 
Ihnen zuteil wurde 
.Mit herzlichem Dank und viel Freude haben wir 
euer Paket erhalten In dieser schweren Zeit. die 
bei uns ist. wo kaum etwaszu kaufen ist. bestimmt 
lede Hilfevon euch uberunser Dasein. Ich habein 
meinem Leben schon viel durchmachen mussen. 
aber so ein Elend ist kaum zu beschreiben. Dazu 
noch die Ungewßheit umden nachsten Tag Unser 
Leben liegt in Eurer Hand und ali derer, dieduich 
Eure Kontaktepereit sind. uns zu helfen." 
Der Autor sagt in seinem Vorwort ,.Verlassen in der 
~eimat"-dasistmehralseinSchlagwort;dasheißt 
tausendfaches Schicksal. schwergepruftes 
Dasein. zu Hause und doch in der Fremde; das 
bedeutet auch geforderte Menschlichkeit Appell 
an die anderen. unbewaltigte Vergangenheit. die 
2" bedruckender Gegenwarl geworden ist. ein 
KaDltel unerlediater Geschichte. das brennende 
Aktualitat erlang; hat 
Da sind Zehntausende Hunderttausende la wohl 
ein ganze Mlllian unverschuldet in Not geraten 
Manne, Frauen Kinderund Greise Menschen wie 
du und c h  Deutsche wle wiralle Oder nicht7Sie 
zweifelnnichtdaran SierichtenihreBIckeauf uns 
Sierechnen m t  uns Sie bauen auf uns Undwir? 
Das Buch ist eineerschutternde ~ahnungzu r  n i f e  

fur Unsere Landsleute. Aus einer Reisebericht- 
eistattungdesAutorsinderTageszeitung..Harbut~ 
ger Anzeigen und Nachrichten" ist derVerein..Ost~ 
preußenhilfe e V " .  Sand 20. 2100 Hambvrg 90. 
entstanden. der in ehrenamtlicher Arbeit hilfr- 
bedurftige Landsleute tn Ostpreußen unterstutzt. 
Geidspenden werden auf das Konto ,.OstpreuBen~ 
hilfe e V " ,  Sonderkonto 5959. Kreissparkesse Har- 
burg. BL2 20750000. erbeten 

Dietrich Weldt, OstprevBen damals und heute. 
Verlag GerhardRautenbeip, Leer, 1981.128 Sei- 
ten mit  194 Fotos, davon 40 farbig. Gebunden, 
A n -  . - , - ... . 
gabe von Bildbänden erfahren ist. hat jetzt einen 
Band vorgelegt. der in vielfacher Htnsicht bemer~ 
kenswert ist Wahrend diefruheren Bildbandedes 
Verlages i.. . in 144 Bildern". ., . in 1440 B,ldem"l 
nurdas B l d  der Heimatausderzeitvordervertrei~ 
bung zeigen. wird hier die Vetanderung deutlich 
gemacht, die in der Zeit nach 1945 eingetreten ist. 
Damals und heute werden gegenuber gesteilt: der 
Fotograf hat-uberall -woesirgendmoglichwar- 
Seine jetzigen Aufnahmen von dem gleichen 
Standpunkt aus gemacht, vondemausdamalsdas 
Bild aufgenommen wurde So eiaeben sich a u t ~  
schiußreiche Vergleiche 
ES w r d  deuti~ch, w e  sehr manche Stadte durch 
Zerslorung am Kriegsende und danach und durch 
Neubauten der Polen thr uns so vertrautes.  an^ 

hemelndes Gesicht verloren haben. Wir können 
aber auch mit Freude feststeiien. da8 manches 
historische Bauwerk gut wiederaufgebaut wurde, 
besonderraber.daß die Landschaftinunverander~ 
ter Schonheil erhalten blieb. Ein ganz besonderes 
Me~sterstück des Autors sind die 40 Farbauf~ 
nahmen. Weldt ist Ostpreuße mit Leib und Seele 
und hat den Bick IUr d e  Charakteristiksener H e , ~  
mal Jedes Foto sagt mehr aus. als es eine seiten- 
lange Beschreibung konnte.ganrgleich,abessich 
um den Frauenbumer Dom 1.6. handelt oder um 
elnen Dorttelch, i n e n  slmpien Landweg oder 
elnen See in Masuren Es darf auch nicht uner~  
whhnt bleiben. da8 das beste Foto wertlos ware. 
wenn seine Wiedergabe schlecht ware ~ i e r  ist 

Veranstaltungen 1982 
DI! Allenburger "nn ns1.r cn Lrngeo..ng t r c f l e n  s cn  a n  2 1  22 A..g-sl n 

nu,d aibd6 Ln ucs 10,dnr gcn ß e % i e n e n <  ner P<i .dnScrwl t  '11.1 U?, SI,IJI 1 1 ~ ~ ~ 1  

Das Schülertreiienim O s t n e  m in Raa P , r m o n t  I r i a e t  .u!n I 0  uis 12 S e p t e m n e r  

s t a t t  Anrne,o~ngen n J r  an A a o  f M o n r  F r a n r - L i ß l - S i r  1 6  3061 ßaa E #Sen  

Die Terminefür weitere Veranstaltungen iReq o n a i i r e l l e n  an S ~ a a i ~ 1 s c h i ; i n ~ i .  

T re f f en  im Patenkreis)stehen noch nicht fe i t .  ~ i e ~ e r m i n e  und sonstige ~inzelheiten 
finden Sie irn O s t p r e u ß e n b l a t t .  



des K r e q r s  
Jeder. der es mf wachen Sinnen I ~ e a l ,  wird begrcl 
fen. w e  r iotwond~c es i s t ,  kommende ~ e n e r a t o ~  

Trautei Meri. Ostpreußen. Neue Bilderauseinem 
geliebten Land. Podzun-Paiiao-Verlag, Fried- 
beig 3. 1981176 Seiten mit über 400 Fotos, da- 
von 75 in Farbe. Format 30 x 21 cm. geb.. 
48.- DM. 
D e  Fotos zu desem Buch entstanden in den J a h ~  
ren 1978. 1979 und 1980 sie zegon  e r  u n g e ~  
schminktes Biid des heutigen Ostpreußeneinschl 
Danz~gs und des fruheren Reg~erungsbez~rks 
Marlenwerder Man will n c h t  r iur das Schone"  
bringen. sondern nformiert uber den Stanrl des 
W8ederaufbaus ob es nun gelungene R e s f u i i r e ~  
rungen sind oder h a ß c h e  wohns~ ios  d ~ e  das 
Gel lcht  mancher Stadt entschedend ueröndcrt 
habOn MUnchenwirdeisChmeiri,ch beruhrendas 

ahmen urin Dnrfern 

Farbaufnahmen ausgere<rhne1 E n e  z w r s e i t g e  
Ubcrrchtskai fe rrrc hferf d e  Orentc i i i ng  

Chariotte Wüstendbrfer. Patuine und Tyrune. 
Eine Erzählung aus altpreußischer Vorzeit. Ver- 
iagGerhardRautenberg.Leer. 1981.2.emeiter- 
te Auflage. 142 Seiten. pappband. geb,  
19.60 DM. 
Chnriofte Wuitendorfer olbt in dieser Erzahlung. 
dic 1930 zum ersten Mal errchen.  eiii Kulfurb~ld 
ile, Priißerianriea zur w k n g c i z e i t ,  also um das 
Jutir 1000 ii Chr Es  r f  kein wissenschaftliches 
Ruch sondern O n  Roman.de  St fen  und G e b r a u ~  
ehr  der Priißcn der Griticrglaubo, sinaaber n c h t  
f r e  ertundeii, i n n i l e r i  riur<:h O u i i e n  oeeg t  So 
arkommen wir e r  duml isusveraßlches Bild uber 
r l r  Ur inw<ihncr Oitpreii l lens 

- 

Flieda Jung.Herr.gibunsheiieAugen.Ausihrem 
Leben und Werk. Verlag Gerhard Rautenberg, 
Leer. 1981 142 Seiten. broschien. 14.80 DM. 
Fr8rd.i .Jung, d e  1929 i t . i r b ,  war zu h r r r  Z e f  d o  
o i tp reußsrhe  ?lcmatdoiIerri V e e  Orfpreußcri 
h ibCi i  8 "  den e , r t r n  Jahren mlner w,edcr nach 
deii ich l ichtcn Gedtctiten und Erzahlurigen von 
Friedu Jung gefragt, d e  man aber hachsteni  antw 
quarsch kauftri k(irinte Dem Verlag Gerhard  rau^ 
teiiberg S I  dcshabdafurz i i  dankon. daß e r d e s e m  
wunrc,i eri,qegenl<,m und e,ne Aiiswahi vor, 
Ge ichch tonund  Ged ich ten te lwese in  P a t t v a r ~  
legte Es wnie ein unrecht. wenn man ~ r e d a  ~ u n g  
Ycrgcrren wurde a ß t  sle doch e8n Stuck lhrer 
Ostprcußschen Hemal  vor uns lebendig worden 

Helmut Motekat. Ostpreußische Literatur- 
geschichte mit Danzig und West~reußen. 
Herausgegeben von der öst -  und Westpieußen- 
stiltung in Bayern ..Prof. Dr. Ernst Feidinand 
Müller" eV .  Schiid~Veiiag. München 1977. 156 
Kunstdruck~SeiIen mit 12 mehrfarbigen und 250 
einfarbigen ~bbi idungen. geb 69.00 DM. 
Das von Unverstatsprafessor Dr Helmut Matekaf 
n anaahroer  Arbeit ooschaftene Werk ist d e  
erste Gesai lschau ub& deosfpreußsche ~ i t e r a -  
tur von der Ordensdchfuno b i  ,945 S c f u i t e i n e  
Lucke d e  miner  spurharcr geworden war Diese 
Lterr tu igeschichfe greift uber den Berech des 
L te rv rschen  hnaus und behandelt d e  B l d u n g s ~  
geschchto des Landes wte s e n e  M u s k ,  Kuitur~ 
und Theatergeschchfo, d e  r e g o s e n  Stromun~ 
4C" i n w e  das v e r t i a t r i  iii r icn Li,erafureii <,er 
N;ichbsirlari<ier U , s  c b e n d ~ g  ~ e s c h r ~ r b o n o  " n d  
.1 i i6goochl iet  bebi ldrr ie Buch 1st e n  i ic i i t  rii 
entbehrenderWegwoiseidurchdeLteraturunse~ 



Übrigens . . .  nicht nur Ostpreußen lesen ~ M ~ m i m O l o i l  Die Präzision seiner 
aktJe en Bcricnterstait,ng. a e dLrzwei .gc M scn-ng ads Wissenswertem. Jnter- 
nal1,nqLno ne mal ,cner nforma1,ongcfa I a ~ c h o e n  U e en ang.anriqen -esernd~s 
anderen Teilen Deutschlands und sogar der Welt. 

Die unverwechselbare Art, auf angenehme Weise besser zu informieren, hat 
m M p u m o 1 o i l  . weit über seine Bedeutung als geistige Brücke zur angestammten 
Heimat hinaus. zu einer in seiner Beliebtheit ständig steigenden, unabhängigen 
Wochenzeitung für Deutschland werden lassen. 

Empfehlen Sie ~ M i p m A m l i l m t  Ihren Freunden. Nachbarn und Kollegen -werben 
Sie neue Abonnenten für die Zeitung, die zum Träger der Hoffnung für Millionen 
wurde. 

Pres: monatlich DM 6.80 Parkallee 84 Postfach 3232 55 
2000Hamburg 13 Tel. (040) 446541142 

Typisch or tp reußi~ch.  Heiterer und Besinn- 
liches zum Schmunzeln und zum Nachdenken. 
Zusammengestellt von Ruth Geede und Ruth 
Maria Wagner mit  Zeichnungen von Erich 
Behrendt. Verlag Weidlich. Frankt"rt/Main. 
1981. 200 Seiten. geh. 26.80 DM. 
Das Buch enthalt das, was der Titel verspricht ,Ty- 
psch astpreußisch" Es 1st eine gute Mschungvon 
Heiterem und Besnnichem geworden. so daß der 
ostpreußlsche Leser am Ende befrledlgf  fest^ 
stellen wird J a  so sind w ~ r '  Und dem N i ch l~  
Ostpreußen kann mangetrostragen Wenndudle 
Ostpreußen und ihre Eigenheiten kennen lernen 
wl ls f .  so nmm dies Buch tn d e  Hand und l i e s  Es 
kann ja auch gar nicht anders s e i n  wenn 2we so 
erfahrene und bewahrte Osfpreuß,nnen die 
Zuiammensfellung der Textz besorgten Betrage 
n Prosa und Gedichtform n Platt und  hoch^ 
deutsch wechseln in bunter Folge Nur enigesaui 
dem Inhalt se oenannt Sorichworferund Redens~ 
arten. ~ l l e r l e  von ~ a n d  und Leuten ~ ~ e b e  auf 
astpreußsch Von aler le Kauzen und Orginaen 
01e gute ortpreußische Kuche und das S c h l u b ~  
berche" Es 1st gut. daß n einem ABC a l  jene 
ostpreußschen Ausdrucke erkart snd die einem 
Leser. der ncht  Osforeuße ist, nicht qelaufa S e n  

Humor aus Ostpreußen. Zusammengestellt aus 
der ,.Georgine". Verlag Gerhard Rautenberg. 
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handelt sondern um d8e Zetung der ostpreuß~ 
scher. Landbevolkerung Desezeitung veroffent 
I~ch le  Jahrzehnte hndurch lustige Geschichten 
und Anekdoten aus Ostpreußen d e  ihr von den 
Leiern mitgeteilt wurden E8ne Auswahl davon 
bringt dasvorllegende Buch Geschichtchen zum 
Schmunleln und Lachen 

- 
Deutsche Volkskunst - Ostpreußen. Text und 
Bildeisammluna von Kar1 Heim Clasen. Vorwort ~ ~~ ~~ 

von Erhard Riemann. Unveranderter Nachdruck 
derAusgabe von 1926. Weidlich Reprints. Frank- 
f u r t l ~ a i n .  36 Textseiten. 80 Bildseiten mit 217 
Bildern. Geh.  49.80 DM. 
ManmußdemVerlagWalfgangWedlichsehrdank~ 
bar dafur s e n  da8 er deses fur d e  Kenntns der 
oilpreußschen Volkskunst so wch tge  Buch als 
Nachdruck encm wellen lnteressentenkreis w e ~  
derruganglchgemachfhaf WennauchderTextn 
eln~gem durch lungere Forschung - wie Prof 
Erhard Riemann in seinem Vorwort feststellt - 
uberhot 1st. so 1st der Bildteil von ganz besonde~ 
rem wer,  da d e  Negatue deser Aufnahmen ver- 
orengegangen snd O e  Fotos umfassen d e  B e ~  
reche Haus und Hot. Krche und Friedhof E n r c h ~  
tung des Hauses, Kleingeiaf fur Haus und 
Erwerbsleben, Trachten. Handwerk und hausliche 




